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Vorwort, 



Während meiner vieljährigen Arbeit am Urkundenbuch 
hat sieh in meiner Mappe ein reicher Stoff zn Monographieen . 
aus der ältern Geschichte der Ostseeprovinzen angesammelt. 

Diesen Stoff — so weit meine Kräite reiclien — zu verarbeiten 

und den Freunden der vaterländischen Geschichte in geniess- 

# 

barer Form zugänglich za maehen, ist die Aufgabe der Balti- 
schen Geschiohtsstudien. 

Sie sollen in zwanglosen Lieferungen erscheinen, deren 
jede aber auch als selbständige abgeschlossene Abhandlung 
auftritt 

Die hiermit gebotene erste Liefernng — zunächst durch 
die im sechsten Bande des TTrknndenbuchs gesammelten Nach- 
richten über den Bischof Dietrich von Wierland veranlasst — 
bietet bedeutend mehr, als ihr Titel yerheisst. Das weihbischöf- 
liche Verhältniss bildet gewissermassen nur den Faden, an 
welchen die Sohildemng der Wirksamkeit von seebszehn der 
ältesten Bischöfe Livlauds (diese Benennung im weitesten Sinne 
genommen) gereibt ist. Gelegentlich sind nicht wenige Streit- 
fragen und dunkle Punkte der älteren Landesgesobiebte, namen^ 
Ueh Uber die Entstehung und den Untergang einzelner Bisthtlmer, 
besprochen, und, so weit möglich, gelöst, beziehungsweise auf 
geklärt. Manche Frage hat freilich noch offen gelassen werden 
müssen. 
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Von der Änfiiahine dieser ersten Liefemng wird es ab- 
hängen, ob und wie bald die .Scbvvesteni ihr fol|2;en werden. 
Zunächst sind folgende Themata in Aussicht genommen und in 
der Vorarbeit begriffen: 

Gesehicbte und Verfassung desOrdens'der Schwert- 
brllder. — GrHndinig und älteste Verfassung- der 
vStädte Liv-, Est- und Curlands. — Das Herzogthum 
Estland unter Dänischer Herrschaft; Verfassung und 
Rechtszustand. — Das Volk der Guren und dessen 
Wohnsitze. 

Allen denen, welche durch ^^efällige Naehforsclmngen in 
Archiven und Bibliotheken und auf andere Weise dieses 
Scbriftcben wesentlich gefördert, spreche ich hiermit den wärm- 
sten Dank ans. 

Gotha, am Palmsonntag 1876. 

Dr. F. S. TOB Buge. . 
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Einleitung. 



Schoo das ältere oanonisehe Becht behält einüge kirchliche 
HandlnngeD anssohliesslieh den BischOfeD, jedem in seinem 
Sprengel, vor. Zu diesen sogenannten Pontificalhandlnngen, 

beziehungsweise Pontifical rechten, gehört die Ordination der 
Cleriker, die Consecration der Bischöfe, die Firmung, die Ein- 
weihung der Kirchen, Altttre und heiligen Gewisse, die Be- 
reitung des Cbrisma, die Salbnng der Könige, die Benedietion 
der Aebte und Aebtissinnen Diese Handlungen wurden denn 
auch von den Deutschen Bischöfen bis zum Ende des zwölften 
Jahrhunderts stets persönlich verrichtet Nur ausnahmsweise, 
in einzelnen Fällen kürzerer oder längerer Verhindemng, liess 
sieh der eine oder der andere Bischof dnreh den Bischof einer 
benachbarten Diöcese vertreten, oder er bestellte sich aus der 
ihm untergebenen Geistlichkeit einen GehUlfeu, dem er zu dem 
Zweck die bischöfliche Weihe ertheilte^). 

») S. das Decretum Gratiani: c. 1 § 0. Dist. XXV. 

2) In anderen Ländern traten ähnliclie Verhältnisse, wie im dreizehnten 
Jahrhundert in Deutschland, schon weit früher ein. So flüchteten bereit« 
im neunten Jahiirandert die aus den Bfldliohen DiOoeien Spaniens dureh 
die Mauren vertriehenen Biuhöfe su ihrai nOrdlidien Amtabrüdern, fanden 
bei denselben Aufiiahme, und untwattttiten sie bei ihren Amtshandlungen. 
S. Ant. Jos. Binterlm, Denkwürdigkeiten der duist - katholiaehen 
Kirche. Bd. 1. Th. 2 fMainz 1826. 8.) S. 879 fg. 

Für die Erzbischöfe von Trier hat dies C. J. Holz er (de proepis- 
copis Trevirensibus S. l—U) urkundlich nachgewiesen. 

*) Der Art sind die Gehülfen der £rzbischöfe von Cöln, welche nach 
B int er im (euifraganei Coloniensee S. 11 fgg.) sieh bis in das nehmte 

1* 
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Diese VerhiUtDisse erhielten eine wesenttiehe VerSnderang 
tn Ende des zwölften Jahrhunderts, und zwar gab dazu die 
nächste Veranlassung die Eroberung und Colonisation Livlands 
durch Deutsche Einwanderer und die Errichtung einer fleihe 
von Bisthttmem daselbst Im Laufe weniger Jahre entstanden 
in der neuen Oolonie nicht weniger als nenn Bisthllmer, welehe 
freilieh zum Theil nur von kurzer Dauer waren. Zu dem be- 
reits am Ende des zwölften Jahrhunderts (118G) gegründeten 
Bisthum Ikeskola oder Livland, welches später, in Folge der 
Verlegung des bischöflichen Sitzes in die Stadt Riga, nach 
dieser benannt wurde, kamen nach einander hinzu die Bis« 
thümer: Estland 1211, Selonien oder Semgallen 1218, Heval, 
Wierland und Leal 1219, Dorpat 1224, Oesel 1228 und Cur- 
land 12d4. Die diesen Bisthttmern angewiesenen Sprengel be- 
fanden sich jedoch zur Zeit der Grflndnng der ersteren zum 
Theil noch in der Gewalt der heidnischen Ureinwohner, niussten 
daher erst erobert werden *)i der Aufenthalt in andern, bereits 
eroberten, bot bei der Unzurerlässigkeit und oft feindseligen 
Stimmung der Nenbekehrten den Bischöfen wenig Sicherheit*); 

Jahrhundert hinauf verfolgen lassen. Vergl. auüh J. Evelt, die Weih- 
biiohOfe von Paderborn 8. 1 u. F. A. Koch in der Zeitaehrüt fOr 
Thflringische Geschichte Bd. VL S. 66 fg. 

So heiset e« in rler Chronik Heinrichs von Lettland (XV, i), 
in dem Berichte über die Gründung det Bisthums Estland: „Episcopus 
igittir Lyvonensis TAlbertus), accepta a siimmo pontifice aiutoritate, in 
transmarinis terris, quas Dens per Lyvonensem ecclesiam tidei subiceret 
Christiane, vice archiepiscopi episcopos creandi et consecrandi, Theodoricum, 
abbatem Cystereiensis ordinis in Dunemunde, sibi cooperatorem continui 
stti laboris assumpsit, et in Estonia promittene episcopatum, cum in 
episoopum consecravit." Dm Gebiet des Sprengeis war sÄso damals, im 
Jahre 1211, nur versprochen, in Aussicht gestellt, da die Bezwingung der 
Esten kaum erst begonnen hatte. Vergl. auch die Bulle Innoceni III. 
vom 13. Januar 1206 in v. liunge's Urkundenbuch No. 3115, a. 

6) In der die Aufhebung des Bistbums Semgallen betreffenden Ur- 
kunde vum 3, März 1201 (Ürk.-B. No. 219) lesen wir: „— — Et quoniam 
propter paganorum frequentes ineumus et alia emwgentia negotia peragenda, 
Caronieosem episcopum in civitate B%ensi contingit sepius oommorari. 
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es fehlte überall noch an Schlössern und Stildten, in welchen 
sie ihren Sitz aufschlagen konnten '^j; einzelne Sprengel waren 
überdies so beschränkt, dass sie zum Unterhalt des Bischofs 
und seines Capitels nicht irgend genügende Hrttel boten*). 
Waren schon alle diese Umstilnde *) wenig geeignet, den Li^- 
ländischen Bischöfen den ljleiben<ien Aufenthalt in ihren Di?5- 
ceseu wUnschenswerth zu machen, ja mitunter Überhaupt nur 

domum et aream, quam bone memorie SemigalHensis episcopus habuerat 
in eadem civitate Kigensi, eidem Curoniensi episcopo decemimus et volu- 

mus assignari." 

"^j Daher führen auch fast alle in diesen Ländern gegründeten Bis- 
thamer ihren Namen nioht, wie sonst üblich, naoh dem Orte ihrer Beudens, 
sondern nach der Landschaft, welche ihren Sprengel bfldete: Idvland, 

Estland, Wierland, Semgallen, Curland. Welches Gewicht aber die Römische ' 
Kirche auf die Benennung des Bisthums nach der Residenz des Prälaten 
legte, erhellt aus dem Schreiben Pabst Alexanders IV. an den Erzbisciiof von 
lüga, Albert ( Sucrbeer), vom 20. Januar 1255 (U.-B. No. 279), wo es heisst: 

„— - — Sane cum olim in ccrta ccciesia metropoliticam non habens 

■edmn, LiTonie, Estonie äe Firusde «rchiepiscupus vocaveris, fei. record. 
Innooentius papa -- tibi, ne presidialis honor Taoillare per indetermination«n 
loci quodammodo videretur, aut insigne c^itis nomen generali corporis 
appellatione confundi, ut, in quacunque velles ecclesia cathedrali, lege tibi 
mctropolitana subiccta, eandem posses sedem coUocare, concessit." 

8) In einem Schiviben an den Legaten, Bischof Wilhelm vun Modena, 
vom 28. Februar V234 (Ij.-B. No. 133) sagt Pabst Gregor IX.: ,»Cum itaque, 
sicut nostris Mt sorCbos intimatum, in Beralia, Vironia et quibusdam alüa 
terris, legationi tue commissis, tanta sit temporalium rerum inopia, quod 
non solum onius uni, sed etiam viz dnorum episcopatuum nni episcopo 
sufficiant facultates etc." 

•) Vergl. Bender' s unten (Anm. 20> ant^eführtes Programm S 3 und 
Holz er a. a. O. S. 13. Letzterer nennt unter den Gründen, welclie die 
Livländi.schen BiscliOtV zur Auswanderung nöthigten, auch die Bedrückung 
derselben durch den Deutschen Orden. Allein .solche Fälle kommen im 
dreiiehnten Jahrhundert nur sehr vereinselt vor (s. nnten Anm. 106 u. 118)^ 
und die bedeutenderen Zwistigkeiten des Ordens mit den Bischöfen begannen, 
in lavland erst ain Ende des genannten Jahrhunderts, also gerade zu der 
Zeit, in welcher, wie wir unten sehen werden, die ßetlieiligung der Liv- 
l&ndischen Bisehöfe an der amtlichen Wirksamkeit ihrer Deutschen Amts- 
brüder ihr Knde nahm. Wenn in Folge jener Zwistigkeiten in einigen 
Fällen allerdings Livländische Bischöfe nach Deutschland flüchteten, so 
sehen wir sie doch nicht mehr, wie früher, als Gehülfen Deutscher Bischöfe 
auftreten. 
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zu ennOgUohen, so kam noeh ein feraeror Grund zu hftnfigerer 

Abwesenheit von ihren Sprengein hinzu, die Predigt des 
Kreuzes in Deutschland, behut'8 Anwerbung von Kreuzfahrern, 
duieh welche geraide jenen Uebelstftnden abgeholfen werden 
sollte. 

Wie die meisten Einwanderer in Livlaud aus dem nord- 
westlichen Deutfichiand, aus Holstein, Westfalen, vom Nieder- 
rhein, stammten, so war dies auch mit den ersten daselbst ein- 
gesetzten Bischttfen der Fall Als diese daher durch die Notii 
gezwungen waren, ihre Diöcese auf kürzere oder längere Zeit 
zu verlassen, war es ganz natürlich, dass sie sich zunächst nach 
ihrer Heimath wandten, sowie dass sie die Gastfreundschaft 
' ihrer dorHgen Amtsbrttder in Anspruch nahmen. Diese wurde 
ihnen gern gewtthrt, besonders 7on Seiten solcher Erzbischdfe, 
deren umfangreiche Diöcesen ihnen ein reichliches Einkommen 
jicwährten. Ja, diesen Erzbiscböfen war der Besuch ihrer 
Amtsgenossen aus der Fremde ein höchst willkommenei*. Eben 
wegen der weiten Ausdehnung ihrer Sprengel, so wie wegen 
der durch ihre politische Stellung veranlassten häufigen Be- 
hinderungen in der Ausübung ihres geistlichen Amtes, war ' 
ihnen an einem Stellvertreter für die ihrem Amte vorbehaltenen 
Pontificalhaodlungen viel gelegen, und zu solcher Stellvertretung 
eigneten sich ihre Gäste in vollem Ifaasse. 

10) So war Meinhard, Livlands erster Bischof, vorher Mönch des 
Augustinerklosters zu StMreberg in Holstein, der zweite Biscliof, Herthold, 
Abt des Cistercienserklosters zu Lockum bei Hannover, der dritte, Albert 
von Buxhövden, Domherr zu Bremen, und sein Bruder, der Bischof Her- 
mann von Dorpat, Abt des Klosters zu St. Paul ebendaselbst, Erzbischof 
Alb«it II. (Suerbeer) Btaminte aus Cöln, Dietrich, Biaohof voa WkiUnd, 
aus BlAdetheim, Bernhard» Biaehof von Seiii^;allen, aus dem lipittseheii, 
. Emund, Bischof von Curland, vom Rhein u. c. w. Binterim, (suf^aganei 
Oolonienses S. 39) bemerkt anlässlich der Weihe einer Kirche in Minden 
durch den Bischof Heinrich I. von Oesel: .,Fuerit sane ex ipso aut alio 
Westphaliae conventu primus (?,! (38iliensium ejuscopus promotus. (juando- 
quidem aliquot saeculis Livouicarum sedium praelati ex ea gente assumpti 
fuisse noscuntur." 
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So treffen wir denn Im Laufe des dreizehnten Jahrhnnderts 
M Oiste nnd Gehlllfen der EtfElrisehVfe von IfamB, Trier nnd 

Cöln, sowie der Bischöfe von Utrecht, Lttttich, Münster, Pader- 
born, Hildesheim, Worms, Metz, Katzebarg und Camin sechs- 
sehn Livländisehe Bischöfe an nnd zwar namentlich die 
Bischöfe Berthold, Albert nnd G.(?* von LlTland, Diecridi yon 
Estland) Bernhard, Lambert {% Baldain, Arnold und 'Heinrieh 
von Semgallen, Hermann und Friedrich von Dorpat, Wesselin 
von Reval, Heinrich und Hermann von Oeael, Dietrich von 
Wierland nnd fimnnd Ton Onrland ^^). Ansser diesen standen 
ans den an Livland grenzenden Lttndem, um eben die Zeit nnd 
in ähnlicher Veranlassung, in demselben Verhältnisse zu Nord- 
deutschen Bischöfen die Bischöfe Christian und Johannes von 
Litthanen, nnd mehrere Preussische Bischöfe: Heidenreicb und 
Werner yon Gnlm, Heinrieh, Ohrislian nnd Hermann von Sam- 
land, Heinrich nnd Anselm von Brmeland 

Die einzelnen Livländischen Bischöfe leisteten in der Regel 
ihren Beistand nicht immer einem und demselben ihrer Gastfreuade, 
vielmehr sehen wir sie oft gleichzeitig In mehreren Diöces«! be- 
schäftigt » und zwar namentlich nnd vorzugsweise* mit der CSn- 
weibnng von KlOstem, Kirchen und Alülren, bei welcher Gelegen- 
heit sie gewöhnlich den Besuchern und Wohlthätern dieser kirch- 
lichen Stiftungen Indulgeuzeu oder Ablässe zu ertheilen pflegten. 

^^^) In einem einzelnen Falle scheint es, dass der Pabst selbst einem 
von seinem Bisthum zurücktretenden Prälaten die Ausübung von Ponti- 
fioalhandlnngen ausdrücldioh vorbehalten habe. 8. die Chronik Alberiob't 
in Perts, monum» Gennaniae XXUL 940, unten Anm. 165. • 

**) Binterim a a. 0. S. 40 nennt auch noch einen „Wemeraif epi- 
scopuR de Curlandia, alias Culmensis dictus;*' allein nur die letztere Be- 
zeichnung ist richtig: einen Bisohol Werner von Üurland hat es nie 
gegeben. 

Ueber diese Litthauischen und Preussischen Bischöfe, — von wel- 
«hen im Verfolge dieaer Abbandhug Hiebt weiter die Bede sein wird, — 
findet iieh> Nähere« in J. Bender'a Programm (Anm. iO) 8. 6 %. u. 16 
desgleichen in den Schriften Aber die Weihbisehtffe von Binterim 
Tibtts und Koeh (Anm. 19). 
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Seit der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts sind sie zaweüen 
zu diesem Zweck yon den DiOeesanbisehdfen oder OrdinarieD 

mit einer allgemeinen Vollmacbt ausgestattet, und treten dann • 
. förmlich als „procuratores", „provisores spiritualium", „vicarii", 
,.7ices gereutes pontificalium*^ auf ^^'*). Dies sind jedoch nur 
Ausnahmen von der Begel» nach welcher sie zur Vornahme 
jedes einzelnen Actes eines besondem Auftrages von Seiten 
des DiÖcesanbischofs bedurften ^^). Ueberhaupt war ihre be- 
zügliche Stellung keine feste und dauernde ^% und konnte es 
schon aus dem Grunde nicht sein, weil zu jeder Zeit ihre 
ItUckkehr in die eigene Ditfcese mOglichr und -beziehungsweise 
nol^wendig werden konnte. Eben daher genossen sie auch 
kciue bestimmten Kmolumente; indessen scheinen sie flir die 
einzelneu Amtshandlangen ein Honorar' bezogen zu haben ^^). 
Einer besonderen Bestätigung der Stellvertreter von Seiten des 
Pabstes geschieht nirgends Erwähnung ^^); eine allgemeine An- 

•-a) So wird der Bischof Dietrich von Wierland im Jahre 1250 Procu- 
rator ecclesiae Traiectensis genannt (Beil. 13); im Jahre 1253 wird berichtet, 
dass ihm der Erzbiachof von Mainz „vices suas in Thurinigia commisit'* 
(Beil. 16). Der Bischof Arnold von Semgallen nennt sich im J. 1251 
„proouiator spiiitu^inm — — • domini Leodienris eleeti'* (Beil. 26) f 
Bisohof Bmund Ton Curland wird im J^ahre 1268 als „episcopi Tiraiecteiwi» 
vicarius" beieicbnet S. Oberhaupt unten die Absohnitte Aber diese drei 
Bischöfe 

In der Regel geschieht wenigstens eines solchen Auftrags von 
Seiten des DiÖcesanbischofs oder doch des Consenses dt?sselben in den 
betreffenden Urkunden ausdrücklich Erwähnung, und auf dem Mainzer 
CoDcil vom Jahre 1261 wurde verordnet: „Ulis episcopis, qui vices dioce- 
sani in oonsecratiombus gerunt, prohibmiis ezptesse, ne generalis coow 
missioms pretextu aliquas conventtteles ecelesias dedicent quoqao modo^ 
Tel in eis primariam lapidem ponant, nisi hoc eis a «Uocesano specialiter 
committatur." 

1*) Dadurch unterscheiden sie sich hauptsächlich von den späteren 
Titular- oder Weihbischöfen im engeren Sinne. S. Evelt a. a. O» 
S. 7 fg. 

i() So heisst es z. B. in der Belation über eine Weihehandlung de» 
Bischöfe Emund von Curland Tom Jahre 1968 (Beilage No. 28) am SeUusst 
„Dato exinde salario honorifico dimittitur.** 

^) Oani Vereinselt steht die uns aufbehaltene Nachricht, dass Pabst 
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erkennnng solcher Stellvertretnng findet sicli tibrigeDS bereits 

in dem Lateranensischen Concil vom Jahre 1215. 

Nachdem gegeo den Schluss des dreizehnteu Jahrhunderts 
die Eroberung Livlands vollendet war und die Zustttnde dar 
selbet sich eonsolidirt hatten, hörte auch fUr die dortigen 
Bischöfe das Bedttrfhiss anf, ausserhalb ihrer Sprengel Unte^ 
halt und Beschäftigung zu suchen. Mit dem Jahre 1283 
verschwinden sie daher aus der Reihe der Bischot'sgehUlfeu, 
aber nnr um andern Amtsbriidern Platz zu machen, welche 
sich in tthnlicher Lage, wie sie bis dahin, befanden. Es waren 
dies nämlich die zahlreichen während der ersten KreuzzUge 
im Orient eingesetzten Bischöfe, deren Sprengel wieder in die 
Gewalt der Öaracenen gerathen waren, und welche daher in 
das Abendland zu flttcbten sich genöthigt sahen. Hier sachten 
und fanden sie eine ähnliche Stellong, wie früher die Liv* 
ländischen Bischöfe, und da die Römische Kirche die Hoffnung 
nicht aufgab, die Vertriebenen dereinst wieder in ilire Diöcesen 
zurückkehren * zu sehen, so Hess man auch nach ihrem Tode 
die Würde nicht eiugehen: die dem Namen nach erledigten 
BisthUmer wurden daher immer wieder von Neuem besetzt, 
und diese Würdenträger mit der Benennung „episcopi in partibus 
inlideiium'' bezeichnet. Ihre Versorgung tiel den ahendiändischen 
Bischöfen anheim, welche sie zu Gehttlfen voe Pontificalsachen 
aufnahmen. Dieses Amt wurde bald ein beständiges, und die 
Inhaber desselben wurden viceepi scopi, proüpiscopi, 
suffraganei extrao rdi narii, und Deutsch -- nach der 
wichtigsten der ihnen Übertragenen Functionen — Weih- 
bischöfe genannt^*). 

Alexander IV. die von dem Bischof Dietnch von Wierland ertheilten Indul- 
genzen bestätigt habe. S. das Schreiben des Cardinalpriesters vom Titel 
8. iSabinae Hugo vom 29. April 1260 (Beil. No. 14). 

Preussische Bischöfe treten auch später, ja noch im vierzehnten 
Jahrirander^ als QehalfSen Deutseher Bischöfe auf. S. Bender a. a. 0. 
1^ Vergl. überhaupt Evelt a. a. O. 8. 2—6. 
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Waren, nach dem oben Ausgeführten, die LivlaDdischea 
Bischöfe aaeh noch nicht Weibbischöie in der eben ange- 
ebenen, vollkommen ansgebildelen Fonn ständiger Kirchen- 
beamten, so waren sie doch entschieden die Vorläufbr derselben. 

So wird (lemi auch in allen älteren und neueren Schriften zur 
Geschichte der Weihbischöfe die Heihe derselben stets mit 
ihnen, den Livländischen Bischöfen, eröffnet, und kann daher 
nicht ohne Grund Lirland die ^Wiege der Dentsehen 
Weihbischöfe genannt werden. 

In den oben bezeichneten Scliril'teu Uber die Weihbischöfe 
werden meist nähere Notixen Uber die einzelnen Personen, 

AbgeMhen von den filteren fragmentarischen Veneichninen Ton 

Weihbischöfen, z. B. in der llistoire ecciesiastique d'AlIemagne. Brüxel* 
les 1724. 8., in Val. Ferd. Gudenus, Codex diplomaticus Moguntinus 
T. IV. pag. lO.j fgg., in G. C. Joannis, rerum Mo{>;untiaoariim Vol. II. 
pag. 4-22, gehören hierher nachstehende neuere Schriften: 

Joh. Ant. Jo». Hansen, die Weihbi^chöte von Trier, in den Khei« 
nisohen FtorincialblätCein Bd. IV. 8. 8^18, aneh besonders gedraekts 
CMn, 1884. 8. Höchst unbedeutend. 

CaroL Jos. Holzer, de proSpisoopis TreTirensibus, sive archiepi- 
scoporum Trevirensium in pontificali munere socHs atque collegis. Confluen- 
tibu.s 1845. 8. Gediegene Arbeit. 

Ant. Jos. liinterim, sutfraganei Colonienses extraordinarii . sive 
de 8. Cüloniensi.s ecclesiae procpiscopis, vulgo: Weilibischöten, .syntagma 
historiciim, quod prius instruxit J. H. Heister, Coloniensis, nunc reno- 
vavit, novis äcceesionibus auztt etc. Moguntiae 1848. 8. Emsige Compi- 
lation, jedoch ohne Kritik. 

F. E. Freiherr Ton Mering, die hohen Würdenträger der Er»- 
diöcese Cöln , zunächst die Weihbischöfe, Generalvicare und Officlale. 
Cöln, 18H). 8. Will Binterim's Schrift berichtigen, i-^t aber noch weit 
unkritischer und in der Darstellung vollends geschmacklos. 

A. Tibus, Geschichtliche Nachrichten über die Weihbischöfe von 
Münster. Münster 1862. 8. Fleissiges Sammelwerk. 
- Fr. Aug. Koch, die Erfurter Weibbisehöfe, in der Zeitschrift des 
Vereins ttXr Thftringische Geschichte und Alterthumskunde. Bd. VL 
(Jena 1865. 8.) S. 81 • 1S6. Zeugt von eifrigem Studium und grosser 
Belesenheit. 

Jul. Evelt, die Wcihbischöfe von Paderborn. Paderl^orn 18t)9. 8. 
Zeichnet sich vor allen vorhergenannten Schriften durch Gründlichkeit und 
Wissenschaftlichkeit aus. 
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welche diese Wurde bekleideten , mit^etheilt Diese Notizen 
sind jedoch, so weit es die Livländischen Bischöfe betrifft, oft 
80 mangelhaft und selbst irrig, dass eine berichtigte und ver- 
voUstilndigte Darstellmig ihrer Wirlcsamkeit, zonSchst In der 
angegebenen SphSre, anf znverlSssige Qoellen gegründet, nicht 
unangemessen ersclieinen dürfte Die einzelnen Bischöfe 
sollen dabei iu chronologischer Folge, je nach ihrem ersten 
Anftreten als Weibbischtffe, anfgefllhrt werden. Um übrigens 
die DarsteUnng nicht gar zu nnzosammenhängend nnd fragmen- 
tarisch erscheinen zu lassen, soll damit eine kurze Hinweisang 
auch auf die heimische Wirksamkeit der einzelnen Prälaten 
yerbonden und — wo es der Zusammenhang erfördert — 
aneh. Uber die Gründung, beziehungsweise den Untergang der 
einzelnen Bisthflmer berichtet werden 

Zur besseren Orientirung des Lesers ist eiue Charte der 
Diöcesen des nordwestlichen Deutschlands im dreizehnten Jahr- 
hundert beigeftlgt» auf welcher, soweit die £rmittelnng mOgUoh 
war, Bümmtliche im Nachfolgenden erwähnte Ortschaften ye^ 
zeichnet sind. — Die Beilagen enthalten eine Reihe yon Ur- 
kunden, welche in v. Bunge's Livländisches Urkundenbach 
keine Aufnahme gefunden haben. 

^) Neuerdings ist eine solche Zusammenstellun«^ erschienen, als Pro- 
gramm zu dem Index lectionum in lyceo regio llosiano jjer aestatem a 
die XXIX. Aprilis MDCCCLXVII. instituendarum (Brunsbergae, 4.), unter 
dem Titel: »Jos. Bender, de LiToniae, Estoniae» Fraasiae Tidnarnmque 
terrarum epiacopis, saec. XIIL apud Oennaniae ordinarioe peregrinanttbus, 
«ommentatio. Bei aller Anerkennung, welche dieses Schriftchen verdient, 
l&sst es d')ch mancher Berichtigung, und — bei seiner gedrftngten Küne 
— vielfacher Erjjänzun^ und Erweiterun«? Raum. 

Eine Ausnahrae wird indess hinsielitlich des Biscliofs All)ert von Liv- 
lund nothwendig, da dessen Thätigkeit im Lande selbst eine zu umfassende 
und von weltgeachichtlieher Bedeutung ist, daher nieht in onsem Rahmen 
paast (a. auch unten Anin. 31), wfthrend er als Weihbiaohof, so viel bis 
jetst bekannt, nur wenig leistete. 

S. besonders, was unten über die Oesehiehte der BiathOmer Wier- 
land und Curland beigebracht ist. 
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I. 

Berthold, 

Bitehof von LivUnd. 

Nach dem am 12. October 1X96^^) erfolgten Tode Mein- 
hards, des Angnstiner Mtfnchs ans dem Kloster Segeberg in 
Holstein und ersten Bischofs von Livland, ernannte nnd weihete 

der Erzbischof vou Bremen, Hartwicli II. (1184 — 1207), dessen 
Metropolitanboheit die Livländiscbe Kirche ursprünglich unter- 
stellt war, zu dessen, Meinhard's, Nachfolger den Abt des 
Cistereienser -Klosters zu Locknm**) Berthold. Dieser begab 
sieb, wahrseheinlieh hn Jahre 1197, ohne Kriegsheer nach Liv- 
land, wurde aber bald durch das feindselige Benehmen der 
Landeseingeborenen geuöthigt, beimlieh zu iSchiffe und Uber 
Gothland nach Sachsen zn gehen. Ifier wandte er sich nm 
Httlfe an seinen Metropoliten nnd dann auch an den Pabst 
(Cölestin III, 1191 — 98), welcher ihm die Kreuzpredigt ge- 
stattete und Allen, welche das Kreuz annähmen, Ablass er- 
theilte ^'^), Während seines Aufenthalts in Sachsen weihte 

^) Todestag und selbst Todesjahi- sind nicht unbestritten. S. darüber 
E. Pabst, Meinhard, lävlands Apostel. II. (Reval 1819. 8.) S. «u; (gg. 
und d L- s s e 11 L ebersetzung der Chronik Heinrichs. S. 12. Anm. 6. 
C. E. Napiessky in den Mittheilungen aus dem Gebi^ite der Geschichte 
LiTlandB. Bd. YL (Riga 1861. 8.) S. 428 fgg. E. Bonn eil, Russisch- 
Livl&ndische Chronographie <St. Petersbui^ 1862. 4.) Commeiitar S. 49 fg. 
W. Arndt, in dessen Ausgabe Heinrichs v. L. S. 5 Anm. 60. 

Das ehemalige Kloster Lockum besteht noch heut zu Tage als 
I,utherischcs Stift und liegt etwa fünf Meilen nördlich von Hannover. 
Dass Bertliold im Jahre \1>^1 Abt zu T.ockum wai", bezeuj^t ein Sclireiben 
Pabst Gregors VHI. an denselben vom 2. November 1187 in W. von Ho- 
denberg 's Calenbergischem Urkundenbuche (Hannover .1868. 4.) S. 20. 
Wahrscheinlich bekleidete er aber diese Wflrde schon einige Jahre fraher» 
da sein Vorgtnger, Abt Ekhard, snletst im Becemher 1188 genannt wird. 
S. E. Strehlke in den Scr. rerum Prussicarum H. 23 Anm. 1. 

^) Heinrichs Ton Lettland Livländ. Chronik II, 1—3. Hier 
heisst es swar: „ — — Lyvoniensis ecclesie ruinam tarn dominu pape, 
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Bertbold die in dem Dorfe Hesede, unweit Hannoyer» neu er- 
baute Kirche ein and erscheint somit als der erste Deutsche 
Weihbischof aus Livland ^^). Mit dem in Deutschland ange- 
worbenen Kreozfahrerheere nach Livland zurückgekehrt, blieb 
er in der ersten den Ldven gelieferten Sehlaeht am Bigebaehe, 
den 34. Jnli 119B n 



IT. 

Albert von Bekeshovede, 

Bischof von Livlaad (Biga). 

Albert von Bek esh o vede '^*), bis dahin Domherr zu 
Bremen, wurde im Jahre ll*jy, Anfangs März ^^), zum Bischof 
von Livland geweiht. Von den nahezu dreissig Jahren, wäh- 
rend welcher dieser Begründer des Lirlandischen Staatswesens 

quam metropolitano Bremens! et Christi fidelibus oonqueritur uniTenis.** 

Die hier angegebene Reihenfolge der Adressen — wenn man diesen Aus- 
druck brauchen darf — ist ohne Zweifel bloss auf den Rang der Adres- 
saten zu beziehen. Denn, wenn es wahrscheinlich ist (s. unten Anm. 64); 
dasa Berthold seine Klagen persönlich und mündlich anbrachte, so muss 
man aanehmen, daae sein erater Beaueh aeinem Metropoliten, und erat 
der «weite dem Pabate gegolten hat. ^ In mancher Beaiehnng abwri- 
chend ist der Beridit Arnol.dB von Lüheck VII, 9. Vergl. auch noch 
überhaupt F. Winter, Die Ciateroienser dea nordöatUohen Deatachlanda 
(Gotha, 1868. K.) S. 221 %g. 
*j S. Beilage 1. 

^) Ohne Zweifel geschah dies im Auftrage oder doch mit Genehmigung 
dea Ordinarius, Bischofs Conrad von Hildesheim, die. Urkunde erwähnt 
daaaen freilich nicht. 

V) Heinrich Ton Lettland II, 4->S. 

*) Audi Bikishovede, Buxhovcde, ein noch heut SU Tage in Livland 
blühendes Geschlecht. Dass Albert diesem Geschleohte, und nicht, wie 
Gruber (On<;ines Livoniae p. 17. 213 fgg.) nachzuweisen sucht, der 
Familie Apeldern angehörte, darf mindesttma für mehr als wahrscheinlich 
angesehen werden. S. besonders F. von B(uxhc>vden) in dem Inland . 
Jahrg. 1846 Ko. 11 und K. Ton Busse in den MittheüL aua der Geaehichte 
li^da IV, 1—66. 

*i) S. darttber beaonden Bonn eil a. a. O. Commentar 8. 44 und 66. 
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die Biscfaofswtlrde bekleidete, hat er eüwn groem Theil — 
uigefBhr die HlUfte — auf BeiBea, vorangsweiee in DentaelK 

land, zugebracht ^^). Wenn auch der Hauptzweck dieser Reisen 
die Anwerbung von Kreuzfahrern war, so ist doch nicht daran 
za zweÜBln, dais er Öfters auch als GehuUe seiner Dentachen 
Amtsgenossen thätig gewesen ist Bis Jetzt sind jedoch nur 
zwei Fälle der Art bekannt geworden. Im Jahre 1206 durch- 
reiste Ailiert Sachsen, Westfalen und Frie.sland ^^), uuü hier 
weihte er — wahrscheiiilicli im Auftrage des Diöcesanbischofs 
— die Capelle Yom St Nioolaosberge (de Monte s. Nicolai) in 
Deventer In dem Jahre 1227, den 18. December, celebrirte 
er den Gottesdienst in dem Kloster zu St Peter in Erfurt, und 
assistirte am Sonntage daraufi den 19. December, ebendaselbst, 

Eine Aufzählung der einzelnen Belsen iat fUr unseni Zweck nicht 
erfordralich. Ueberaichten der Wirksamkeit Alberts überiiaupt, also auch 
seiner Reisen, Kefem: A. Hansen in den Scriptores remm livoniearinn I, 

S. 32 — 43, E. Bonn eil, die Chronologie Heinrichs des Letten, in dem 
Bulletin de l'academie des sciences de St Petersbourg. Bd. XI, und 
dessen Chronographie S. 18—50. Eine Ergänzung finden diese Ueber- 
sichten in den hier gef^ebenen Notizen zu den Jahren 120*» und 1227. 
Eine befriedigende Biographie dieses seltenen und verdienten Rirchenfürsten 
ist der Zukunft vorbehalteol AnsiMritimnende Vorarbeiten liefern flbrigens 
die Aufsfttie von^B. Bonn eil im Inland Jahrg. 1S51 No. 8. 80—86, 87. 
Jahrg. 1869 No. 40, 42—44. Jahrg. 1853 No. 31 — 83 und Jahrg. 186^ 
No. IG, 17; H. Hildebrand, die Chronik Heinrichs von Lettland 
S. 56—147; K. Hausmann, in der „Allgemeinen Deutschen lüogiapiiie** 
der historischen Commi.'^sion zu München. Bd. I. Hft. 2. 

^) Heinrich von L. X, 17. In der Zaraoiskischen Handschrift ist 
des Aufenthalts in Friesland nicht erwähnt, er steht aber nicht nur ur- 
kundlich fest (s. die folg. Anmerkung), sondern irird auch in mehreren 
Texten der Chronik aüidraeklieh beseugt 

**) Eine Urkunde, betreffend eine Capelle in Monte s* Nicolai in 
Deventer in Holland (bei Lindeborn, historia episcopatus Daventeriensis 
[Colon. Agripp. 1670. 8.] S. 89 fg. und beiDumbar, Kerklyke en werelt- 
lyke Deventer. [Daventr. 1732—1788] T, S. 401) lautet am Schluss: „Actum 
est ita in capitulo Daventeriensi, anno incamationis Dominicae M. CC. VL, 
indiot. IX., epacta IX., concurrente VI. Traiect. cathedrae, praesidente 
domino Theodorico, irenerabili episcopo, anno ^»isoopatnB eius IX. Testibus, 
quomm nomine subscripta sunt praesentibns t Dominus Albertus, Li- 
Toniensis episoopus, oapellae in Monte dedieator." 
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sftmmt.dem Bisehof (Friedrieh) von Halbentadt, dem Erabisohof 

(Siegfried) von Mainz bei der Consecration des Bischofs Johannes 
von Prag ^♦). Dies war wohl die letzte Anwesenheit Alberts 
in Deutsebland, denn er starb — vermutblieh in Riga — am 
17. Jaanar 1229 ««X 



Iii. 

Dietrich, 

Bischof von Estland**^). • . 

Dietrich oder Theoderich •'^), Oistereienser-Mdneh, war 

bereits Mitarbeiter des Bischofs Meiiiliard, von welchem er 
nach Korn gesendet wurde, und von dem Fabste fUr die Krens- 

3*) Ännales Erphordenses (in Portz, monum. Gennan. XVI., 24): 
f»Anno Domini 1227, 15 kal. lanuarü , P^phordie tripartitos celebraverunt 
otdines hi epitec^i Moguntinu« ad s. Petmm, HalTerstadenais ad s. Ma- 
riam, Livwiieiisis ad capellam i. Marie Magdalene in claustro s. Petri. 
Qni seqaenti Dominica pariter Ftagenaam deotum in epiacopum eonaeorft> 
▼enint." Damit wOrtlioh übweinstimmend' ist das Chronicon Sampetri' 
nnm, in den Geschichtsquellen der Provinz Sachsen I. 70 f^. 

Albertus Stadensis ad h. a. Necrologium ca])ituli Hambur- 
gensis, herausgeg. von Kopp mann S. 12. Vergl. aucli das Inland, Jahrg. 
1848 No. 34 und Bonne H's Chronographie, Commentar fc>. 66 fg. 

Vergl. aber ilm flberhaupt F. Winter, die CiatereieoMr de« nord- 
öetL Deutsohland« 8. 986—889. 

Dem in Latelniachen Chroniken und Urkunden gebrauchten Namen 
Theodoricus, Theodericus , TidericuB, entR])richt der Deutsche Name 
Dietrich. Die Histoire ecclesiastique d'Allemagne übersetzt ihn durrrh 
Thieri. F. von Mering a. a. O. S. 28 nennt dagegen unsern Dietrich 
irrig Theodor, sagt von ilim: „Nach Heister war er ein Graf von Heins- 
berg, von welchem wir die Oewisslieit haben, dass er als Weihbischof 
unserer lüöcese (Cöln) fungirte," und «itirt dasu die unten (Anm. 48) 
angeführte Inaehrift. Letstere erwihnt jedoeh des Grafen Heinsberg nicht, 
und ebensowenig kennt ihn der Herausgeber Heisters, Binterim, SufFra- 
ganei Colonienses S. 35. Dietrich von Heinsberg ist vielmehr der Name 
des derzeitigen Erzbischofs von Cöln. — Heinrich von Lettland nennt 
un.sern Dietrich, vor seiner Erhebung zum Abte, wiederholt (1, Ii. IV, 6. 
VI, 2. b,) Theodoricus de Thoreida, aber wohl nur, M'eil derselbe bis 
ddiin in "niorMda (dem heutigen Treiden) das Bekehrun^^swerk betrieb. 
S. das. I, 10 u. a. 
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fabrer nach Livland Vergebung der Sünden zugesichert erhielt ••). 
Eine zweite Beise dahin unternahm er im Auftrage des 
Bisehoft Albert, wahrscheinlich im Herbst des Jahres 1200**), 
und eine dritte in Begleitang des Livenültesten Gaapo, im 
Frühling 1203. Nach längerem Aufenthalt in Deutschland 
kehrte er erst zu Anfang des Septembers 1204 heim*^), und 
wurde das Jahr darauf von Albert zum Abt des neugegrttndeten 
Gistereienserklosters vom St Kicolausberge in Dlinamttnde er- 
nannt ^^). Im Sommer des Jabres 1211 weihte ihn Albert^*) 
in Riga zum Biscbot' von Estland, mit dem Sitze in (dem 
Schlosse j Leal in der Wiek ^'^j, daher er sich auch Bischof von 

**) Heinrich von Lettland 1/ 12. VermutUich brachte IMetrieh 
Ton diefeer Reise die Bulle Cfiieetins III. vom 87. April 1193 (▼. Bunge's 
LivL Urkundenbuoh No. 11) mit 

»'•) Daselbst IV, 6. Die Bulle Pabst Innocenz III. vom IS. April ISO! 
ilJrk.-B. No. i:^, vergl. mit der Keg. 15 im Ü.-B. Bd. III S. '2) war wahr- 
scheinlich das Besultat dieser Keise. Vergl. Bonnell a. a. ü. Conun. 
S. 45. 

«) Heinrich t. L. VII, 5. VUI, 2. 3. 

41) Zwar gec^enkt Heinrich v. L. (VI, 6) bereits behn Jahre ISOS 
der Stiftung des Klosters und der Wdhe Dietrichs sum Abte, da er letstem 
edoch noch in den Jahren 1203 (VIT, 5) und 1204 (VIII, 3) nur „frater" 
nennt, und beim Jahre 1205 (IX, 7) nochmals über die Stiftung des 
Klosters und die Ernennung Dietrichs zum Abte berichtet, so dürfte die 
erste Erwähnung (beim J. 1202) als eine - bei Gelegenheit der Relation 
über die Stiftung des Kigischen Domcapitels — anticipirte anzusehen sein. 
In den (Hstercienser Annalen wird bald das Jahr 1208» bald 1209, als 
Oründungsjahr des Klosters angegeuen, weU wahrsoheinlioh nicht firQher 
der Bau desselben ToUendet und der Einzug des Convents möglich war. 
S. überhaupt Winter a. a. 0. S. 231, 306 fg. .<J51 und K. Höhl bäum 
in den Verhandlungen der gelehrten Estnischen Gesellschaft VII, 3, 50 fg. 
Vergl. übrigens auch Bonnell a. a. O. Comm. S. 46 und Pabst in der 
Uebersetzung Heinrichs S. 31, Anm. 5, 1. 

4-) Ihm assistirten ohne Zweifel bei der Weihehandlung die damals 
in lavland anwesenden Bisehöfe Yso von forden, Philipp von Batsebuig 
und Bernhard von Paderboni. Vergl. die Bulle Innocens IIL vom 81. Octo- 
ber 1213 im Livl. U.-B. No. 35. Unsicher ist hier Evelt a. a. O. S. 19. 
Heinrich v. L. XXIIl, 2. 

**) Das. XV, 4 (oben Anm. 6). In des Bischofs Albert Urkunde vom 

21. Juli 1224 (Livl. U.-B. No. i'A) heisst es: „ — notuni esse volu- 

mus — qualiter in partibus liivonie, crescente religione Christiana, 
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Leal nennt««). — Im Jahre 1213 weilt der Biscbof Dietrich 
wiederum in DentBchland '^^j. und ewar zunächst am Hofe des 

ihm von Li\ land her befreiiiuleteii Bischofs Benihanl von Pader- 
born sodann aber in dem Erzbisthum Cöln, dessen Erzbischof 
Dietrich von Heinsberg das Jahr vorher excommunicirt worden war. 
Hier finden wir nnsem Dietrich zum erstenmal als bischöflichen 
Stellvertreter oder Weihbiscbof thätig, indem er am 25. August 
gedachten Jahres den Altar des neuen Chors der Kirche zu 
Xanten weihte***). Veniiutldi( Ii yyiir es auch in diesem, wenu 
nicht schon im vorhergehenden Jahre, dass er in der LUtticher • 

pie memorie dominum Theodericum, abbatem de Dunemunde Cisterciensis 
ordinis, ad titulum Lealensem in Estonia episcopum ortlinavimus." 
Ebenso in der Urkunde des Legaten, Bischofs Wilhelm, vom 8. Januar 1235 
(Livl. .Ü.-B. No. 27IG und dazu Reg. Bd. VI. S. Ul ad No. 80, d): 

— — cum b. m. Tidericus, primus in Estonia episcopus, »edem 
suam episcopalem propoBoisset oirea Maritimam in Leale obtiiiw« etc.'* 

^) S. die eiiuige von ihm (abrigent in Oemeinschaft mit den Bisehöfen 
von Paderborn, Verden und Batsebui^) ausgestellte Urkunde vom Jalire 
im Livl. U.-B. No. 23. Sonst "wird er gewöhnlicli Fj)iscopus Estuniae 
oder EstiensiR, auch Hcistorum, trenannt. S, z, B. das Livl. II.-B No. l^. 
32—37, Heinrich v. Ii. XV, 7. XIX, 7. XX, 4 u. a., Schatenus, Annales 
Paderbornenses ad annum 1213 (opera II, 675j. Mit Unrecht führt ihn 
Aug. Engelmann in den Mittheilungen XI, 556 unter den Bischöfen 
von D(»pat auf. 

Es ist auffallend, dass Heinrich v. Ii., der doch sonst Dietrichs 

Schicksale flei.s.sig verfolgt, dieser Heise gar nicht erwähnt. £8 ist nicht 
unwahrscheinlich, dass der Bischof bereits im Frühjahr I2!2 mit den 
Bischöfen von Verden und Palerborn Livland verlassen (Heinrich v. L. 
XV, rj). Dass er im Frühling 1213 nicht in Livland war, dürfte schon 
daraus gefolgert werden^ dass Bischof Albert, als er damals nach Deutsch- 
land reiste, nicht, wie fHlher, ihn, Dietrich, sondern den Bischof Philipp 
von Ratzehurg au seinem Stellvertreter. ernannte (Heinrich XVII, 1.;. 

Sc baten a. a. O. Dass Dietrieh, wie hier angegeben wird, d^n 
Bischof Bernhard zu einer abermaligen Livlandsfalirt überredet <s. auch 
Kvelt a. a. O. S. 19 Anm. 1), ist mehr als zweifelhaft, da son.U Hein- 
rich V. L. darüber nicht, Avie es der Fall ist, geschwiegen h&tte. Vergi. 
auch Bender 1. c. S. C Anm. 23. 

Schate n a. a. ü. : „\ ersabatur per idcm tempu.s Coloniae Theo- 
dericus, Estiensis in Livonia episcopus etc. Nam ad Rhenum Aiisse docet 
haec vetus inscriptio: „Anno M. CC. XHI., VIH. Cal. Septembris, conse- 
cratum est altare novi chori Sanetensis ab episcopo Estiensi, in honorem 
Baag e, BaltiMh« GewIiiektMtodien I. . 2 , 
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DiOcese als Gebtilfe des dortigen Bischofs auikrat^*). Ferner 
ist es nicht nnwahrseheinlich^ dass er im HeH>8te 1213 sich 

an den päbstlichen Hot' bog'ab und persönlich die verschiedenen, 
am 30. und 31. October, und am 2. November dieses Jahres 
aasgefertigten päbstlicben Schreiben answirlite, durch welche 
er nnd sein neues Bisthum nach allen Seiten hin empfohlen 
und in .Schutz genommen werden *®). Wohl erst im Laufe des 
Jahres 1214 wird er nach Livland zurückgekommen sein'^^), 
denn im Juni 1215 yerliess er es wieder, in Begleitung des 
Bischofs Philipp von Ratzebuig**). In Dortmund, in der GOl- 
nischen DiOcese, weihte er das Prtimonstratenser-Eloster St. Ca- 
tharinae*'). Im November wohnte er, in Gemeinf<cbaft mh dem 
Bischof Albert von Riga, dem in dem Lateran abgehaltenen allge- 
meinen Concil bei ^*). Im folgenden Jahre war er wieder in Cöln, 
und weihte daselbst am 27. April die St Panthaleons-Kircbe**); 

b. Marie Virginia," appare^ue tunc puntificalia munera explesse per Colu- 
nienBem dkeerin ete." 

^ Ohne Aogahe der Quelle berichtet die Histoire eeeleaiastique 
d'AUemagne I, 837 s „Thieri, ^T^ue dflnfeland ou de livonie, a exetc^ 

les fonctions de suffragant ä Lifege ver» l'an 1211." Hierunter kann nur 
Bischof Dietrich von Esthind verstanden werden, da es einen andern des 
Namens um jene Zeit in I-ivland niclit gal). Die — übrigens auch nur 
annähernd ivers l'an) angegebene ^ Jahreszahl ist wohl in 1212 oder 
1213 abzuändern. 

90) S. das Idvl. Urkundenbuch No. S2~37 und Reg. 88 und 40. 
Da zu jener Zeit die Communkation svischen Deutschland und 
Livland in der B^el nur auf dem Seewege stattfand, so ist eine Rück- 
kehr vor Ablauf des Winters von 1213 nicht wohl anzunehmen. Xur in 
seltenen Ausnahmefällen wurden im Winter Boten auf dem Landwege 
über Curland und Preussen gesendet (Heinrich v. L. XV, 2 und 
XXIII, 11). 

s-j Heinrich v. L. XIX, 5. 

^) Q. Klein sorge, Kirchengeeehiehte von Westfalen II, 114. 
M) Heinrich v. L. XIX, 7. 

») Oodofredus Coloniensis (bei F. Böhmer, fontes rerum Ger« 
manicarum II, 368): „Eodem anno (i.e. 121«'>) a venerabili Tiderico, Heisto- 
rum episcopo, conseorata est ecciesia s. Panthaleonis , V. kal. Mail.*' 
lU nder a. a. ü. verwechf^elt offenbar d\e>>e Weihhandlvmt^ mit der zu 
l)ovtmund (Anm. 53). Yergl. noch Grub er, origines Livoniae pag. 121 
Anm. a. 
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im Mai oder Juni kehrte er nach Livland zarDck**). — Im 

Frllhliog des Jahres 1218 unternahm er, mit dem Bischof 
Albert und dem Abte Bernhard von DUnamlinde, eine Reise 

9 

naeh Dänemark, um ypn dem König Waldemar II. Unterstützung 
bei Bezwingung der Beten zu erwirken. Gegen das Ver- 

spreclieu, dass das zu erobernde F^and seiner Herrschaft unter- 
worfen bleiben sollte, sagte der König seine Hülfe zu *^). 
Bischof Dietrich vcrtiess demnächst die Rigische Kirche, huldigte 
dem Könige von Dänemark, und begleitete denselben im Früh-' 
jähr 12 1& auf seinem Heereszuge naeh Estland. Die könig- 
liciie Flotte landete in der Nähe der Estenburg Lindanisse (an ' 
deren Stelle Keval erbaut wurde) und lieferte am 15. Juni den 
Esten eine Schlacht, während welcher Bischof Dietrich er- * 
schlagen wurde 



IV. 

Bernhard zur Lippe, 

Bischof von Selonien (Semgallen ^''). 

Bernhard zur Lippe, aus einem edlen Geschleehte 

Westfalens stammend *^*^), wurde um das Jahr 1140 geboren, und 

«) Heinrich v. L. XX, i. 

^) Das. XXII, 1. Vergl. auch XXIII, 10 und XXIV, 2 iind aberhaupt 
R. Hausmann, das Ringen der Deutschen und Dänen um den Besiti- 
Estland«! (Leipzig 1870. 8.) S. 7 fgg. 13 %g. und H. Hildebrand die 

Chronik Heinrichs v. L. S. 107 fg. 

Ebendas. XXHI, 2. Verprl von jBr'cvern, Studien zur Ge- 
schichte Lh-, Est- und Curlands (Dorpat 1828. S.) S. 96 fg. Haus- 
mann a. a. O. S. 19 fg. 

^) BemhardjZur Lippe ist mehrfach Vorwurf biographischer Schilde- 
rungen gewesen. Das bereits in der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts 
unter dem Titel Li^piflorium rerfasste Gedicht des Magisters Justinus 
(j^edruckt bei Meibom, scripU rer. Gennan. Hehnstäilf ir,«i^.) I, 578 fg. 
und darn ich in den Mittheilungen zur Geschichte Livlands p. XI, 422- 456^ 
neuerding^i - nach besseren Handschriften — herausgetjeben von 0. Tiaub- 
mann. Detmold 1872. H.) igt vorzugsweise ihm gewidmet, und hat auch 
ge.schichtlichen Werth. Abgesehen von kleineren Abhandlungen : im 

t* 



Digiiized by Google 



20 ^ 



als jüngerer Sohn für den geistlichen Stand bestimmt^ in 
welchem er früh die "Würde eines Domherrn f-n Hildesheim 

erlangte'^'). Allein schon bald darnach, als sein älterer Bruder 
gestorben war, kehrte er in das weltliche Lehen zurück, und 
worde einer der eifrigsten Anhänger Ueinricbs des Löwen. 
Er nahm nicht nur an dessen Yielen Fehden, oft in wichtigen 
Stellangen, Antbeil, sondern unternahm dergleichen auch auf 
eigene Hand,, und zeichnete sich nicht selten durch gewalt- 
thtttige Handlangen, namentlich auch gegen geistliche Stiftungen, 
ans, die er vielfach ihrer Guter beraubte^. Bereits am d|i8 
• Jahr 1185 ging jedoch eine Wandlung in ihm vor: er stiftete 
und dotirte in gedachtem Jahre das Cistercienserkloster Marieu- 

Inland Jalirg. 1848 No. 34 von v. Asp e rn , 1849 Nu. "22 und 23, 4'2 und 43, 
1860 No. 2, in V. Bunge 's Archiv II. (2. Ausg.) S. 290—301 von C. E. Na- 
piersky.in den Mittheill. für Livl. Geschichte XI, 460 — 496, von Ed. Win- 
kelmann — sind als selbstständige Schriften m veneichnen: C. £. Na- 
piersky^ Graf Bernhard von der Lippe, ein Lebensbild aus der lltraen Ge- 
schichte Livland^. Riga iBjR. s.. Ad. Hechelmann, Hennaan II, Bisd'of 
von Münster, und Bernhard II., Edelherr zur Lijjpe. Münster 1866. 8., beson- 
ders aber P. Scht ffer-Boichorst, Herr Bernhard von der Lippt'. als 
Ritter, Mönch \md lUschof. Münster 1><71. 8., und in zweiter Aus«;abe, 
verbunden mit Laubmann's Kdition des l.ijjpiüorium : Detmold 1872. (Die 
Citate in den folgenden Anmerkungen beziehen sich auf diese Ausgabe.) 
Kaichea Quellenmatwial ' findet sich veneichnet int O. Preusa und 
A. Falkmann, Lippische Begasten. 4 Bände. Lemgo und Detmold 
1860 fgg. 8. 

^) Die in gleichzeitigen Urkunden und Chroniken gebrauchte Benen- 
nung des Geschlechts: de Lip ])a oder de T.ippia, wird von allen Neueren, 
auch von Laubmann im Deutschen durch von der J.ij)pc wiederf^egeben, 
während in den Lippischen Regesten 'unterschieden wird das Geschlecht 
der. Edelharrn zur Lippe, welchem Bernhard augehörte, von zwei 
Familien von der Lippe vom Stande der Miniaterialen (Regesten No. 684). 
Auf diese Autorität— velcher in der «weiten Ausgabe seiner Schrift aueh 
Scheffer-BoieHorst beigetretoi ist — Aissend, ist hier von d«n neuerlichen 
Gebrauch Abstand genommen. — Heinrich von Lettland giebt Bern- 
hard einmal '(XV, 4) das Prädicat „Conies," welches ihm nicht gebührte. 

«') Justins Lippiflorium V. 45 fg. Scheffer-Boichorst S. 9 fgg. 
S. die ausführliche Schilderung dieser Verhältnisse, welche für 
den vorliegenden Zweck von keiner Bedeutung sind , bei S c h e f f e r , 
S. 11—67. 
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felU oder ^Vadeul)art, in der Nähe des Dorfes Harsewinkel in 
Westfalen und im .lahre 1198 nahm er das Kreuz und be- 
gleitete den Bischof Berthold nach LivUnd , nachdem er mit 
demselben zuvor wahrscheinlich auch Rom besucht hatte 

'■'i ürk. des Bischols Hermann von Münster vom J. 1185 in Erhardt|8 
Codex dipl.-histor. Westlaliae No. 451, vergl. auch No. 462. Lippische 
Regesten No. 97. 100. 109. — Du Kloster Marienfeld ist jetit eine Preos- 
siache Dom8ne, und li^t eine Hefle nordwestlich von Öatersloh. Den 
Naxnen Wadenhart fiihrte es von einer daiu gehörig Besitsung.- 

Die Firage, wann Bernhard zur Lippe zum erstenmal nach Livland 
gekommen, ist sehr bestritten. Heinrich von T.ettland (XV, 2) 
erwähnt seiner Ankunft erst beim Jahre 1211, und dennoch ist es gewiss, 
dass er bereits früher dagewesen, und zwar noch bevor er Mönch gewor- 
den. Am Schlüsse der undatirten Urkunde, durch welche Bernhard Lipp- 
stadt das Sfadkecht veileiht (bei Rrhardt a. a. O. No. 5A1), heisst es: 
„Scriptum hoc sigillo Hermanni, filü mei, oommunivi, cui et mea ömnia 
assignari, eo tempore, cum» ab uxore mea Heievige licentia accepta, 
Livonie partes Dei militaturus intravi." Dass hier der verehelichte Laie 
spricht, ist nicht zu bezweifeln (Lippisclie Regesten z\i No. 125 und Scheffer 
S. 71). Da nun Ikrnhard urkundlich im Jahre lli»7 zuletzt als vir nobilis 
(Lippische Regesten No. 124) und im Jahre 1207 zum ejrstenmale als 
Mönch auftritt (das. No. 134), so muss seine Reise in eines der datwisdien- 
liegenden sehn Jahre fallen« In diese Zeit aber, namentlich swisehen 
1197 und 1198, ftllt auch die Reise des Bischofs Berthold von Livland, 
früheren Abts ni Lochum, nach Rom und nach Deutschland und die 
Anwerbung von Kreuzfahrern durch denselben (s. oben S. 12). Dass Bern- 
hard zu dem Kloster Lockum, also auch zu dessen Abte, in näherer Be- 
ziehung gestanden, ist ausser P'rage: sehen wir doch ersteren in den 
Jahren 1185 bis 1188 nicht weniger denn dreimal als Zeuge in Urkunden 
auftreten, durch welche dem genannten Kloster Zuwendungen gemacht 
werden (lipp. Heg. No. 95. 101. 106). Und geschah dies nicht gerade 
in der Zeit, als Bernhard die Stiftung eines Klosters von derselben Regel, 
^vel^h« Lockum befolgte, plante? Sollte nicht unter solchen Umstinden 
der Abt Berthold , dessen Kloster nicht viel über zwanzig Meilen von 
Wadenliart oder Harsewinkel entfernt war, in hervorragender Weise an 
der neuen Stiftung sich betheiligt haben, jedenfalls durch diese Verhält- 
nisse ein innigeres Band zwischen beiden Mämiern geknüpft worden sein? 
Und wenn dies — wie mindestens sehr wahrsch«nlich — der Fall war, 
konnte es fehlen, dass Berthold, -als er als Bischof von Livland ein Heer 
von Kreuzfahrern sammelte, auch des Mannes gedachte, der durch seine 
Kriegserfahrung ebenso sehr, wie durch seine gegmwftrtige Stimmung 
sich ganz besonders zur Theilnahme an dem Kreuzzuge eignete? Zwar 
sind dies nur Vermuthungen, allein sie drängen sich un-.villkürlich auf, 
und sind in ihrer Gesammtheit so überzeugend, dass es nur einer Andeu- 
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Nach der Schlacht, in welcher Bischof Berthold blieb, kehrte 

Berubard vermutliiicli mit den Übrigen Kreuzl'ahreru vviecicr 



tung in den Quellen bedarf, um sie, oder doch das Kr^'ehniss derselben, 
üur Gewissheit zu erheben. An einem solchen (im lK nzeug;niss t'eldt es 
denn auch in der That zwar niclit, allein das&ulbe liegt uns nur mittelbar 
vor, ist in seiner ■eeimdiron O^alt unklar > und erhält erst daroh di^ 
vorstehenden Erwigiingen das gehörige Licht Die unmittelbare Quelle 
scheint nAmUch die noch ungedruckte Marienfelder Chronik zu sein, welche 
offenbar von swei Scliriftstellern benutzt ist, die der Saehe gedenken. 
Der eine von diesen, Schalen, berichtet in den Annales FaderburftenRes 
zum Jahre ..Mu^no in hane rem adiumentu hortamentoque fuit 

üernardus de I-ipijia, qui per id tempus cum Bertholdo episcopo Humam 
protectus aut certe in Westfaliam (Livoniam?) transgressus, ipse et Ber- 
tholdus, eiusdem (quondam?) Cistercienais ordinis abbas,. novas secum 
religiosorum virorum ac sacerdotum colonias ex Westfalia 6t Saxonia in . 
lavoniun traduxere, quorum ipse Bemardus moderator init." In cUeser 
mehrfach confusen Darstellung wird offenbar Bernhards zweite livlanda* 
fahrt im Jahre 1211, an welcher Religiösen Theil nahmen, deren Abt 
< nioflcrator] Bernhard wurde, mit der ersten verM'echselt oder vieluiebr 
zusauunenj^eworfen, wie die Krwähnung des Bischofs Berthold und dessen 
Reise nach liom i». oben S. 12) deutlich zeigt. Dass es ferner statt 
„Westfäham" heissen müsse „Livoniam" hat schon Sc he ff er (S. 73 
Anm. 197) richtig bemerkt; er stOsst sicoraber an „die beiden Beriholde.*' 
Dieses Bedenken schwindet jedoch auch, wenn man statt „eiusdem" — 
welches ohnehin keinen Sinn hat — „quondam" liest, so dass unter den 
beiden Bertholdeu in der That nur eine Person: der ehemalige Cister- 
cienser Abt, nunmehrige Bischof, zu verstehen ist. — Noch viel verwor- 
rener als Schalen schreibt Binterim (Suti'raganei Colonienses S. fg.): 
. Accidit nou multo post haec tempora (il*.)6j, ut, veuerabili Meinardo J., 
livomae apostolo et epincopu, defuncto, sueeederet in episcopatum Ber- 

tholdus, Luckrasis ex ordine Cisterciensi abbas. läem, insurgentibua 

contra Christianos paganis, ab eodem pontifice (Coelestino IIL) cruciatam 
impetravit. — - - In hac crucis praedicatione Bertholdus, praeter alioa 
Illustres sui ordinis vires ex Saxonia et Westfalia deleetos, etiam Bemar- 
duin de Lippia , quondam comitem, nunc Marienfeldenst-m religiosum, 
adhibuit, (jui hac occasione coloniani nionaclioruin e Marien feldensi coe- 
nobiu in Wadenhart Livoniae (sicl) deducens, velut tiliani a matre Marien- 
feld (!) appellavit, ubi etiam abbas constitutus est, ut constat ex ohronico 
Lauterbcrgensi et Marienfeldensi.*' Die mehrfachen Irrihfimer in diesem 
B«nchte haben bereits Napiersky (inv. Bunge's Archiv IL, MS fgg.) 
und Sehe ff er (a. a. O.) gerügt. So viel aber dürfte — und zwar höchst 
wahrscheinlicli auf Grundlage der Marienfelder Chronik — feststehen, dass 
Bernhard bereits mit dem Bischof B e r t h o 1 d nach Livland gezogen 
ist, und dieü kann nur im Jahre 119» geschehen sein. — Dass Hein* 
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lieim, und iiiülit lange nachher wird er wohl von der schweren 
Krankheit befallen worden sein, in welclier er das Gelü))de 
tbat, der Welt zu entsagen, falls er wieder genesen wUrde. 
Er genas in der That, und trat als einfacher Mönch in das 
von ihm gestiftete Kloster Harienfeld *^). Als solcher unter- 
nahm er, im Gefolge der BischtJfe Albert von Livland, Hermann 
von Paderborn, Philipp von Hatzeburg und Vso von Verden, im 
Fillhjahr 1211*^^) seine zweite Livlandsfahrt^^'), und wurde 
bald nach seiner Ankunft daselbst **) vom Bischof Albert zum 
Abt von DHnamOnde geweiht^*). Auch in dieser Stellung be- 

rieh t. L. der Sache nicht gedenkt, darf nicht befremden, da er aber- 
haupt keinen der Pilger,' velche mit Berthold ins Land kamen, bei Namen 

nennt, und auch im Ucbrigen sich hier weit kfiner fasst, als später, bei 
der Schilderung der Thaten seines Zeitgenossen und Vorgesetzten, des 
Bischofs Albert. Vergl. übrigens noch S c lie f fer S. 71 Anm. 1%. S. 100 fgg. 
114 f^., Napiersky 1. c. S. 294 und Evelt a. a. (). S. 15 Anm. 1. — 
Abweichend, aber von Scheffer gründlich widerlegt, ist E. VVinkelmann 
in den Mittheilungen XI, 460 fgg. 

•») Justin V. (MI1--640. Heinrich v. L. XV, 4. Albert von 
Stade in Perts, monum. Germaniae XVI, SSO. Scheffer-Boiohorst 
S. 67 fg. Abt des Klosters ICarienfeld ist er nie gewesen^ Seh'effer 
S. 74. Anm. 198. 

Zu AiifaiiiT des Jahres ItJll waren Bernhard zur Lippe und Bischof 
Alhert Gäste de-« Bisehofs Hermann von Paderborn. In einer Urkunde 
des leuteren (bei Wilmans, Westfäl. U.-B. Bd. IV. S. 34 No. 47), 
in velcher die Gründung eines Hospitals für Pilger in der Stadt Pader- 
born au Anfang 181t beseugt wird, werden als Zeugen in erster und 
sweiter Stelle genannt: „Dominus Albertus, Livoniensis episcopus, et 
frater Bernardus de Lii>pia/*, 

•^1 Heinrich v. L. XV, 2. Die von A. Hansen (Script, rer. Li von. I. 
Vorwort S. IX.) aufgestellte Ansicht, dass Bernhard auch im Jahre 1207 
in Livland gewesen (s. auch Napiersky a. a. O. S. 21>6), beruht auf 
unhaltbaren Schlüssen. S. dagegen Scheffer-Boichorst »S. 77 Anm. 206 
und S. 115 fg. Anm. 293. 

Heinrich v. 1* a. a. O.: „in primo adventu eius in Livoniam." 
.S. darQber Scheffer S. 78 Anm. S04. 

6ö) Heinrich v. L. XV, 4. Vergl dain Scheffer-Boichorst 
a. a. 0. Nur scheinbar steht damit im Widerspruch eine von „Bernardus 
de Lip pia, Dei gratia dictus abbas in Tiivonia," ausgeskllte Urkunde, 
deren Schluss lautet: „Aeta sunt hec anno ab incarnatione Domini M. CC. I. 
apud Stromberc soUemniter, regnante piissimo rege, domino Philippo." 
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tlieilijrfe er sich übrigens an den Kämpfen gegen die Landcs- 
eiügeboruen besuchte wahrscheinlich im Jahre 1216 wieder 

S. KirKll ngfi-'s Münster'sche Beiträge II, •2<>7. Sieht man titilich in TiOl 
das AiKstellungsjahr, widtTspricIit dies den autl^untischen Nachrichten, 
die wir nicht nur über das Jalir, in welchem Bernliüid Abt wurde, sondern 
auch über die Oründuhgszeit ^ea ersten Livländi»chen Klosters zu Düna- 
mflnde haben, abgeaehen von noch anderen Bedenken. Daher hat diese 
Urkunde die mannigfachsten Auslegungen erfahren. S. Hansen, Na- 
piersky, Winkelmann an den in den Anm. <^i wu\ i'T i iiirten Stellen; 
Lippische Regesten ad No. 128; v. Bunge's U.-B. Bd. VI. Heg. S. 137 fg. 
No U,a. Sch e t'fer- Hoichorst (S. III f^.) hat jedoch diese Aus- 
legungen gründlich widerlegt, und nachgewiesen, dass das ,,acta — anno 
— 1201" nur auf die Zeit des in der Urkunde bezeugten Vorganges bezogeo 

' werden kOnne, die Ausstellung derselben dagegen frühestens in das 
Jahr ISUt nachdem Bernhard Abt geworden, su setsen seL Dass diese 

. Auffassung die richtige ist, dafür dürfte nicht nur der Umstand sprechen» 
dass die Urkunde ausschliesslich Vorgänge aus früherer Zeit bezeugt, 
sondern auch der Ausdruck: „regnante piissimo rege, domino Philippe.'* 
Dieser Ausdruck ist unstreitig für gleichbedeutfnd mit dem sonst üblichen: 
„piae memoriae'* zu nehmen, beweist somit, dass die Urkunde nach Philipps 
im Jahre I20Ö erfolgten Tode ausgestellt ist. Schwierigkeit macht nur 
noch der Ausdruckt ..dictus abbas/* welcher nicht wohl anders als durch 
ttdesignirter Abt'* übersetst werden kann. Scheffer folgert daraus, so 
wie aus dem 'Umstände, dass Bernhard in einer im Jahre 1211 in Livland 
ausgestellten Urkunde (v. Bunge's Urkundenbuch No. 20) noch als 
„frater" bezeichnet wird, unsere Urkunde müsse in dem kurzen Zeitraum 
zwischen oben gedachter Urkunde und Bernhards Weilie zum Abte, also 
in I.ivland, ausgestellt sein; fügt aber auch hinzu, dass sich nicht nach- 
weisen lasse, dass die in der Urkunde aufgeführten Zeugen (der Abt von 
lasbom und Henoann Ton Rüdenberg) zu jener Zeit in Livland anwesend 
waren, wodurch neue Zweifel entstehen. Unawes Bedünkens ist die ange- 
gebene Folgerung keine nothwendige. Es ist sehr wohl denkbar und 
keineswegs unwahrscheinlich, dass Bischof Albert, als (>r — vermuthlich 
zu Anfang des Jahres 1211 fs. oben Anm. 06) — Bernhard zur Reise 
nach Livland anwarb. ])ereits den luitschluss gefasst hatte, seinen treuen 
Gehülfen, den Abt Dietrich von Dünamünde, zum Bischof zu befördern, 
und in Folge dessen Bernhard — vielleicht um ihn dadurch .sicherer zu 
gewinnen — zu Dietrichs Nachfolger designirte. Daaa Bernhard dcMsen 
ungeachtet auch noch nach seiner Ankunft in Livland unter den Urkunden- 
seugen als „frater^ aufgeführt wird, spricht nicht dagegen, da er ja noch 
nicht zum Abte geweiht war, diese Würde vielmehr noch von Dietrich 
bekleidet wurde. Ist dies richtig, so kann unsere Urkunde ganz wohl zu 
Anfang des Jahres 1211 in Deutschland iius;;efertigt sein. Damit wären 
alle Zweifel gehoben. Vergl. übrigens noch die Lippischen Regesten IV, 
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<lie Heiinatli, und kelirtc im tol<;eii(UMi Jahre nach Livland 
zurück'*). Sodann begleitete er im Jahre l'ilH die Bischöfe 
Albert von Livland und Dietrich von Estland nach Dänemark^-). 
Auf dieser Reise wurde er von Albert zum Bischof von Selonien 
oder von Sein.gallen^^ ernannt, und von seinem eigenen Sohne, 

'4S4 fg., und besonders Wilmans, WestfU. Urkundenbueh Bd. IV. S. S5 * 
Anm. 7, wo noch andere gleichseitige Beispiele von Urkunden angeführt 
Verden, deren Ausfertigung (Datum) spftter erfolgt ist, als die durch die- 
selben bezeugten Verhandlungen fActuin\ 

'ö| S. %. B. Heinrich v. L. XV, 3. XXI, 2, XXVII, 2; auch Justin 

V. öa7 u^. ■ ' ' 

71) Heinrich v. L. XXI, l. 
" •) Das. XXll, l. 

^) Heinrich von Lettland (XV, 4 und XXII, 1) lässt Bernhard 
zum episcopus Semigallorum oder in SemigaUia ernannt werden, während 

dieser sich selbst eptscopus SelOnensis oder Seloniensis nennt, auch sonst 
Ui;kundlich stets als solcher auftritt (Livländ. ü.-B. No. 43. 61. 62. 
Lippische Keßesten No. löo. \hi\. Xhl. KU. Ii"..".. lf,7 Die letztere 

Benennung ist denn wohl die riclitiffere, ül)S( hun im .lahru 1219 ein Stück 
von Semgallen — das Mesohten'sche Gebiet — zur Selonischen Diöcese 
geschlagen wurde (Heinrich v. L. XXIII, 4). Erst Bernhards Nach- 
folger, Bischof I^ambert, verzichtete auf Selonien, und nahm den Titel 
eines Bischofs von Semgallen an (Urk. vom 21. Mirz 1236 inv. Bunge*8 
ü.-B. No. 81. S. auch schon daselbst No. 74—76. 79. 82. und vergL 
H. Hildebrand, die Chronik Heinrichs v. L. S. lo7, Anm. Scheffer- * 
Boich ovst S. 'vH>, Anm. 2:H+ und die I.ippischen llefjfesten IV, 4.*^.ö), den 
seine Successuren btibeliielten. — Merinji (a. a. ü. S. 23 und 27) macht 
Bernhard gar zum Bischof auf Seeland (II). Alb. Krantz (Metropolis, 
I<. Vn. c. 4) giebt ihm (vielleicht nach dem Kalendarium Cisterciense 
s. Sehe ff er S. 183 Anm. d02) den Titel eines Bischofs von J^hal, den 
er nie geführt, und Binterim (a. a. O. S. 32) und nach ihm v. Mering 
(S. 26 fg.) bauen darauf wunderliche Schlüsse. Die von Beiden angeführte 
Notiz, dass im Jahre 1217 ein Bemardus, .,Dei gratia J.ealensis episcopus", 
die Kirche zum h. Christo])h in Cöln geweiht habe, kann sclion deshalb 
nicht auf Bernhard zur Lippe bezogen werden, weil dieser erst im Jahre 12 IS 
Bischof wurde, und muss überhaupt auf einem Missverstfindniss beruhen^ 
dessen Auflösung lur Zeit nicht möglich. Zwar stellt Evelt fa. a, O. 
S* 16 Anm. 2) die Vermutiiung auf, dass hier vielleicht der spftter« Bischof 
Bernhard von Dorpat gemeint sei, da Dorpat statt Leal Bischofssitz 
jreworden. Allein schon iler erste Bischof von Dorpat, Hermnnn von 
liokeshovede. hatte den T.eal "sehen Titel abgelegt und T.eal war von d'-r 
Dorpater Diöcese abgelöst, seine Nachfolger konnten sich daher unmöglich 
Bischöfe von J.eal nennen. Auch stimmt zu dieser Annahme nicht das 
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Otto, Bischof von Utrecht» zu Aldonsele — dem heutigen Olden- 
zaa! in Holland — geweiht^*). Hiernach scheint er noch 
längere Zeit in Holland und in Deutschland geblieben zu 
sein'^). Im Herbste 'des Jahres 1219 vollzog er, in Ge- 
meinsehafi mit seinem genaunten Sohne Otto , die Weihe 
eines zweiten Sohnes, Gerhard, zum Erzbischof von Bremen ^*). 
Nach kmzeiM Aufeiitlialt in i^ivhnul '^), tritt er im tblgenden 
Jahre wieder in Deutschland aut'^**). Im Jahre 1221 weihte 
er zu Ehren des heiligen Faneraiius die Capelle und den 
grossem Altar auf der Schanenbui^^*), und sodann die eben 
vollendete Marienkirche in dem von ihm mit Stadtrecht he* 

Jahr 1217, da in diesem Jahre noch Dietrich Bischof von Estland oder 
Leal war (S. oben iS. IG fgg.) Der Bischof Bernhard von Dorpat dagegen 
lebte erst am Ende des dreizehnten Jahrhunderts, und die Annahme eine^ 
trülieren Durpater Bischofs gleichen Namens beruht auf einem Missver- 
standuiss T h. Hiärn's (^Munumenta Livoniae ant. 1, 124). Dieser berichtet 
nämliob, der Nachfolger UermaniM, •Bisehof Bomhard von Dorpat, habe 
das ihm vom Fftrsten von neshaa geaehenkte Land mit dem Deutoehen 
Orden im Jahre 1247 gethmlt, viluend dieee Theilmig urkmidlich im 
Jahre 1248 swiachen dem Dorpater Domcapitel (wie es scheint, während 
einer Sedisvacanz) und dem Orden verhandelt wurde, der Bischof Bernhard 
aber die bezüfjliche Urkunde nur transsumirte und bestätigte, und zwar 
im Jalue 12'»9 (v. Bunge's U.-B. Bd. III. No. 200, a und 5><U, a). Hiärn 
hat alüo den Aussteller des Transsumts irrthümlich für den rheilnehmer 
an der durch cUe tranasumirte Urkunde beatätigten, fünfzig Jahre frflher 
gepflogenen Verhandlung gehalten. Hiernach muas der Name eines Biachofo 
Bernhard 1. von den Listen der Dorpater Bischöfe (in Napiersky's Lidex 
hist.-dipL LiY. II, SftS und in v. Bunge'a und y. ToU's Biieflade l, %, 171) 
gestrichen werden. 

"*) Heinrich v. L. XXII, 1, und besonders Albert von Stade bei 
Pertz XVI, 3G0. Dass die Weihe bereits im Jahre 1218 vollzogen wordeni 
beweist die Urkunde des Bischofs Otto von Uttecht vom 1. Januar 1219 
(Lipp. Reg. No. 8S68), in welcher er aeinen Vater bereits „Seloniensia 
episcopus** betitelt. 

7!^) Lii)i)i8che Regesten No. 150 und 3«68. 

"f') Albert von Stade a. a. O. 

77) Schi'ft'cr-Boichorst S. 92 fg. 

"8) Zwei von ihm in Herford im Jahre 1220 ausgestellte Urkunden 
sind verzeichnet in den Lippi-schcn liegesten No. 160 und 157. 
70) Lippisohe Regeaten No. 164. 
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lielienen Lippstadt Als ein Jahr spiitcr die Basilika im 
Kloster zu Marieufeld im Bau fertiggestellt war, wunie dieselbe 
von den Bischöfen von Münster, Minden und 08nabr.Uck, sowie 
von Bernhard, feierlieh eingeweiht; die Weihe der drei Haupt* 
altäre verrichteten jene, die der Übrigen anser Bischof von Se- 
lonien Auch noch im Jahre 1223 weilte Bernhard iu 
Deutschland ^^), dann kehrte er nach Livlaud zurück, wirkte 
noch — wenn aneh nicht mehr durch die That, so doch durch 
das Wort — znr Bestegnng 4er aufetändischen Esten mit und 
starb , wahrscheinlich in seiner Residenz, Seiburg ^■*), den 
28. April 1224»*). Seine irdij^eheu Ueberreste wurden iu dem 
Kloster DUnamUnde beigesetzte^). 



V. 

* 

Hermanii von Bekeshovede, 

Bischof Ton Leal und Ton Doipat. 

Nach dem Tode des Bischofs Dietrich von Estland oder 
LeaP') ernannte Bischof Albert von Livland, wahrseheinlich 
noch im Jahre 1219» zu dessen Naehfolger seinen Bruder 

*>J Das. No. 165. Die Urkunde selbst bei Wilmans, Westtäl. Ur- 
liundenbuch III.» A. No. 167. 

Lipp. Regesten No. 167. Beilage 2. S. auch noch Sohef fer S. 96. 

8?) Lipp. Regesten No. 169. 

«^ Heinrich von Lettland XXVH, 4. 

Dass nicht, wie mehrfach angenommen worden, Mesohten Sitz des 
Bischof» von Selonien war, hat .Scheffer-Boichorst (S. 92 Anm. 241) 
überzeugend nachjj;e\viesen ; dass ihm vielmehr Selburf^; als Residenz 
diente, folgert derselbe (^S. lüO. 124 fg.) aus Justin V. 891 fgg. 

^) Ueber Ort, Jahr und Tag deiB Todea a. die Lippiachen Regesten 
No. 178 und SS59. Winkelmann in den Mittheflungen XI, 474 fgg., 
Winter, die Ciatercienser S. 844 fg., beaonders aber Soheffer- 
Boic hörst S lt>3 fs;. und Evelt a. a. 0. S. 18 Anm. 1. •< 

Ueber die den Transport der Leiche nach DunamOnde begleitenden 
XJmstände s. Scheffer b. 100. 

«') S. üben S. 19. 
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Hermann, bisherigen Abt des St. Paul- Klosters in Bremen***); 
zu Anlang 122<) wurde derselbe von dem Erzbischof Albert 
von Magdeburg geweiht, und bald darauf vom Pabst Uono- 
rius III. bestätigt Der KOnig Waldemar II. von Dänemark 
aber, der anf ganz Estland Anaprttehe erhob, verhinderte seine 
Ueberfahrt dorthin^"), und erst nach des Königs Gefangen - 
nehniunjii- durch die Grafen vtm Schwerin, am f\ Mai 12*28 ®'), 
kam Bischof Hermann mit seinem Bruder Albert, im Frühling 
des Jahres 1224, in Livland an Im Jnli dieses Jahres 
einigte sich das bischöfliclie Brfiderpaar mit dem Orden der 
SchwertbrUder Uber die Theilun^i: lOstiaudn, so weit dasselbe 
nicht im Besitze der Dänen war, dahin, dass Albert den west- 
lichen Theil bis sor Meeresküste, die sogenannte Wieck (Mari- 
tima) nebst Leal, der bisherigen — seit längerer Zeit durch die 
Oeseler zerstöi-ten — Residenz des Bischofs von Estland, erhielt, 
Hermann dagegen den östlichen Theil, namentlich die Land- 
schaften ügenois, Waigele, 8obolitz, Sakkala, Nurmegunde und 
Mocke, von denen er wiederum die drei letzten und die Hälfte 
von Waigele dem Orden ttberliess Von dem Hermami zu- 
gefallenen Ugenois oder Ungaunien war ein Theil zwar noch 
in feindlichen Händen, wurde aber noch in dem Monat August, 
nachdem die Hauptfeste Dorpat gefallen war, erobert*^). 

^ Heinrich v. L. XXIII, 11. S. Uber Hermann überhaupt Holzer, 
de proepiscopis Trevirens. S. 14 fgg., wo ihm übrigens der unrichtige 
Familienname von Apeldem beigelegt wird (s. oben Anm. -'".M. aucli bei 
einigen Daten die Ergebnisse der neueren chronologischen Forschungen 
noch nicht haben benutzt werden können. 

»♦j Heinrich v. L. XXIII, 11. XXIV, 3. 

w) Bai. xxm, lt. XXIV, 8. 4. xxvni, 1. 

>i| S. darüber Gruber, Origines Livoniae 8. 16S Anm. a und Dahl- 
mann, Geschichte Dänemarks I, 876. 

«i) Heinrich v. L. XXVIII, 1. 

'•3; S. (lif ^'rkunden vom '21. und 2:1 Juli 122 t im Livl. U.-B. No. 61 — 
und dazu Heinrich v. T,. XXVHI, 2, und vergl. H. Hildebrand, die 
Chronik Heimichs von Lettland (Berlin 1«65, 8.) S. 12« Anna. l. 

w, Heinrich V. L. XXVTII, 5 fgg. 
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Bisehof Hermann bescbloBS nunmehr, in Dorpat seinen Sitz zn 
nehmen, und setzte daselbst ein Domcapitel ein»*), behielt 

jedocli den Titel eines iiischots von Leal bei ^^i obsehoii letz- 
terer Ort ausserhalb der Glänzen seines Spien^^els la^. Im 
April 1225 weiltb er noch in Riga sehr bald darauf mnss 
er aber Livland verlassen haben Am Schlüsse dieses Jahres 
tiuden wir ilin am Hole des Kümisclien Königs Heinrich (Kaiser 
Friedrichs 11. Sohn) in Wimpfen und in Nürnberg*"^), wo 
•er für sich und seinen Bruder Albert die Belehnung mit ihren 
bezüglichen Stiftern als Marken und die Erhebung in den 
' ReichsfUrstenstand auswirkte >»i). In den darüber ausgefertigten 
Urkunden wird er zum erstenmal Bischof von D(»r[)at ge- 
nannt ^*^-), obsc'lion ihm dieser Titel von dem päbstlichen L<^- 
gaten, Bischof Wilhekn, erst im Jahre 1235 zugesprochen ^^^> 

»I Das. XXVIII, 8. 

">) So als Zeuge im Livf. U.-B. No. 73. t03 und 104 in den Jahren 
1225, 12S0 und 1281, in No. ^S,a und 2719 vom Pab&t in den Jahren 12S6 

und 1229, in No. 90 vom Kaiser Friedrich IL im Jahre 1226, vom Lep^aten, 
liischüf Wilhelm von Modena in Xo. 71 und 87, a in den Jahren 1425 
und 1220. S. auch unten Anm. lOG. li»7. 109. III. 
9") Urk. vom 22. April 1225 im U.-B. Xo. "3. 

Nickt nur dass Heinrich v. I.. .seiner Begegnung mit dem Legaten, 
Bisehof Wilhelm von Modena, welcher im Sommer 1225 nach Livland 
kam, nicht erwAhnt, sondern es wird auch Bischof Hmiann in den an 
den Legaten zur Entscheidung gelangten Streitigkeiten mit dem Orden 
durch den Rigischen Probst Johannes vertreten. S. die Urkunden vom 
Aujrust 122.') und vom 7. Mai 122i'» im U.-H. No. 7i und H7. a, und vergl. 
F. Biene mann in den Mittheill. zur Livländ. Geschichte XI, H62 fgg. 

^Tj-k. dts Jlöm. Königs Heinrich vom 6, Novbr. 1225, U.-B. No. Gü. 
^^') Urkunden desselben vom 1. Decbr. 1226, U.-B. No. 67. 68. 

S. über diese nooh nicht vollkommen aufgeklärte Frage: Winkel- 
mann in den Mittheflungen aus der Gesch. Livlands XI, 816 fgg, und 
dagegen Bienemann ebendas. S. 664 fgg., v. Bunge im U.-B. Bd. VI. 
Reg. S. 4 und 5 No. 74. 77. 78. 60,d. |S. 141 No. 80, d. Vergl. auch 
Hildebrand h a. O. S. 171 fgg. 

Aus diesem Grunde hauptsächlich liält ^^'inkelmann a. a. O. 
alle drei Belehnung.surkunden für unecht und namentlich für Fälschungen 
des Bischofs Hermann. 

io«) S. die Urkunden des Legaten Wilhelm vom B. Januar 1235 (?) und 
des Bischofs Hermann von demselben Jahre, im U.-B. No. 2716 und 140. 
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und anek erat seit dieser Zeit von Andern constaut beigelegt 
wurde 

Im Jahre 1226 \vaiKlte Bischof Hermann sich nach Trier, 
wo er dem Erzbischof Dietrich Grafen von Wied (de Weda> 
während eines Zeitraumes von etwa vier Jahren weihblschOf- 
liehe Dienste leistete nnd abwechselnd in Gobienz nnd auf dem 
Schlosse Nüithusen (jetzt Noth hausen bei Neuwied) seinen Auf- 
enthalt nahm Am 20. September 1226 war er bei der 
Oonseeration des Erzbisehofs Heinrich in Cöln gegenwärtig ^^^), 
und im Jahre 1229 weihte er, im Auftrage des Erzbischofo 
Dietrich, die Kirche des Pr-menklosterg auf der Insel Oberwerth 
hei Cobleuz ^"'j. Zu Anfang des Jahres 1230 seheint er sich 

Ueber die Auflstellangueit dieser Urkunden 8. Winkelmann in den 
Wittheilungen XI, ^16 fgg. und v. Bunge im U.-B. Bd. VI Reg. S. 141 
No HO, d. Die ;il)\vcichcnde Ansicht Bienemann's in den Mittheilungen XI» 
364 fg. beruht auf einer Reihe der unhaltbar;jten Hy]>i)tliesen. 

*W) So namentlich vom Pabst in den Jaliren 1230 und 37, ü.-B. >Jo. 145 
und 149, vom Kdnig von Dänemark im J. 1242, U.-B. No. 172; Hermann 
selbst nennt eich eo in den Jahren 1248 und 43, U.-B. No. 178 und 8725. 

10^) So berichtet, nach Afchiynachrichten, Hölzer (a. a. O. S. 16% 
mit dem Hinzufügen, dass Hermann dasu durch Anfeindungen von Seiten 
des Ordens der Schwertbrüder veranlasst worden. Dass dies nicht unbe- 
gründet ist, bezeugt die unten Anm. 112 angeführte Urkunde. — In die 
Zeit seines Aufenthalts bei dem Erzbischof vor. Trier fällt höchst wahr- 
scheinlich ein undatirtes Schreiben Hermanns an den Bischof Bernhard 
von Paderborn, des Inhalts: der Bischof Albert von livland könne 2ur 
Zeit, wegen der Verhältnisse im Lande und wegen Leibesschwiche, nicht 
nach Deutschland kommen, und habe daher ihm nicht nur die Kreuz- 
predigt aufgetragen, sondern auch die Verwaltung seines Vermögens (in 
Deutschland) anvertraut, und ihn, Hermann, namentlich ermäclitigt, di\< 
ihm. Albert, im Kloster Volckardinghusen (südlich von Arolsen) zustehende 
Patronatrecht auf den Bischof von Paderborn und dessen Kirche zu über- 
tragen. S. Beil. 3. Da Albert noch im Jahre 1227 in Deutschland war, 
(s. oben Anm. 84) und im Januar 1889 etaib, \90 muss dieses Schreiben 
m das Jahr 1328 gehören. 

IM) Annales Colonienses (bei F. Böhmer, fönte« rerum German. II,. 
860) ad annum 1226: Ipso annu TIenricus, Coloniensis electus, in arcbi* 
episcopum .... Colonia in vigilia Mathei apostoli .... consecratur, pre- 
sentibiis onmibus suffraganeis suis, nec non et lacobo Aconensi et Her- 
manno Lealensi t ])iscopis." 

W") Einer in W. Günther 's Codex diplom. Rhcno-Mosellanus Bd. I. 
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, i 

dem Pabste Gregor IX. in Perugia persOnHch vorgestellt und 

von demselben die Bestätigung der ihm von seinem Bruder 
Albert als Diöee&e angewiesenen Landschaften erlangt zu , 
haben ^^*). In demselben Jahre segnete er die Glocken des 
Stiftes Freckenhorst in der DiÖcese Mttnster'***); den darauf 
folgenden Winter aber brachte er in Livland zu. woselbst er 
iu zwei Urkunden als Zeuge erscheint ^'*^). Sein dortiger Aut- 
enthalt mochte jedoch nicht von langer Dauer sein; denn im 
Jahre 1233 war er wieder in Deutschland, und weihte im Auf- ' 
trage des Erzbischof^ von COln einen Altar in der Kirche zu 
liomersdorf *^*J. Gegen das Ende desselben Jahres erwirkteer 

(Coblenz 1822. 8.) S. 267 fgg. unter No. 132 abgedruckten Relation über 

. die Entstehung des Frauenklosters auf der Insel Oberwerth vom Jahre 1143 
ist nachstehend«^ Notiz (S. '271 ff,'.) ohne Quellenangabe anp;eliän«?t : .,('on- 
secratum est maius altare in honore beate et gloriose virginis, matris Dei, 
Marie, et beati Mathie ai)ostoli a venerabiH Trevirorum archiepiscopo 
Ai'noldo anno .... (1169 — 83j, VII. kal. Maij, h. e. in die s. Marci. evan- 

geliste etc. — Seeunda coneecratio itotina ecclesie et altarium, 

aocedente consensu et insau rererendiMimi domini axcbiepiacopi TreTiren- 
eis, eoiUcet Theoderici, 1S89 per Dominum Hormannum, venerabilem Lea- 
lensem episcopum, consecratorem ecclesie secundum etc.** — Brower 
(Metropolis Trevirensis I, 597) zieht irrig beide Acte zu.sammen und lässt : 
„anno salutis 12*29 ad VII. kalendas Matt" den Erzhischof Arnold den 
Hauptallar weihen, ohne des Bischofs Hermann zu gedenken. 

^) In der darauf bezüglichen Bulle vom 4. Januar 1230 (U.-B. No.2719) 
heisst est »Cum ergo, aieut ex parte' tua fiiit propositum coram nobis 

— Idvoniensia episcopue Saccale etc. tibi pro dioceei aaaigna- 

verit Mc." Aus den Worten ., coram nobis" folgert Bonneil (Chrono» 
graphie S. 51) mit einigem Grund die persönliche Anwesenheit Hermanns in 
Perugia; zwingen^ ist die Folgerung indess nicht, da jene Worte an und 
für sich auch auf eine vor den Pabst gebrachte schriftliche Erklärung, 
bezw. Bitte, bezogen werden können. 

^) F. A. Koch führt in der Zeitschrift für Thüringische Geschichte 
VI, 68, mit Besugnahme auf: Schulte, daa Stift Freckenhorst (1852) 
S. 81 an: ,ein Bischof Lealensis de provincia Estenai, quae in partibus 
Livoniae, segnet 1230 die Glocken des Stifts Freckenhorst im Bisthum 
Münster." Unter dem niclit beim Namen genannten Bischof von Leal 
kann nur unser Hermann gemeint sein. 

'»Oj V. Bunge 's Livl. U.-R. Ko. W> und lOi. 

So berichtet Holz er a. a. O. S. 15 aus den ungedruckten Fastis 
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von dem Kömiseiien Kbmg Heioriefa ein EmpfehlungSBcbreibea 
»ü die Stadt Ltlbeck und die nach Livland handelnden Kanf- 

leute. VkC'klie darin aufii:et'or(lert werden, ihm iiit'iit nur gegen 
die Heiden, souderu auch gegen seiue übrigen Widersaclier 
(contra qaoslibet malefaetores suob) Beistand zu leisten ^^'). 
Daraus durfte nicht ohne Grund geschlossen werden, dass 
Bischof Hermann in Folge von Befeindungen — höchst wahr- 
seheinlicli von Seiten des Ordens der Schwertbrüder — so 
lange Zeit seinem ötifte den IlUcken gekehrt ^*^). Unter dem 
Schutze jenes Schreibens kehrte er nunmehr — im Jahre 1234 
— nach Livland zurttck ^^*) und erhielt noch in demselben 
Jahre, am '20. Noveml)er. vom Pabst Gregor IX. den Auttrag, 
den Bischof von Kiga und den Ordeusmeister vor deu päbst- 
liehen Stuhl zu laden, um sich wegen verschiedener gegen sie . 
angezeigter Gewalttliätigkeiten u. s. w. zu verantworten 
In Folge dessen erschienen denn auch, verrauthlicli schon im 
Herbste 12-J5, nieht nur die Geladenen, sondern auch unser 
Bischof Hermann, zu Viterbo vor dem Pabste, wel<^er im 
Februar 12.% das Urtheil fällte»«»). Bald darauf wird Her- 
mann wohl wieder heimgekehrt sein. Wir sehen ihn dann im 
September 1240 au einem Feldzuge gegen Pskow uu(i an der 

Bomersdorfienrium (im ProTincialarchiv su Cobiens). Auch hier heisst er 

episcopus Lealensis. 

"-i Urk. König Heinrichs vom 20. Novbr. 1233 (JJ.-B. No. 129), ver- 
muthlich in Worms ausgestellt (F. Böhmer, Ke^jesta imj)erii 1198— 1 •254. 
S. '240 j. Diese Urkunde nennt Hermann Bischofjvon Dorpat und wird 
bloss deshalb von Winkelmann a. a. O. S. 323 für unecht erklärt, 
wihwnd lie gani in die Zdtverhältnisse hineinpasst. Vergleiche auch 
F. Biene mann L e. S. 370. 

lU) Yetfß, oben Änm. 105. 

Vergl. Ben cid a. a. O. S. 0. 

"S) Schreiben des Pabstes Gregor IX. vom 20. Novbr. 1834, U.-B. 
Bd. III. Ke^'. S. 10 No. 15t, a. S. auch unten Anm. 153. 

'i*^) Schreiben Gregors IX. an den Legaten, Bischof \Vilhelni, vom 'Z'-i. 
(nicht 24.) Februar 1236, im U.-B. No. 14ö. Ueber den sachlichen Inhalt, 
der nicht hierher gehört, wie Aber die eanze Angelegenheit e. O. von 
Brevem, Studien S. 226 fgg. 
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Eroberung der Feste Isborsk Antbeil nehmen im Jahre 
1242 mit dem ^chof toh Reval Uber den Betrag der Synodal- 
P^MNuratieneii correspoDdiren und im folgenden Jahre mit 
den BitehOfen von Riga nnd Oeael. sowie mit dem Ordens- 
meister, ein BUndniss wider die Dänen nnd Russen errlditen 
Im Jahre 1245 soll er abgedankt haben sein Sterbejahr 
ist onbekunnt. 

VI. 

Bischof Ton Reyal. 

Nachdem der Bischof Dietrich von Estland im Jahre 1219 
in der Schlacht gegen die Esten erschlagen worden war ^^), 
«mannte König Waldemar IL zn dessen Nachfolger seinen 
Oapelian Wesseling**) — auch Wetzelin, Wescelo, Guicelin 
genannt — und unterstellte denselben dem Erzbischof von Lund. 
Dieser wies ihm die Hanisehen Landschalten als Diöces an ^'*), 
nach deren Haaptorte, in welchem er seinen Site au^cUig, er 
sieh Bischof Ton Beval nannte ^^*), Gegen das Ende des 
Jaiires 1225, und noch im März des folgenden Jahres, finden 

Livländ. Reimchronik V. 2()6ö fgg. in den Scriptores rer. livon. 1, 
744 fgg. S. auch Bonnell, Chronographie S. 69. 
t«) ü^B. No. 172. 173. 

Urk. V. t. Octbr. 1848, im D.-B. No. S785. 
^ E* F. Hooyer, Onamastieon ehnmographioon hierarchUe Oeima- 
nicae (Minden 1854) S. 84, ohne Angahe der Quelle. 
12») S. oben S. 19. 

Heinrich von Lettland XXIII, 2 Winter a. a. O. S. 247 
macht Wesselin irrig zum Cai)lan des Biscliuts Dietrich. R. Hausmann 
(das Hingen der Deutschen und Dänen etc. S. 20 Anm. 1) hält Wesselin 
für einen Deutaehen, weil sein Name «se Eoaeform für den Deutschen 
Namen Werner iat. Bafttr spricht auch, daaa Weaadin, als er Livlaad 
▼erliess, sich nach Deutschland, nicht nach Dinemark, wandte. 
'23) Heinrich v. L. XXIV, 2. 

12*) So nennt ihn bereits Heinrich L. XXIV, 2, desgleichen der 
Pabst Honorius UI. am 19. März 1220, U.-B. No. 49 und 50. 
Bange, Baliiwhe Geschichtaatadien I. 8 



Digitized by Google 



— 34 — 



vfW Wesselin in Riga, wo er sich dem päbstlicben Legaten^ 
Bischof Wilhelm von Modeua, vorstellt , und in mehreren 
Urkunden desselben als Zeuge aufgeführt wird *^®). Bereits im 
Anfimge des Jahres 1227 tritt er als Weihbischof im Erzbisthnm 
Göln anf, und weiht als solcher vom 2B. Januar bis snm 
7. Februar eine Reihe von Altären im Kloster zu Heisterbach 
Ob er schon von Kiga aus nach Deutschland gegangen oder 
in Folge der um diese Zeit von dem ächwertbrtlderorden gegen 
^ das Dttniflche Estland unternommenen Feindseligkeiten dahin 
^'eflUehteti*^, muss dahingestellt bleiben ; jedenfalls versehwindet 
sein Name seit dieser Zeit in den Geschichtsdenkmälern 
Erst im Jahre 1240 wurde Torchill vom KOnig Waldemar IL 
%n seinem Nachfolger ernannt ^^). 



VII. 

Lamberti?), 

Bischof von Estland ( ? SemgaUen ? ). 

„Bischof Lambert von Estland weiht 1224 die Nicolai- 
capelie aw Xanten." Diese erst bei Neuem *^') vorkommende 

Heinrich v. L. XXIX, 4. 
IM) 8. die Urkunden des Legaten Wilhelm vom Deeember 1225 und 
vom 3. MSn 1286, U.-B. No. 76. 76. 81. 

W) So berichtet Binterim a. a. O. S. 36 fg., mit Beiul'uiig auf „Mo- 
numenta Heisterbacensia." S. auch v. Bunge 's Archiv (zweite Ausgabe) 
Bd. II. S. 286 fgg. und vergl. die Histoire eccle.s. d'AUemagne II. 300. 

'28) S. ül)er diese Feindseligkeiten der Livländer gegen Danemark 
besonders G. v. Brevem a. a. ü. S. 149 fgg. 

*^ Die Vennuthung v. Brevern's S. 163 in Besiehung auf den Bi- 
schof Wesselin ist unhegrOndet. VergL Bonn eil, Chronographie 8. 48 a. 
und unten Anm. 162. — P. B. Gams (Series episcoporum ecciesiae Catho- 
licae. Batisbonae 1874. 4. 8. 80ä) l&sst Wesselin bis sum Jahre 1236 seine 
Würde bekleiden. 

•a") Urk. König Waldemars II. vom 15. Septbr. 1240, U.-B. No. 166. 

'3*) Koch in der Zeitschrift für i Jiüring. Geschichte VI, 63, mit e- 
nifung auf Binterim und Mooren, alte und neue Erzdidcese CdUi L 
374 und 416. 
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Nachricht l)eruht höchst wahrsoheinlich auf einem Irrthiun. 
Eiinen Bischof von Estland, Namens Lambert, hat es nicht ge> 
geben: auf den ersten Bisehof von Estland, Dietrich, folgten un- 
mittelbar im südlichen Estland Hermann von Bekeshorede, im 
nJirdlichen Wesselin, und beide bekleideten ihre Wtlrden über 
das Jahr 1224 hinaus *^*). Den Namen Lambert führte der 
Nachfolger Bernhards znr Lippe, als Bischof von Semgallen, 
nnd dieser konnte mtfglieherwöse gemeint sein, da Bernhard 
im April 1224 starb ^^*). Möglich ist es aber auch, dass jene 
Notiz auf einer Verwechselung^ mit dem Bischof Dietrich von 
Estland beruht, welcher im Jahre 1213 eiueu Altar iu der 
Kirche zu Xanten weihte ^*^). 



vm, 

G(ottMed?), 

Bischof von Livland (Oesel?). 

Im Jahre 1227 mberten die Dentschen die Insel Oesel ^^^) 

und dies gab dem Bischof Albert von Riga Veranlassung zur 
»Stiftung eines neuen Bisthums : des Bisthums Oesel, zu welchem 
auch ein Theil der Wiek (Maritima^ mit Leal, geschlagen wurde. 
Dies geschah höchst wahrscheinlioh im Jahre 1228, denn in 
der ersten Hälfte dieses Jahres tritt als erster Bischof von 
Oesel auf Gottfried, bis daiiiu Abt von DUnamlinde, früher 
Prior des Cistercienserstiftes Fforta in Thüringen ^''). Bevor 

»»«) S. oben S. 3:^ 

188) Oben 27. Leber Lambert von Semgallen vei^L auch Th. Kall- 
nfeyer in d«n UMeilL lur Graeh. üvlnids IX 169 f§^g. 
IM) S. oben 8. 17. 

188) Heinrich von Lettland XXX, 3—6. 

S. aunerden unten anzuführenden Quellen die Chronik Alberich's 
(in Pertz, monum. German. XXllI, 902) zum Jahre 121.i: ..In partibus 
Livonie martyrizatus est domnus Theodoricus, primus episcopns Kstonie, 
cui .successerunt duo: magister Herniannus, primus episcopn.s Ogonie (d. i. 
Lnganie), et Godefridus. prior de Porta, episcopus circa Maritima et Osflie 

»• 
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er DttnaratliMie reriiess, flchenkte er dieeeia Kkwter zwei Dörfer 

und vier llakeu (aratra) Landes in seiner neuen Diijeese, und 
Hess diese ScUeiUulOg am 4^6. Juli des folgenden Jahres durch 
Minen Siyndieiui, JohapMW Ten Lade, voUaieben ^*^). Beseite 
am 28. Jmii 1228 wabrsebeuilieb leoh in DlUuimQiide eder 
in Riga — trat er den dritten Tbeil von Oesel und yon den 
übrigen zu seinem Sprengel gehörigen Inseln dem Orden der 
Scbweribrüder ab Am 1. October deeselben Jabres aber 
eeben wir ibn in Dentaobland, nnd zwar sn Wileenbai|r (heut 
za Tage Wttlzbnrg, nordOstlieb ven NSrdlingen in Bayern), wo 
er sein Bisthum dem Römischen Könige Heinrich auiträgt, 
welcher ibn damit wieder belehnt 

instJe. Postea additi sunt duo, scilicet Wescelo, episcopus Revalie, et unus 
de Dacia, Ostradus, episcopus Wironie." ühschon dieser Bericht nicht 
frei Ton Irrthümern ist, hu ist er doch insofern von Wichtigkeit, als wir 
' «US ihm nicht nur die frühere Stellimg des Bischofs Gottfried, sondern 
•neb den Namen des ersten Bisohofi von Wierlend kennen lernen. — Sehen 
Grub er (Orig. livon. 8. tSl Anm. h.) hllt die Identität des Bisobofr Oott> 
fiied mit dem ;.'leichnamigen streitbaren Priester (Ungewissen Ordens), 
dessen Heinrich v. L. zweimal, bei den Jahren 121B und 1218 gedenkt 
(XIX, « und XXI, 7'. für möglich. F.Winter (a.a.O. S. 245 fgg. 312 f<;.) ' 
nimmt sie nicht nur ohne Weiteres an, sondern verbindet damit auch noch 
eine dritte Persönlichkeit, einen Cistercienser Mönch, Namens Gottfried, 
weloher in Jahre 18S6, in B^eitimg des L^ten Conrad in Ostsaohaen 
erseheint, und Tom Abt von Fforla ein Oeounissorium erhilt. Allein ea 
dürfte kaum g^aublifih sein, dass ein Fdor des Stifts Pforta, mit Aufjgiabe 
dieser Stellung, als einfacher Priester nach Liviand gezogen, und da alle 
übrigen Bewei.se für die Identität fehlen, kann die blosse Gleichheit des 
Namens - überdies nur eines gar nicht seltenen oder ungewöhnlichen 
Tautnamens — nichts entsciieiden. * 

t'') S. die Urkunde des Syndicus von Lude vom 26. Juh 1889 im 
U.-B. No. 101, a. Wie 0 ams (Series episcopörum & 8§T.) daau kommt, 
das Datum dieser Urkunde in die Babrik au stellen, welohe fOr daa Datum 
des Todes, der Versetzung etc. bestunmt ist, ist schwer zu erklären. 

13«) Urk. vom 29. Ji.ni 1228 im U.-B. No. 99, a. Dies bestätigte der 
zweite Bischof von Oesel, Heinrich, den 33. M&rs 1336. U.-B. No. 141, a. 
S. unten Anm. 165. 

yrL König üeinrichs vom l. Octbr. 122Ö, U.-B. No. 2718. Im 
Sepiiir. 1228 weilte Ktaig Heinrioh in NöidUngen. F. Böhmer, Begesta 
im^ 119S-.1264. 8. 282. 
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Wenig Behmeiehelhafl ist das Zengniss, welcbes im Jftbre 

1234 der Ivegat, Bischof Wilhelm, bei Gelegenheit der Ein- 
führung von Gottfrieds Nachfolger, Bischof Heinrich von Oesel, 
iäisterem ertbeiM;: Es habt sieb, sagt er, ein Rescript vorge- 
ftmdeii, in tvelelicni viele Domhenen, qui omnes abondantes 
(wohlhabend? oder HherftHssig ?) fnersat, emanirt nivd doHrt 
seien, ohne Angahe. woher die Dotation kommen solle; denn 
Bischof Gottfried habe Oesel nie betreten, keine Cathedrale 
eiti^tet, der Kirebe und den Domberreo keine Aeeker, Zinsen 
nnd Zehnien aingertf lesen n. s. w. Naebdeoi er nur irenSge 
Monate Bischof gewesen, sei er anf schnaelrrone Weise (yiliter) 
von dem Bisthume zurückgetreten (recedens), um darauf zu ver- 
zichten [ut resignaret ^*") illom], und habe alle Zabehöruugen des- 
selben tbeils mit, tbeils ohne Entgelt, za Lehn gereiebt, yerkaaft 
nnd v^rtban. Daher werden alle Bestimttiiingen jenes Rescripis 
nnd alle Veräussenmgeu , welche der Bisdiof wgenonminen, 
vom Legaten widerrufen und für nichtig erklärt Die 
Richtigkeit all dieser Beschaldigangen im Uebrigen — wiewohl 
Bit Maam — angenommen, wird die Angabe-, dass Gottfried 
^yWa wenige Monaite BisolMf gewesen'*, dadnnsb widerlegt, datss 
er urkundlich über ein Jahr — mindestens vom 29. Juni 122S 
bis zum 26. Juli 1229 — sich als Bischof gerirt, im ietztera 
Tennm atlerdings nieht persönlich, aber doch durch Vermittelang 
seinee Syndiens. Auch ist es mindestens auffallend, dass nnter 
den angegebenen Umstftnden das Bisthnm fttnf Jahre lang im- 
besetzt blieb. Dass dieses aber nicht der Fall war, dass viel- 
mehr Gotttned auch später, nanieiiTlich noch im Jahre 12.')2, 
seines Amtes wahrgenommen, wird durch Nachstehendes be- 
wiesen. Da sein Naehfelger Heinrioh erst im Jahre 1234 e^ 

Sollte sich dies nicht aul die — dem Pabste und daher auch seinem 
Legaten nidit genehme — Anflaainng (resignatio) de« H isUi au n an den 
. BOmiachen König Heinrich (Amn. 189) beliehen? 

i«<) Urk. dee Legirten Wflhelm vom (0. NoYbr. 1284, U.-B. No. 8T28. 
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nannt wurde, so kann nur von ihm, Gottfried, die bei dem 
Pftbste gegen den Orden der Sehwertbrttder angebraehte Be- 

schwerde aiisg:egangen sein, in Folge deren Gregor IX. dem 
Abte und Prior zu DtlnamUnde und dem Kigiscben Probst am 
8. September 1232 anfkrägt, deu Orden durch kirchliche Oen- 
Boren anzuhalten, das dem Bisehof von Oesel Geraubte wieder 
zurfliokzueratatten ^**). An demselben Tage erliess Gregor IX. 
noch zwei Schreiben au den Bischof von Oesel und den Abt 
und Prior zu DUnamUnde, durch welche sie beauftragt werden, 
die neu bekehrten Landeseingebomen gegen die Bedrückungen 
▼on Seiten der Brüder des Sehwertordens, sowie gegen die 
Nöthigung derselben zur Probe des glühenden Eisens, durch 
geistliche OenBuren wider die Bedrücker, in Schutz zu 
nehmen ^^'). 

So viel durfte Übrigens, nach allem Angegebenen, als ge- 
wiss anzunehmen sein, dass Gottfried bald nach seiner Ernennung 

zum Bischof — wohl wegen der mangelhaften Zustände seiner 
Diöces in dem eben erst eroberten Gebiete — nach Deutscb- 
land gegangen, und dort, nach dem Vorgange semer Amts- 
brttder, als Weihbischof ein Untei^ommen gesueht Wenigstens 
kann nur auf ihn die Nachricht bezogen werden, welche Con- 
rad, Erzbisehof von Cöln, im Jahre 12n7 giebt, dass ein „vene- 
rabilis pater, dominus G., episoopus Lyvonie, de ordine Cister- 
ciensi** — wohl vor Jahren — einen Altar in der Elosterkiiche 
zu Porcetum (dem jetzigen Burtscheid bei Aachen) geweiht und 
<ias Gedächtnissfest der Weihe auf den Tag Johannis des Täu- 
fers festgesetzt, welche Feier der Erzbischof auf den Festtag der 
Geburt Mariae verlest ^*^). Im dreizehnten Jahrhundert gab 
es m Livland ausser Gottfried keinen Bischof, dessen Name 

♦ 

die Beilage 4. 
S. die Beilage 6 und 6. 
<^ Urk. de« Eisbitchofs Conrad Tom J. 1257, im U.-B. No. 3028. 
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mit einem G. beginnt, und dem Oistercienser Orden gehörten 
ausser ihm nur die Bischöfe Dietrich von Estland und Bern- 
h ard und Baldain von Semgalien an ^^'^> 



IX. 
Balduin, 

Bischof von Semgallen'**). 

Als naeh dem Tode des Bisohofs Albert von Biga im Jahre 
1229 ttber die Ernennung seines Naehfolgers zwisohen dem Erz- 

bischof von Bremen und dem Rigischen Domcapitel sich Streit 
erhob, btauftragte Pabst Gregor IX. seinen Legaten in Däne- 
mark, Otto, Cardinal zu St. !Nicolaas in careere Tolliano, die 
Streitfrage zn nnteisaehen and zu entscheiden. Dieser 
sandte in Folge dessen sein^ POnitentiar, Balduin, Mönch 
des Cistercienser- Klosters Alna (heut zu Tage Aune, südlich • 
von Charleroi in Belgien), nach Riga, wohl behufs vorläutiger 
£rforBcbaog der Saebverhältnisse. Balduin, in Livland angelangt, 
gerirte sich hier als Stelkercreter des Pabetes (nos^ doimim pape 
vices in bac parte agentes), und entwickelte bald mne aa8se^ 
ordentliche Thätigkeit, die nicht in seiner ursprünglichen Voll- 
macht lag. indem er z. B. mit einigen Stämmen der Cureu — 
welche in Folge einer Hnngersnoth seine Utllfe ansprachen — 

Mooyer (in den Mittheilungen zur Ge^ch. Livlands IX, 16) und 
Bender (a. a. 0. S. 9i vennuthen in dem Bischof G. einen Bischof Ger- 
hard (Bernhard?) von Dorpat, dessen Existenz jedoch mindestens sehr 
swelfelhaft ist VeigL oben Amn. 78 a E. 

^\ S. aber ihn P. von Ooetse, Albert Snerbeer (St Petersb. 1864. 8.) 
S. 12^134, Th. Kallmeyer in den Mittheüungen IX, 177—190, Winter, 
die Cistercienser S. 254— 260 und A. L. Ewald, die Eroberung Preussena 
durch die Deutschen Bd. I. (Halle 1872. 8.) S. 200—204. In der Histoire 
ecclesiastique d'Allemagne (1. 300) wird er irrig Baudoin, ev6que de Sam- 
landen genannt. 

^) Bullen Gregors IX. vom 4. April 1230 und vom 8. April 1231, 
U.-B. No. 108 und Reg. 180, b. 
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UnterwerfiiDgsverträge im NaBien des Patotes absoblofls 

In Veranlassung dieser Verträge entspannen sich zwischen ihm. 
dem Orden der Schwertbruder, dem Bischof von Riga und der 
Stadt Riga, welche ibFerseits Ansprüche anf jene Gebiete mach- 
ten, viel&ohe Misshelligkeiten Balduin aber begab sieb 
im Heiiiste des Jahres 1331 nach Rom, nnd wnsste den Pabst 
so sehr zu gewinnen, dass (icrselbe ihn nicht nur im Januar 
1232 zum Bischof von Öemgailen ernannte ^*^) und eigen- 
händig weihte, sondern zugleich auch zn seinem Legaten in 
ganz IMltaad md den angrftnsenden LSndem erhob, und mit* 
den ausgedehntesten Vollmachten ausstattete. Ferner beanftragte 
er ihn mit der Verwaltung jjanz Curlands und des Dänischen 
Theiles tob Estland, nutzer Oberaufsicht iiijer den (von Bal- 
duin «iMbar verieumdeten) Bischof Nicolaus Ton Riga und die 
anderen Livländiechen Bischöfe u. s. w. Diese Macht- 
vollkommenheit mochte Balduin indess vielfach gemissbraucht 
' und dadurch die Unzufriedenheit der ilbngcu Bischöfe, des 
Ordens und der titadt Riga in dem Grade erregt haben, dase 
es diesen sehien Gegnern schon nach zwei Jahren gelang, beim 

• 

Ptobsto die Enttasenng Balduins vom Legatenamte auszuwirken 

>^ S. diese Yvtx^fi vom 88. Pecember 1830 und vom 17. Januar 1981, 
im U.-B. Ko. 108. 104. 

140) S. die Urkundea vom J. 1231 im U.-B. No. 105. io<>. 120. 

40} DtM acheiat noch bei Lehaeiten des Bischufs Lambert geschehen 
zu sein, dessen Ernennung durch den Bischof von Riga der Pabst, als 
gegen die canonisclien Regeln verstossend, für ungültig erklärte. BviUe 
vom 4. Februar 12:V2 (\J.-B. No, 122). Erst im Jahre 1234 wird Lamberts: 
ala eines Versturbenen gedacht: Uck. vom 11. März, U.-B. No. 184. 

8. die pftbatUohen BuUcai und BMve'a vom ^8. Januar bia lum 
. 11. Febmar 1888, U.-B. No. 116—184. Vergl. auch Alberic h'a Chronik 
in Portz, monwBL Oerman. XXIII, 930. 

«52) Gregors IX. Bulle vom 21. Februar 1234, U.-B. No. 132. Dass die 
in neuerer Zeit vielfach besprochene Erzählung der (Jüngern) Hochmeister- 
chronik (Cap. [149 und 150, in den Scr. rer. Pruss. V, 74 fg.) von dem 
„ falschen Legaten'* auf die Wirksamkeit üalduins zu beziehen sei, dürfte 
kamn melir iwel f dhs ft aeiu. S. beeoadesa B. fiauamann, daa Bingen 
der Deutachen etc. 8. 98 fgg. VfSifl aucb Tli. Hirsch in den Scr. rer. 
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Derselbe begab sieb zwar wieder perBöiütoh zum Pabste, um 
dob za rechtfertigen und neue Beeehwerden gegen seine Widern 
saeher za veriantbaren Dort finden wir ihn noch im 

Jahre 1236 in welchem er sein Bisthum in die Hände 
des Pabstes niederlegte ^'''^). Bald darauf sehen wir ihn als 
Gebttlfen des Erzbiscbofs üeinricb von Cöln tbfttig, indem er 
sieh ,,episcopQS qnondam Semigalliensis'* nennt Am lä.Oeto> 
ber 1237 weihte er die nenerbante Abteikircbe zn Heister* 
bach und am 2. November die St. Severinskirche in Cöln 
und mehrere Altiire in derselben ^*'). Nachträglich muss hier 
erwfthnt werden, dass er am 8. Oetober 1252 bei der fiinwei- 
hnng der Kirche des Klosters Doberan gegenwärtig war — 
Im Jahre 1239 soll er den Byzautiniscben Kaiser Balduin II. 

Pruss. V, 26 — 31. — Ueher den falschen Legaten, welcher einige Jahre 
früher in Schweden auftrat, r. die Bulle Innocens's III. vom Sl. März 121^ 
in Gr über, orig. IdTon. S. 2S8 No. 18 und in den Script, rer. Livon. 

1, 365 No. 18. 

»S3) Bulle Gregors IX. vom 20. November 12U, U.-B Heg. No. 154, a. 

IS4) Depgl. vom 24. Februar 1236, U.-B. No. 145. 

IM) Alber ich's Chronik a. a 8. 940s Ad ann. 1286. „EpiscopiM 
Baldniniia SenugaUenriB qiaaoopatani aunni in mann« domini pape reddidit; 
ita quod possit facere benedictiones et ordines." (Vgl. oben S. 7 Anm. 10, a). 
Dazu bemerkt der Herausgeber ( Sc h e ffe r- Bo i c h erst ) , ohne einen 
Heleg anzugeben, in der Anm. 5: „Balduinus ineuntc anno 1234 a Gre- 
^M>ri() IX. papa sede episcopali ])rivatus est.'* Dies scheint jedoch eine 
Verwechselung mit der Entziehung de» LegatenamtH (Anm. Iö2) zu sein. 
Attch wird erat im JCaIwe 1S87 dea fiisthums Semgallen alt einea erledigten 
erwähnt Urk. dea Legaten, lUaohob WiHiefan Tcn Modsna, vom Sep- 
tember m?, im U.-B. No. 168: S. überiiaupt Odtie und Kallmeyer 
a. a. O. 

^^') Binterim, suffraganei Colon. S. 37 fg., nach fieiaterbach'achen 

Monumenten. 

. >W) Urk. Balduins vom 2. November 1237, im U.-B, No. 3168. 
>M) Mecklenburgisohes Urkundenbuch I, 411. Eb ist mehr als wahr- 
. aohdnlich, dMa Balduin, nach Empfang der ausgedehnton pibaüiehen 
Vermachten vnd nadi aeiner Brhebung tum Biaehof im Februar 1881 
(Anm. 161) gleich nach Livland ftich begeben. Dalier muss man annehmen 
dasB er im Herbste deaaelben Jahiee von Neuem eine Beia« nach Deutach- 
land unternommen. 
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nacli Palästina he^^leitet haben, /um arclii('iiiseoj)Us Viscienensis 
oder Yisoinensis ernaout wordeu ^^*) und im Jahre 1243 ge» 
atorben sein ^^). 



X. 

Heinrich, 

Bischof von Oesel und der Wieck. 

Vermöge ihm olheilter päbatlicher Vollmacht ^*^) ernannte 
der Legat, Bischof Wilhelm, am 10. September 1234, an Stelle 
OottfHeds, den Bruder vom Prediger- ( Dominicaner-) Orden 

II einrieb zum Bischof von Oesel und 'der Wieck '^^), und 

iBO) A Ib eri c h's Chrönik S. 946. Unter dem genannten Enbisthum iat, wie 
auch Scheffer- Boiohorst in eintt^merkung Tennirthet, wfthrooheiaUch 

der Archiepiscopatus Vcrisiensia, Varisiensis oder Varissiensis zu ver- 
stehen, welcher in den Erlassen des Pabstes Innocenz III. aus den Jahren 
1207 bis 120'.» nicht selten genannt wird (Potthast, Regesta Pontificum 
No. 3006 — 68, 3325, 28, 30, 31, 3:5, 34, 3814, 15, 18), und zwar öfters in 
Verbindung mit den Episcopatus Salimbriensis, Nicomedensis , Larissensis 
undThebanus, daher zum Bysaatmischen Reiche gehör^ haben muse. Der 
einiige bisher bekannte Enbiachof, Ouarinua, wurde am 80; Wkn 1207 
von Innocens in. best&tigt (Epistolae InnooentH III., ed. Baluxii, II, 17. 
I.. X. Ep. 35 — 37 t und im Jahre 1210 nach Thessalonich versetst 
Vergl. I.e Quien, Oriens Christianus III, 1101 fg. 

Mooyer, Onomasticon S. 100 und liender h. a. O. S. 12. 

16«) Bulle Gregors IX. vom 28. Februar 1234, U.-B. No. 133. 

'63) U.-B. No. 2721. Heinrich nennt sich seibat in der Regel episcopu« 
Osiliae et Maritimae, seltener, besonders in den in Deutschland au^je* 
stellten Urkunden (s. z. B. das U.-B. No. 156. 169, a. 170. 2781. 36u. a.m.) 
bloss episco])us Osiliae, zuweilen mit dem Zusatz : in Livonia oder de par^ 
tibus Livoniae. Von Anderen wird er gewöhnlich nur episcopus Osiliae 
oder Osiliensis titulirt. In einer Urkunde (U.-R. No. 373), welche übrigens 
in melirfacher Beziehung incorrect ist, finden wir ihn „Lehalensis ecclesiae 
episcupus" benannt. Zwar gehörte Leal zu seiner Diöcese, mochte auch 
Anfangs seine Residenz gewesen sein, war dies aber zu der Zeit, in welche 
die Urkunde gehört (s. unten Anm« 176), sicherlich nicht mehr (s. Anm. 179). 
— Wer in dem pfthstUchm Schreibai Tom 80. NoTember 1S84 (U.-B. XU, . 
Reg. 154, a) unter dem Bischof von I.eal zu verstehen ist, ist selir zweifel- 
haft. — Zu bemerken ist noch, dass Holzer (S. 16) und Tibus (S. 2) 
unsem Heinrich mit dem Curl&ndischen Bischof Heinrich von Lütselburg 
verwechseln. 
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iiihrte ihn zwm MoDate später förmlich in sern Stift ein 
Bei dem tranrigen Znstande, in welebem er seine Di^ese vor- 
fand musste es Heinrich vor Allem daran gelegen sein, 
mit seinem nächsten Nachbar, dem Orden der SchwertbrUder, 
sich güt zn stellen, daher er zunächst die mit demselben von 
seinem Vorgänger vereinbarte Theilnng des Landes best&tigte 
Die Weisheit dieser Maassregel bewährte sich bald. An die 
Stelle des gedachten Ordens trat zwar zwei Jahre später der 
Deutsche Orden; anf diesen waren jedoch die Rechte und Pflichten 
jenes tibergegangen und schon zn An&ng des Jahres 1238 
mnsste Heinrich dessen Hülfe in Anspruch nehmen wider meh- 
reie seiner eigenen widerspenstigen Vasallen , namentlich die 
iiebrlider Odward und Heinrich von Lode, welche mehrere bi- 
«chdfliche Oflter in der Wieck gewaltsam in Besitz genommen 
' hatten Bei dieser Gelegenheit wurden dem Deutschen Orden 
neue Zugeständnisse in Beziehung auf Landbesitz gemacht ^***). 
Dagegen trug der Orden dem Bischof eine Ausdehnung seiner 
Ditk^ese Uber die im Winter des Jahres )240 auf 1241 ost- 
wärts eroberten Gebiete in Watlaud, Ingern und Garelen an ^**), 
und Heinrich begab sich, behufs Regelung dieser Angelegenheit, 
im Frühling des Jahres 1241 persönlich nach Rom *^**). Auf 
dieser lieise erblicken wir ihn auch als Gast des Brzbischofs 

Urk. des Legaten, Bischofs Wilhelm, vom 10. November 1884 
U.-B. No. 2722. 

»«) S. oben iS. 37. 

M6) Urk. vom 33. Mfin 1835, im U.-B. No. 141, a. Vergl. Bonneil 
a. a. O. Commentar 8* 7L 

^) & die Bulle Gregors IX. vom 18. Mai lfiS7, U.-B. No. 149. 

Urk. des Legaten, Bischofs Wilhehn, vom SS. Januar 188S, U.-B. 

No. 27-23. 

i«) Urk. desselben vom 28. Februar 1238, das. No. I5ü. 

"») Urk. Bischof Heinrichs vom 13. April 1241, das. No. 169, a. Vergl. 
Bonn eil, Chronographie S. 59. Commentar 8. 73 fgg. 

8. die Urkunde des Ordensmeisters Andreas vom Soouier 1S41, 
U.'B. No. 169. Vergl. daiu A. Engelmann in den Hittheflungen IX 
468 fg. 
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Dietrich von Trier '^'), in dessen Auftrage er im August 124i 
die Kirche auf dem Beatusberge hei Coblenz weihte ^'^^). — 
Während seiner Abwesenheit waren die Oeseler vom Ohrielen- 
thnm abfallen, worden jedoeh vom OrdeBsmeister Andrae» 
von Velven, dem der Bisehof die Verwattung des Stiites anver- 
traut hatte, \vieder zum Uehorsam gebraclit ^^'). Auch jetzt 
brachte der heimkehreude Bischof dem Orden Opfer durch neue 
Gebietsabtretangen ^^*); während «ns der oben erwähnten Er- 
weiterong sones Spvengels niebts wurde, da der Orden seine 
Eroberangen im Osten hatte wieder aufgeben mtlssen ^^^). 
Nicht unwahrscheinlich ist es, dass sodann auf seine, Heinrichs, 
Anregung zwischen ihm, den Bischi^fen von Riga und Dorpat 
nnd dem Ordensmeister ein Sefantz- und Tratabündniss wider 
innerö und äussere Feinde geschlossen wnrde ^^*). Ueberhau^ 
aber scheint er im Lande sich besonderes Vertrauen und An * 
sehen erworben zu haben, indem er wiederholt bei Diti'erenzen 
anter den Landesherren als VetmitÜer aultritt ^'^). Seiner 

• * 

'7»; Histoire eccl. d'Allemagne I, 222. 

Urkunde des Erzbischofs Dietrich von Trier, Beil. 7. Die erste 
Hälfte der Urkunde ist, nach Holze r a. a. 0. S. 17, auch abgedruckt im 
U.-B. No. 3169. Ausserdem führt Hölzer S. 18 Anm. 36 noch eine dem 
Inhalt« nach übereinstimmende Urkunde des liisthots Heinrich an: d. d. 
Conflaent. XVIL Cal. SeptembrU (d. l den la. August) anno 1841. VergL 
T. B'unge's U.-B. Bd. VL Beg. 8. 198 No. 190, ba. Wahraeheinlich nicht 
daron unterschieden iat die Uiknade, wdche in den Mittheüangen Vni^ 
339 naidi dem Eheinischen Antiquarius angeführt wird, und von der Octave 
( 8oll vermuthlich heissen: in den Octaven) der Himmelfahrt Mariae 
datirt ist. U -H VI. Reg. 8. U5 No U>n, c. 

Urk. des Ordensraeisters Andreas vom Sommer 1241, Ü.-B. No. I6y. 

"*) Wenigstens wurden mehrere Gebiete, welche vermöge frtiieier 
Ueberebkunft erst nfteh fünf Jährendem Orden aufallen sollten, demselben 
bereits im Jahre 1S42 eingerftumt U.>B. No. 170. 

BonnelPs ChronogFaphie 8. 60. Veigl. a:^ K. v. Busse in 
den Mittheilungen V, 427 fgg. 

'76) S. die Urk. vom 1. October 124S im U.-B. No. 2726. VergL 
V. Brevem'» Studien 8. 299. 

^) So bei den Ländertkeilungen zwischen dem Bischof Heinrich von 
Culland und dem Ordern Uik. vom 19. April 1S58 und vom 4. April ISftS, ' 
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friedliebenden Politik hatte er es »noh ohne Zweifel zn vcr- 
danken, dass König Abel von Dänemark zu seinen Gnnsteii 
alkn Ansprüchen auf die Wieck und aut Oesel entsagte ^^^). 

Nachtei Bischof Heinrieii solehergestalt sein Landesgebiet 
naeh Aussen hin siehergesteUt und auch die innern Feinde 
bezwungen hatte, nahm er im Jahie 1251 den innern An^n 
in Angriff, durch Gründung geiner Cathedrale in Pemau und 
Einriehtnsg nnd Dotirung seines Oapitels '**^). 

Im Frtthling 1254 finden wir ihn in lüga, wo er mit den 
ätatChalter des Hoehmeisters, Eberhard yon Seyne, Uber yer- 
schiedene Streitfragen, die Besitzungen des Ordens in seiner 
Diöcese betreffend, sich verglich Von da ging er nach 

Dentsehlaod, wo vm ihn eine lieihe von Jahren hindurch als 
Weihbis'ehof fhngiran sehen Im Septmnber war er in 

im U.-B. No. 234 und 248. Hierher gehört auch die oben Anm. 162 
erwähnte Urkunde No. STS, in wlohar Heinxioh BiMhlof v«m Ladt gwamit 
nkä und welche vom Jahre 12S3 datirt ist, während ne — ihrfim Inhalts 
und den darin erwähnten PersSnliehkeiten nach — m das Jahr 1S5S gehOrt 
und mit der Urk. vom 4. April 1258, U.-B. No. 248, in naher Beziehung 
steht. VergL darüber E. Bonn eil in den Mitthwlungen VIII, 95 fgg., 
A. En gel mann a. a. O. S. 505 Anm. 392. Ohne Zweifel liegt hier 
wieder einer der P'älle vor, in welchen das Actum und Datum von einander 
zu trennen sind. oben Anm. 69. 

Urk. König Abels vom & August im, U.-B. No. 9S8. 
' Iii) Er war es aoeh, der von dem Pahat Innooeni IV. das Verbot aus- 
wirkte, den Beiden Waffen, Elsen, Pferde, Nahrungsmittel u. dgL m.- 
zuzuführen. Bulle vom 6. OctÜr. 1248, U.-B. No. 201. Publieationspatent 
des Bischofs Heinrich vom 1*2. Septbr. 1249, Reg. 233. 

i»>) Urk. JÜHchüf HeinrichH vom J. 1251, U.-B. No. 2731, bestätigt von 
Albert, Erzbischof von Livland, am 24. August 1253, das. No. 2734. 

181) S. die Urkunden vom 20. März und 13. Mai 1264, im U.-B. No. 2735 
und 2736. 

«) Bd Quiz (OeseMehte der Beichsabtei Burtseheid S. 244) wird 
unter den sum Besten des Klosters bewilligten Ablassbriefen unter No. 44 
nur Eingang nnd Schluss einer solchen Urkunde angeführt: ..Honorius, 
miseratione Divina Osiliensis episcopus. Dat. anno MCCTill. Dass der 
Name des Ausstellers entstellt ist, und wahrscheinlich „ Henricus " lauten 
muss, dürfte zwar keinem Zweifel unterworfen sein. Allein auch in dem 
Ausstellungsjahre muaa «bi Fehler enthalten sehi, da Heinrich im Jahre IfSfi 
woU sobwerlieh in Deutschland weilte. 8. oben Anm. 177. 
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Worms und ertheilte zu Gunsten des Klosters der Büsseriuneu 
auf dem tit Audreasberge daseltwt Indulgensen ^^^), desgleichen 
denen, weloUe zu dem von den Piedigerbrndern in Fraakftait 
am Main nnternommenen Ban einer Kirche zn Ehren der heil. 

Maria beisteuern würden ^***). Im December nahm er zu 8e- 
nones (dem heutigen 8ens in Frankreich) an der Verhandlung 
Antheil, welche die Livländischen Prillaten mit dem Ordems- 
meister Dietrich yon Groningen Uber das Verhältoise des Ordens 
zu den Bischöfen pflogen Im folgenden Jahre ertheilt 

er allen denen Ablass, welche zum Bau der Kirche im Kloster 
der Prämonstratenser Nonnen in Aldinbuig (bei Wetzlar) Bei- 
Bteaem zukommen lassen Im Jahre 12Ö6 hält er sich in 
Lübeck auf, und bewilligt den nach seiner DiOcese handelnden 
Deutschen Kaiifleuten Zollfreiheit und andere ansehnliche Pri- 
vilegien ^^^). Im Jahre 1259 weiht er einen Altar zu Ehreu 
des Erlösers „in monte Calyariae pagi Wingardten, inter mona- 
sterimn Eifliae et Buskirchen situm ** i**), und im ' folgenden 
Jahre, in Gemeinschaft mit den Gebrüdern Widekind und Ger- 
hard von Hoja, Bischöfen von Minden und Verden, die Kirche 
der Predigerbruder in Minden '^*). Ob er in der Zwischenzeit 

103) Von der bezüglichen, vom 17. September 1254 datirteu Urkunde 
liegt uns nur eine kurze Inhaltsanzeige in dem Archiv für Hessische Ge- 
schichte II, 2, 34-2 vor. Vergl. das U,-li. lid. VI. Reg. S. 191 No. 310, b. 
Ueber eine gleichzeitige Urkunde des Bischofs Heinrich von Curlancii 
gleichm Inhalts, b. unten Anm. 298. 

181) 8. die Urk. vom J. 1S54 in der Beilage 8, die xwar keinen Aus- 
stellungstag angiebt, allein mit der in der Anm. 18S angefahrten wohl 
siemlich gleichzeitig sein dürfte. 

«5) Urk. vom Ii». Docember 1254, ü.-B. No. 3024, b. 

'«») S. die Beilage 1». 

»87) U.-B. No. 283. 

«nj Dies geschah am 6. Januar d. J. S. Binterim a. a. O S. 99, auch 
in T. Bunge's Archiv Bd. IL (Zweite Aull) S. m 

»^ Ler.becei Chronioon episooporum Mindnuuum (bei Leibnits, 
Script rer. Brunsvic. n, 186): „Wedekmus de Hoja, XXXIL episcopi» 

— ecclesiam fratrum predicatorum in Minda cum fratre suo germano, 

scilicet Oerhardo, Verdensi, et fratre suo Hinrico, primo (?) episcopu 
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und überhaupt vor Beinem Lebensende seine DiOeese besni^t 

oder iu Deutschland gestorben, muss wegen Mangels an Nach- 
richten dahiugestellt bleiben. Sein Tod muss in der ersten 
Hlllfte d^s Jahres 1262 erfolg sein 



XI. 

Dietrich von Minden, 

Bischof von Wierland "^'). 

Die daaerodste und ausgedehnteste Thätigkeit als Weih- 
bisehof entwiekelte unter den Livländischen Bischöfen unstreitig 

der Bischof Dietrich von Wierland. Ehe wir jedoch zur 
Schilderung dieser Thätigkeit schreiten, ist es erforderlich, einige 
Worte Ober die Gründung und die Dauer des Bisthums. Wier- 
land Toranszuschieken. 

Als der firzbischof von Lnnd im Jahre , 1220 dem Bisohof 
Wesseliu die llarrischen Landschaften (mit Keval) als üiöces 
anwies ernannte er zugleich „einen neuen Bischof fUr 

die Landsehaften Wierland und Jerwen*' '^*). Dieser war ein 

Osflienti, ordinia antedicti, cum magna solempnitate simul et devotione, 
anno MCCIJC consecravit." Durch die Worte „firatre auo" k&mite man 
▼eilntet werden, unaern Hi inrich dem GeMhlechte der Hoja beizuz&hlen, 

wenn nicht das vorangehen de: „fratre suo germano" dem entj?ejj;en 
stünde; der ersttre Ausdruck wird demnach, trotz dem täuschenden „suu,*' 
wohl nur von der ,,ge ist lic he n" Brüderschaft verstanden werden dürfen. 

190) Wenigstens wurde sein Nachfolger, Bischof Hermann von Bekes- 
hoved«, am 20. August 1S62 zu Lflbeck geweiht (U.-B. No. 868.) Mooyer 
(Onomasticon S. 75 u. in den Mittheüungen aus der livl. Gesch. IX, 16 i 
vermuthet, ohne Gründe oder Quellenseugnisse daftür anzugeben, dass 
Heinrich am 10. März 1200 gestorben sei. Auch Garns (Series episcopo- 
rum S. 297) verzeichnet ebendiesen Todestag. 

'9') S. über ihn: E. F. Mooyer, Dietrich, Bischof von Wierland. in 
den Mittheilungeu zur Geschichte Livlands etc. IX, 3 — 42. 120 — l'Ib. 
Evelt a. a. O. 8. 19—88. 

<K) 8. ohen 8. 38. 

1") Heinrich von Lettland XXIV, 8 a. E. 
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Däue, biess Ostrad and worde, ebenso wie des Biscbof 
voB Beval, vieUeieht sehon im Jalire 1226 von dem Orden der 
Schwertbmder ▼ertri^ben Naeb einer nnveiMr^ten Naeb- 

rieht soll er später eines gewaltsaraen Todes gestorben sein 
Nacbdem die Dänen durch den Vertrag zu 8tenby '^') wieder 
in den Besite des Landes gekommen, wurde im Jabre 1240 
das Bistbnm Keval vom Könige Waldemar II. wieder besetzt ^**), 
das Bistbum Wierland dagegen blieb erledigt. Der König wies 
dem Bischof von Keval ausser 80 Haken Landes in Harriea 
auch noch 40 Uakeu in Wierland als Dotation an, jedoch mit 
der Nebenbestimmnng, dass letztere 40 Haken, naeb Ernennung 
eines Bisebofs von Wierland, diesem abgetreten werden soll- 
ten Waldemars II. Sohn und Naclitulger, König Erich 
Piogpennig, wiederholte am 11. September 1249 wörtlich die 
Dotationsurknnde seines Vaters aber schon zehn Tage 
darauf sprach er jene 40 Haken in Wierland, ohne der ein- 
schränkenden Bestimmung zu gedenken, definitiy dem Bischof 
von Reval zu und hol) dadurch mittelbar und indireet das 
Bisthuui Wierland auf *'^-). Die Vereinigung heider BisthUmer 

^) Alherich'.s Chronik, sum Jahre 1216, oben Anm. 136. Vergl. auch 

Brevern's Studien 8. lOft. 
»85) S. die BuUe Gregors IX. vom 22. März 1-J36, U.-B. No. 13r,, 
Uebrigens nahm üstrad im Jaiire 1225 an Wesselin 's Reise nach Riga zum 
Legaten Bischof Wilhelm (». oben S. od Theil, denn Heinricn von 
Lettland spricht an der betreffenden Stelle (XXIX, 4) ausdrücklich rm 
den „epieccpi Danomm de RevaUa.** Bender (a. a. O. 8. 9) setit daher 
die Vertreibung der Biachöfe von B«val und Wierland mit Unrecht m daa 
Jahr 1224. 

>^>) L A. Gehhardi in der allgemeinen (Halle'achen) Welthiatorie 

Bd. L. S. 348, ohne Angahe einer Quelle. 
»»7) Urk. vom 7. Juni 12;5S, U.-U. No. K')*». 

*Wj Urk. vom 15. September 1240, Ü.-B. No. 166. S. oben S. »4. 
. «•) Bbendaa. 
«»> Urk. Kenig Erichs im U..B. No. SO«, 
^1) Urkunde desselben vom 21. Scptbr. 1249, daa. No. 207. 
30-'j Koch iZeitschr. für Thüring. Geaohichte VI, 63), Bender (a. a. O 
S 10) und Kvelt (l c. S. 80) geben an, das Bisthum Wierland sei im 
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war ohne Zweifel schon frOber geplant Bereits im Jabre 1234 
hatte nämlich der Legat» Bischof Wilhelm, dem Pahste be- 

riclitet, dass „in Reval nnd Wierland'* ein -solcher Mangel 
herrsche, dass die Mittel zweier BisthUmer ivauiu zum Unterhalt 
eines Bischofs hinreichten, uud war in Folge dessen von Gre- 
gor IX. .ennaohtigt worden, Bisthttmer za yereinigen, zu trennen 

m 

nnd zu verlegen ^®'), übrigens unter Voii>ehalt aller Rechte des 

Erzbischoi's von Lund ^^*). Letzterer liatte um dieselbe Zeit 
beim Fabste darüber Klage erhoben, dass der Orden der Schwert- 
brttder i,mid andere JSachbam" die Bischöfe der ihm unte^ 
gebenen Stifte „Leal, Wierland und Reval" vertrieben, nnd nicht 
nur die Temporalien, sondern auch die Spiritnalien an sich 
gezogen hätten. (Tregor IX. nahm davon Veranlassung, dem 
Legaten Wilhelm aufzutragen, die Spiritualien in den BisthUmern 
Wierland und Keval in seine üftnde zn nehmen and dem £rz- 
bischof von I^nnd zu ttbeigebeo, mit dem Bisthum Leal dagegen 
(Uber welches der Erzbischof nie Metropolitanrechte ausgetlbt 
hatte) 80 zu verfahren, dass dessen — des Bisthums Lea! — 
Rechte nicht gekränkt würden 2^*). — Mit mehr Glück, als der 
£rzbischof von Lund mit Leal gehabt, gelang es einige Jahre 
spSter dem schlauen und herrsehsttehtigen Erzbischof yon 
Preussen, Liv- and Estland (nachmals von Riga), Albert (Suer- 
becr) , seine Metropolitaurechte auszudelinen. Bei seiner Er- 
hebung zum Erzbischof im Jahre 1246 hatte Pabst Innocenz lY. 
von seiner Gerichtsbarkeit ausdrttcklich diejenigen Bischöfe aus- 
genommen, welche bereits unter einem anderen Erzbischof stan- 
den *"'^), wohin also auch die von Keval und Wierland ge- 
Jahr 1265 dem Revarschen einverleibt worden. Worauf diese unbelcgte 
Nachricht beruht, mu88 dahin gesteUt bleiben; einheimische Quellen be- 
stätigen sie uicht 

«8) Bulle Gregors IX. vom 28. Februar 1234, L'.li. No. 133. 

»♦) Desgl. vom 5. Februar 1236, das. Keg. No. 160. 

a») Desgl. vom S2. Mänt im, das. No. 14«. 

^) Bulle Innooens's IV. vom 9. Januar 1846^ das. No. 188. Ueber den 
Enbiscbof Albert überhaupt s. ausser der oben (Anm. 146) angeftlhrten 
Bunge. Büliicb« 6ttMliielit8Bt«4lMi I. 4 
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hörten. DeBsen angeachtet bestätigte Innoeenz's Nachfolger, 
Alezander IV., bald nach seiner Thronbesteignng im Jahre 1255, 

auf Alberts Bitte, demselben nicht nur seine weltlichen, in der 
Bulle speeificirten Besitzungen, sondern bestimmte auch ~ unter 
Vorb^alt der Hechte des Bömischen Stuhls und desDentschen 
Ordens — den Umfang der erzbisehOflichen Provhut, durch 
nachstehende namentliche Aufzfthlung der dazu gehörigen Bis- 
thiinier: „Oesel. Dorpat, Cuiland, Wierland, Culm. Ermeland. 
Pomesanien, Samland, Rutheiiien und Warsowien" ^^r) Also 
auch Uber das Bisthum Wierland, welches wiederholt der 
Lnnd'schen ProYinz zugesichert gewesen. Überdies seit' sechs 
Jahren eingegangen, und dessen einstiges Gebiet in Dänischem 
Besitze war, hatte Albert Metropolitanrechte in Anspruch ge- 
nommen und vom Pabste zugesagt erhalten Ja, er hatte 
sehen früher diese Rechte thatsächlich ausgeübt, indem er im 
Jahre 1247 wo also das Bisthum Wierland. dem Namen 
nach noch wirklich existirte - einen Bischof flir dasselbe er- 
nannt hatte, und zwar in der Per-Jon des Minoriteii- oder Fran- 
dscaner- Mönchs Dietrich ^^^). Vennuthlich durch diese Um- 
triebe veranlasst, erwirkte der ßrzbischof von Lund die Zu- 
sicherung des Pabstes Innoeenz*s TV., dass seinen Metropolitan- 
rechten in Keval und Wierland, so wie „in einigen anderen Bis- 

Schrift von 1\ von Clötze: A. 1,. Ewald, die Eroberung Preuasens durch 
die Deutschen. Bd. II. (Halle lH7ü. h.) S. 258— 30h. 

^) Bulle Alexanders IV. vom 31. März 1255, das. No. 282. 

^} Mit den Biathflmeni |Von Ruthenien und Warsoneo wird es sieh 
-wohl ähnlich verhalten, wie mit dem Bisthum Wierland. Wenigstens finden 
sich diese beiden Bisthümer in der Folge nirgends als solche erwähnt^ 
die dem Erzbischof von Riga untergeordnet waren. P. von G()tz( 'v 
(Albrecht Suerbeer S. 144 t'^p;.) Hypothesen über das letztgenannte liistliinu 
(er will darunter Reval verstehen) sind durch die Aultindung correcterur 
Texte der Bulle hinfällig geworden. 

209) Bass er vom Ersbisehof Albert zum Bisehof ernannt worden, ergiebt 
sich ttbeneugend aus dem Schreiben Pabst Alezanders IV. an Albert vom 
7. Juli 1860 (U:-B. No. 3080). in welchem derselbe den Bischof Dietrich 
wsuffraganeus tuus" nennt. 8. unten Anm. 2B1. 
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tbHniern Estlands** dnreh die Ernennang (dtatio) des Erzblschofs 

von Proiissen kein Präjudiz erwachsen solle Zwar wurde 

deshalb die Ernennung Dietrichs zum Bisehof von Wierland 
nicht rttckgängig, dieser trat aber anoh den Besitz seinem Bis- 
thoniB nie an, ja wir finden nicht, dass er überhaupt je nach 
Estland oder Livland gekommen. Vielmehr sehen wir ihn, in 
Laute eines VierteljahrliuiHlerts, ausschliesslich in Deutscliland, 
ans einem Bisthum iu das andere wandern und den Prälaten 
derselben als Weihbisdioi Dienste leisten. 



Dietrich entstammte einer angesehenen BUrger- 
familie von Minden (de Miuda) in llildesheim, und widmete 
sich, gleich zweien seiner Brüder, Hartmami und Johann, dem geist- 
lichen Stande, indem er in den Minoritenorden trat *^^). lieber 
die Zeit seiner Geburt, seine Jugend, so wie darttber, wo, wann 

BuUe Innooens's IV. Tom S4. NoTbr. 1248 (Potthast, Begesta ponti- 

ficum iBerol. 1873 fg. 4.) S. 1100 No. 13084. Auch darf hier nicht uneir- 
wähnt bleiben, dass Pabst Clemens IV. in der Bulle vom 14. März 1267 
(U.-B.No.402), in welcher die seines Vorj^änfrers. Alexanders IV. fAnm. 207), 
•wiederlinlt wird, am Schlüsse hinzuluj^l : „Xolumus autem per hoc ius 
novum acquiri alicui, sed antiquum tantummodo conwervari." Rs ist nicht 
unwahrscheinlich, dass auch dieser Zusatz durch den Erzbischof von Lund 
veranlasst vorden ist — Vergl. noch überhaupt v. Bunge's U.-B. Bd. VI. 
Beg. 8* 147 ad No. S82 u. 234. — Die richtige Ansicht über die ganze 
Frage findet sich auch bei Bender S. 9 fg. Dagegen ist Mooyer a. a. O. 
vollkommen fehlgegangen. S. unten Anm. 213. 

-'!) In Lateinischen Urkunden heisst er Theodoricus oder Theodericus. 
S. auch unten Anm. 215. 

In seinem am ','1. Fel»ruar l2öÖ zu Hildesheim ausgetertigten Te.sla- 
ment» (U.>B. No. 296, jetzt auch in der ^itachrift des historischen Vereins 
für Niedersachsen Jalirg. lSfi9 S. 69 fg.) bestellt Dietrich su seinen Testa- 
mentarien (TestamentvoUstreckem) unter anderen Domherren von Hüdes- 
heim auch „Hartmannum, scolasticum, germanum nostrum." Dieser Hart- 
mann, Dietrichs leiblicher Bruder, war nun, wie ('. L. Grotefcnd (in der 
gedachten Zeitschrift S. 05 fgs:.) aus drei Urkunden von den Jahren 1253 
und l'25.'> (Beilage 10—12) nachgewiesen hat, der Sohn eines angcstlimen 
Hildesheimischen Bürgers aus der Familie de Minda. Einen zweiten Bruder 
Dietrichs, Johannes, der auch Ifinorit war, lernen wir aus den Annales 
Egmondani <BeiL 18) kennen. 

4* 
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und von wem er zum Bisohof geweiht worden, fehlt es an di- 
recten Nachrichten *^'). Mehr als wahrscheinlich ist es jedoch, 
dass der Erzbischof Albert, der zugleich päbstlicher Legat för 
Preuöseii, Liv und Estland war '^'^j, auf einer seiuer vielen Lega- 
tionsreisen unsem Dietrich, vielleicht in ÜUdesheim, kennen lernte, 
zum Bischof von Wierland^^*) ernannte und wohl aach weihte*^^.. 
Dies geschah zwischen dem 17. Joni nnd 2. Äugast 1247*^^. 

<^ Mooyer (a. a. O. S. 7 fj^.), von der theoretuch richtigen Ve^ 
muthung ansehend, das« Dietrich von dem Erzbischof von Lund zum 

Bischof ernannt sei, giebt sich viele, allerdings vergebliche Mühe, denselbcD 
in einem Kloster Dänemarks, Schwedens oder Norwegens zn finden. 

^'*) Bulle Innocenz's IV. vom 2. April 1246. U.-H Xu. 189. 

-'3) In den mehr als zwanzig Urkunden Dii trit lis . die uns in extensu 
vorliegen, nennt er sich fast ohne Ausnalmic „Episcopus Vironensis j" nur 
in einer, vom Jahre 1266 (U.-B. No. 3038) „episcopus Wirinensis," in einer 
andern Tom Jahre 1270 (Beil. 23) „episcupus Veronensis." Das« darunter 
nicht ein Bischof von Verona su yerstehen sei, hat Mooyer a. a. Ot 
S. 41 No. ;>0 nachgewiesen. In Ab-sclirifton imd Regesten kommen aus 
Miasrerstand die Titel: Veronensis, Virodensis, Virodenensis , ja sogar 
Vicomensis vor. 8. ebendas. S. ;;*]. 34. 40 No. 10. II. 2r,. — Binterim 
(1. c. S. :i9) will aii>^ unserem Dietricli einen Bischof von Verden oder Verdun, 
oder gar einen Ali ikanischen Verronunsis machen; v. Mering 8.31 nennt 
ihn in seiner Weise „Theodor, Bischof von Virone," vielleicht nach der 
Hiatoire eccl d'AUemngne I, 300: „Thieri, eveque de Virone." Holseri 
Koch, Tibus, Bender und EtcU haben die richtige Benennung des 
Bisthums. 

'16) Die Bulle Innocenz'« IV. vom :) Mai I24r., U.-B. No. 190, j^estattet 
Albert, in seinem Lei^ationsbezirke Brüder des Prediger- oder Minoriten- 
ordens, desgleichen W'eltgeistUche, zu Biscliöfen einzutsetzen und /.u at^' 
niren. 

Diese n&here Zeitbestimmung ist .dadurch möglich, dass in vietea 
der Ton Dietrich ausgestellte Urkunden, ausser dem Jahre und Tage der 
Ausstellung, auch die Zahl seiner Pontificatsjahre angegeben ist. So i"^ 
eine Urkunde vom 2. August 1248 (unten Anra. 229) vom zweiten Pon- 
tificatsjahre datirt, und dadurch als spätester Termin des Amtsantritts der 
2. August 1247 angezeigt. Aus dem Jahre 1261 sind drei Urkunden, vom 
23. April, vom ö. und K». Juni (unten Aiini. 24() •24S) vom vierzehnten, 
dagegen eine vom 19. Octül)er (unten Anni 24*.t) vom lünt zehnten Pott* 
tificatsjalure datirt; das fünfzehnte muss somit nach dem 16. Juni bf^onn^ 
haben, imd Dietrich frahestens am 17. Juni 1247 Bischof geworden sein. 
Hiermit stimmen auch die meisten andern mit einem Pontificatsjahre ver- 
sehenen Urkunden Dietrichs : so giebt die Urkunde vom 2d. Septbr. l^ol^ 
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Ein gleiclizeitijrer Clironist lUhmt Dietrich al« eineo 
„vir per omuia discretus, mansuetudinis et beniguitatis 

das Puutificatsjahr V., die vom 16. Decbr. 1260 das Ponlificatsjahr XIV., 
die vom 4. April l2iV2: XV., vom 23. Septbr. VHV.i: XVII.. \oin 9. Juni 
1267: XX au. Ausser deu bisher angeführten iiaben das Puntiticatsjahr 
noch fünf andere Uriumden, in welchen jedoch dieses mit der gleichzeitig 
angegebenen Jahrzahl nicht stimmt. Wir yeneichnen dieselben nachstehend 
in der Weise, dass das in der Urkunde nach Jahr, Monat und Tag ai^e- 
führte Datum voran^astellt ist. daneben das angel)l{(.he Pontificatajahr, und 
dann dasjenige, welches sich auf die vorstehende Combination stützt: 

12.^^7, im Februar. anno pontificatus XI anstatt X. 

1260, den 3. Februar, „ „ XV „ XTTT. 

1267, den 22. Septbr. „ „ XX „ XXI. 

mo, „ „ XXV „ XXIV. 

1271, Donun. Reminiscere „ „ XXVI „ XXIV. 

Bei der ersten dieser Urkunden ist jedoch der Widerspruch nur ein 

scheinbarer, wenn man davon ausgeht, dass Dietricli niclit, wie damals 
L'ewöhnh'ch war, das .Tahr nach Christi Geburt mit dein "Weihnachtstage, 
sondern — wie im dreizehnten Jahrliundcrt in Xorddeutschhind nicht seltc: 
geschah — mit dem Mariae -Verkündigung.stage, dem 25. März, beginnen 
liess. Dietrichs Februar (des sog. Marien- oder Incarnationsjaluest 1257 
gehört dann schon dem Weihnächte- (oder Januar-) Jahre 1868 an, womit 
denn auch das angegebene Pontificatsjalur vollkommen harmonirt. — Dem- 
siufol^e muss auch die in den übrigen Urkunden Dietrichs aus dem Januar, 
dem Februar und vom 1. bis 24. März angegebene Jahrzahl um Eins 
vorausgerückt werden, um die riclitif^o Zahl des bezüglichen Januarjahrc«: 
zu erhalten. Somit wird die letzte der obgedachten Urkunden, datirt: 
Dominica Kemiuiscere 1271, in das Jahr 1272 geliören und vom -'0. März 
dieses Jahres datirt werden müssen. Aber auch mit diesem stimmt das 
angegebene Pondficatsjahr XXVI nicht; denn, ist Dietrich etwa im Juli 
18^7 Bischof geworden, so b^ann sein 26. Pontificatsjahr erst mit dem 
Juli 1272 und der Sonntag Reminiscere dieses Pontificatsjahres würde erst 
in das P'ebruarjahr r273 fallen. — Gans ebenso v.»rhält es sich mit der 
vom 3. Februar 1260 datirten. in Mainz ausgestellten Urkunde, welche in 
das 14. Pontiticatsjahr geliört, waiirend das lö. angegeben ist. Dafür, dass 
sie dem Januarjaiir l2tU angehört, spricht aucii der Umstand, dass Diet- 
rich tohon kurs vorher — am 16. December 1260 — sich in Mainz aufhielt. 
8. unten S. 60 No. 16. £s muss also in einem der beiden Daten ein 
Irrthum stecken, und diesen wird man unstreitig eher in dem Pontificats- 
jahr, als in dem Jahre nach Christi Geburt annehmen dürfen. Ein ähn- 
licher Irrthrim in der Zahl de.s Pontificatsjahres waltet auch bei der Urkunde 
vom 22. Se])temhe:- r2«7 ob: denn, da die Urkunde vom 9. Juni 1267 ganz 
richtig in das 2U. Pontiiicatsjahr gestellt ist, su nuiss, weil im Juli ein 
neues begann, die vom 22, September desselben Jahres in dieses neue 
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predicaude, multis a domno papa spiritalium (&) auetori- 
tatum privilegiis boDoratus.'* Er war denr Pabtfte persönlich 
bekannt, und zwar Ist er schon vor dem Jabre 1249 In Rom 

gewesen ^'^). Verinnthlich stellte er sich auch im Jahre 
dem Pabst Alexander IV. vor. Dieser bestätigte nämlich da- 
mals nicht nur alle bis dahin von Dietrich ertheiltea Indal- 
genten **^), sondern richtete aach an den Erzbiscfaof Albert 
ein Schreiben, worin es heisst: „Unser Brader . Bischof von 
Wierland, Dein ►SutVragaii, hat vor uns (corani nobis) zu erkennen 
gegeben f dass er in vierzehn verflossenen Jahren in seinem 
Bisthum nicht but residiren können, weü msAii nur er selbst 
von der Last der Armnth gedruckt werde, sondern auch seine 
Wschöfliclien Einkünfte, welche in Zehnten bestehen, von seinen 
L.ntergebtnen gewaltsam in .Beschlag genommen, ihm vorent- 
halten würden. Aus Deinen und anderer glaubwürdiger Per- 

til. Pontificatsjahr j^ehören. — Der vierten Urkunde, vom Jahre 1270, fehlt 
die Angabe des Tagen der Ausfertigung: ist sie vor dem 26. März aus- 
gestellt, so gehört sie dem 2'.> , wenn nach dem 25. Mär«, dem •24. Ponti- 
ficatsjalire au, während sie das 25. verzeichnet. Man dürfte wohl richtig 
gehen , wenn man dem geringeren Fehler vor dem grösseren den Vorzug 
giebt, die Urkonde daher frühestens vom Ende Marz 1S70 datirt. — 
SeUiesalich muss hier noch dne irrige Angabe Mooyer'e (Mittheilungeii 
IX, 41 No. 28) berichtigt werden. Derselbe benähtet nimlieh, Btetmh 
habe sich am 20. Februar 1269 „in seinem 25. Pontificatsjahre" in Cassel 
befunden. Die Origines Guelficae IV., praef. S. 12. 13, auf welche er sich 
deshalb beruft, geben aber gar kein Pontificatsjahr an ; jener überdies ganz 
unricliti^e Zusatz rüiirt also vom Keferenten, Mooyer, her. — Vergl. noch 
V. Bunge im Livl. U.-li. üd. VI. Keg. S. 1Ö2 No. 101, b; desgl. Hölzer 
a. a. O. S. 18, welcher sich in Betreff des Jahrea 1347, als Antritteadt» 
auf das Chronicon Hontis Francorum pag. 28 bemit 

^■^) Annales Egmondani ad an. 1S50, Beil. 13. Von seinem milden 
und zugleich freimüthigen Wesen zeugt auch seine Aeusserung m der Urk. 
No. .'i02-J des r.-B. S. die folg. Anm. 

In einem unfiatirteu, aber in das Jahr 1249 zu setzenden Schreiben 

(U.-1j. \o. 3022) sagt er unter Anderem: „ Nam teste Domino, 

quemudmodum ipsi pape ore ad os diximus, de procurationibus et vice- 
ainits Kemper doluimus et dolanns.'' 

Urkunde des Gardinalpriestors von Sabina , Hugo, vom 27. April 
1260. Betlage 14. 
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«onen Versicfaerungen ist uns bekannt, dass dieser Bisehof sieh 

durch Umsicht in geistlichen und weltlichen Angelegenheiten. • 
wissenfichultliche Bildung, Ehrbarkeit der bitten und reineu 
Lebenswandel empfiehlt Da er überdies vor Zeiten, unter dem 
Andränge vieler Mafaseligkeiten, mit erfolgreieher Sor^alt dem 
apostolischen Stuhle zu gehorsamen sieh bestrebt, so halten wir 
für würdig und angemessen, dass gedachter Bischof mit seinen 
Bitten ein günstiges Gehör bei uns finde. Daher tragen wir 
Dir etc. auf, wenn irgend eines der Dir untergebenen Bisthttmer 
erledigt wird, dasselbe dem genannten Bisehof von Wierland, 
nachdem er auf sein (bisheriges^ Bisthum freiwillig verzichtet 
haben wird, zu conferiren und einzuweisen etc." Diese 
so dringende Mahnung war indess von keinem Erfolg, und der 
von seinem Metropoliten verkssene und vergessene Dieiriefa 
blieb bis an sein Lebensende blosser Titularbischof von Wier- 
laiid. Ganz vermögenslos mochte derselbe übrigens nicht sein, 
denn er errichtete bereits im Jahre 1258 zu Uildesheim ein 
Testament in welchem er mehrere HildesheUnisehe Dom- 
herren zu Testamentsvollstreekern einsetzte, denen er die Ve^ 
theilung seines beweglichen und unbeweglichen Nachlasses, auf 
Grundlage der ihnen (andervvärtigj ertheilten Vorschriften, ver- 
traute. Zugleich erklärte er, dass weder der Bischof von Pader* 
born (Simon -zur Lippe), noch der Abt von Corv^ (Thimo), noch 
sonst Jemand, auf seinen geringen Nachlass einen Rechtsan- 
spruch habe, da sein Vermögen weder aus seiner Diücese. noch 
aus ererbtem Gute (Patrimonium), vielmehr aus seineu Amts- 

»<) Bulle PabBt Akiandflra IV. vom 7. JuU 1860, U.-B. No. 3080. 
Vergl übrigens wegen de» Ausdrooks „ooram nobts*' das oben Anm. 108 

Beigebrachte. 

*^-) Das Testament ist datirt : „Anno Domini MCCLVIL, in Dominica, 
<jua caiitatur Oculi mei scmper/' und daher in den bisherigen Drucken 
(s. oben Aum. 212i auf den 1 1. März 1207 gesetzt Da jedoch Dietrich 
eich erweislich des lilarienjahres bediente (oben Anm. 217), so muae da» 
Testament vom 24. Februar 1258 datirt werden. 
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gebühieu (ex ofticio) uud von (ieii Uiiterstiltzuiigeii guter Men- 
schen und Gaben von £(ieUeaten herrHhre 

Bemerkenswerth iBt noch die nngewöhnliche Fonnel, mit 
welcher er, mit sehr wenigen Ansnuhnum, seine Urkunden ein- 
leitet: „B<^»nitii^e Divina Tlieodericus epiBcopuK etc.**"*^ Nur 
zweimal, in den Jahren 1261 und 12(55, kommt das sonst 
ttbliche „Dei gratia etc." Tor***). Auch auf seinem Siegel lautet 
die Umschrift: ^Bonitate Divina Theodericns, Viron. ep."**^, 
desgleichen „B. 1). Th. episcopus Wierlandensis"**^. 

Wir schreiten iiunuielir zur Darlegung der weibbischöflichen . ] 
Thätigkeit Dietrichs, der chronologischen Ordnung folgend. < 

1) Bereits im Jahre 1247, also bald nach seiner Erhebung 
zur bischofliehen Wttrde, weiht er, mit Qenehmigung des Erz- || 
bischots Arnold von Trier, den Clior der restaurirten Basilika 
in Caroduuum, dem jetzigen Dorfe Garden au der uuteru 
Mosel 

Durch welche Beziehungen Dietrich veranlasst wurde, j^erade den 
liischüi von Paderborn (damals, 1247 — 1277, Simon zur Lippe) uud den 
Abt Ton Corvey (1254 — 1S76 Thtmo) von seinem Nachlass autsueehli^Men» 
IfiiBt sich sehwer erkUren. Vergl. darüber Evelt 8.23 und Grote fend 
in der Zeitschrift des histor. Vereins fUr Ntedersachsen. Jahrgang 1859. 
8. 76 fg. 

"*) S. die unten anzuführenden Urkunden in v. Bunge 's U.-B. und 
in den Beilnj^en. Nur in einer Urkunde vom Jahre 1249 (U.-B. No. 3022) 
heisst es statt dessen: ,,Benedictione Divina." Da diese Urkunde übrigens 
nur iii einer AlKsciiriit bekannt ist, so fragt es .sicii sehr, ob jene Variaate 
nicht einer unrichtigen Lesung ihr Ilasein verdankt 8. auch Bender 
a. a. 0. S. 11 Anm. 88. 

^) Auch von diesen beiden Urkunden ist die vom Jahre 1261 (V.-B, 
No. 361) nach einer Abschrift gedruckt, die andere, vom Jahre 1265 
U.-B. No. 3088) liefert Mooyer (Mittheil. IX, 39) nach dem Original. 
I>et7.tere ist die einzige bekannte Urkunde Dietriclis aus dem Jahre 1265, 
erstere dagegen steht mitten in der Reihe mehrerer Urkunden , die den 
von ihm gewöhnlich gebrauchten Eingang haben. Beide betretten Indul- 
gensen. 

») S. die Mittheilungen IX., 38. 40. 
Holser a. a. O. S. 19. 

228) Broweri metropolis ecclesiae Trevirieae (ed. C. de Stramberg» 
Confluent. 1856. 8.) T.I. pag. 288: „Lib. IL Cap. XIX. Ecclema Cardonen* 
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2) Im folgenden Jahre consecrirte er, im Auftrage des Erz- 

bischofs Siegfried von Mainz, zu Ehren des h. Philipp die Kirche 
zu Celle, und verkündete den Wohlthätern derselben einen Ab 
lass ^^*). — In demselben Jahre erhält er vom Pabste den 
Auftrag, dem lfaniaard von Tbnr und der Lndomina von Neu- 
hans, welche, Im vierten Grade mit einander verschwägert, eine 
Ehe eingegangen, die Dispensation zu ertheilt n *«*a), 

3) Im Jahre 1249 trug ihm der päbstliche Legat, Eizlii- 
schof Conrad von Cöln, auf, in den Sprengelu von Münster, 
Osnabrück . nnd Minden Air ihn die sogenannte Procuration zu 
erheben, zu welchem Zweck er sich u. A. nach Dortmund und 
boest begab, und vorher der dortigen Geistlichkeit die Zeit 
seiner Ankunft ankündigte ^'^). 

4) Am Schlüsse des folgenden Jahres treffen wir Dietrich 
in der Utreohter Diöeese als „Procarator" des Bischofs an. Am 
8. December 1200 recoiiciliirte er das berühmte KlosttM- Eginond, 
nebst der Kirche und den KlostergebUuden, ertbeilte am 17. De- 
cember vielen Clerikem die heilige Weihe, und am folgenden 
Tage zweien Achten die Benediction; am 2. Januar 1251 con- 
secrirte er zwei AltSre in der Klosterkirche und der Marien- 

818 8. Castoria. ColUgialis baeo Cardonensium ecclesia ad MoseUae inferioris 
tractum, in nobili vioo, ques; Carodonum veteres, nunc Cardonum diount, 
Sita, olim a. Paulini ab ^sius memoria patrocinioque eat nimeupata. — 
— Fabrica huius ecclesiae, vctii^tnrc inclinata, a seculo Chri8ti duodeeimo 
instaurari cocpit, et anno quidcni 124 7 lefiinuis, Theodoricum, episcnpum 
Virolun'JC'm, ordinis minorum, consensu Amuldi archiepiscopi, basiücae 
chorum cunsecrasse". 

2«} Urk. vom 2. August 1248, im U.-B. No. 3021. 

^> Bulle Innocenx's TV. vom lt. Decbr. 1348. Bei Fottbast a. a. O. 
S. 1108 No. 13,118 lautet der Auasug: „Episcopo Vironensi mandat, ut 
cum Marquardo de Thiir(ri) et Ludemina (de Novadomo), Olomucrasia 
diocesii, in quarto affinitatla gradu se contingentibus, dispenset, ut in matri- 
monio contracto possint remanere." Es kann hier nur unser Bischof Dietrich 
^tineint sein, wiewohl es räthselhat't ist, dass die Wahl des Pabstes gerade 
auf ihn gefallen. 

230) Undatirte» Schreiben Dietrichs im U.-B. No. 3082. Ueber die Aur- 
stellungszeit 8. das. Bd. VI. Reg. S. 147 No. 229, a. S. oben Anm. 219. 
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cajK'lIc «iaselbst, und bewilligte verschiedene Iiidul^^euzen. Vor 
äeiucr Abreise aus Egiuoud wurde sowohl er, als auch sein 
Bruder, der Minorit Joh4uiiis8, und sein Capian Ueinrich, in die 
Bruderschaft des Klosters aufgenommeD 

5) Im September 1251 weiht Dietrich in der Klosterkirebe 
zu Lippstadt, in der Paderborner Üiöcese, einen Altar und er- 
theilt bei der Oele.i^enheit Ablässe '^'^^ 

6) Im folgenden Monat ist er in Höxter (Hozaria), und 
ertheilt denen Ablass, welche das Franenkloster Falkenhagen 
oder ,,in Monte s. Mariae" (im Lippe'schen) unterstützen, in 
dessen Kirche er, mit Genehmiguu*; ►Simons, Jülecten von Pader- 
bom, einen Altar zu Ehren der keiligen Jungfrau geweiht ^^^). 

7) Am 10. Juli 1252 erscheint Dietrich, als Stellvertreter 
des firzbischofs Gerhard von iVIainz (cuius vices gerimus). in 
seiner Vaterstadt Hildesheim , und ertlieilt. mit Genehmi^uiii^ 
des Bisciiols Heinrich von Hildesheim, allen denen einen Ablass, 
welche das dortige Marien-Magdalenen-Nonnenkloster mit milden 
Gaben bedenken*'*). 

8) in demselben Jahre verheiBSt er denjenigen einen Ab- 
lass, \vel('lie am 20. Juli, dem Tage der Einweihung des Cister- 
cienserklosters in Porcetum (Burtscheid bei Aachen), und inner- 
halb der darauf folgenden Woche in dem Kloster ihre Andacht 
verrichten würden"*). 

Annales Ej;mondani ad an. 1258. Beilage 13. — Bender a. a. O. 
S. 10 nennt wiederliolt statt des Bisthums Utrecht das Bisthum T.üttich 
(Leodien8is),welclie8 übrigens, gleich dem Utrechter, zur Cölnischen Provinz 
gehörte. 

«2) Urk. V. 29. Septbr. 1261. b. die Lippisclien llegesten II. No. 486. 
tsi) Urk. Tom 32. October 126t, Lippisohe Begeaten I. No. 266. 
»«) Urk. vom 10. Juli 1262. Beflage 16. 

^•s) Qu ix (Geschichte der Reichsabtei Burtscheids. 244 No. 45) giebt 
von der bezüglichen Urkunde Dietrichs nur eiue kurze Anzeigt (s. auch 
Mittheihinj^en IX, 3o No. 5). Dass dieselbe am 20. Juli, als dem Ein« 
■w<'ihungstage, in diesem Jahre, 1252, ausgestellt ist, ist kaum }^laublich, 
da Dietrich nur zeliu Tage früher in Hildesheim war. S. die vorhergehende 
Anmerkung. 
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9) Im folgenden Jahre tritt er wieder als „ Htellvertreler 
des ErzbisehofB in Thttringen** auf: als soleher ordinirte «r zu 
Erfurt in der Pflngstwoehe (den 8« — 14. Jnni) in der St Petri- 
kirche meliiere Geistiiclie. consecrirte am 12. Juli eine Capelle 
in dem St. Marienkloster daselbst, legte Tages darauf mit feier- 
licher Frooession den Grundstein aur Bronn^eapelle, und aeg- 
nete (velaTit) am Tage der AposteltiieiluDg (den 15. Juli) im 
Kloster der PredigermOnche mehrere Nonnen ein 

Ii») Am 28. Juni 1254 weihte er den Hochaltar in der 
Kirche derMinoriten zu ArneHberg, in der Cölnischen Diöcese *^').- 

11) Im Jahre 1255 verhiess er einen Abläse zu Ghmsten 
des Klosters Eupertsberg bei Bingen am Rhein '*"). 

12) Erst nach zwei Jahren taucht Dietrich wieder auf in 
dem Kloster Arnsburg in der Wetterau, indem der Er/J)ischof 
Gerbard von Mainz die von ihm dem Kloster zur Kirohweihung 
eirtheilten Indulgenzen bestiUigt 

13) Im Jahre 1258 ist er wieder in seiner Vaterstadt Hil- 
desbeim und verkündet abermals einen Ablass zu Gunsten des 
dortigen Marien-Magdalenen- Klosters '^'*"). Dort errichtete er 
auch sein bereits oben*^^) ausführlicher besprochenes Testament 

14) Im Herbste desselben Jahres weihte er den neuen Altar 
in der Pfarrkirche zu Dorfprodselten am Main, unweit Aschaifen- 

Annalus Erphurdenses ad an. 1253. Beilage 16. auch Gude- 
nu8, Codex diplom. IV, 805. 
S. das U.-B. No. 8787. 

*M) S. den ElenehuB auffiraganeomm Moguntmeiuiium, htt O. C. Joan n i ■ , 
rerum Mogunt. Vol. II. pag. 422. Beilage 17. 

23») Urk. vom 81. Juli 1257 in L. Baur's Urkundenbuch dea Klosters 
Arnsburg I, f)l. Eine «gleiche Bestätij^ung erfolgte am 21. IJecember 1257 
von Seiten des Erzbiscliofs Arnold vun Trier und am il). September 125'.» 
des Bischofs Ludolph von liaiberstadt S. auch Mooyer a. a. O. ä. 34 
No. 10—1«. 

Urk. vom Februar 1358, Beflage 18. Dass diese Urkunde, obgleich 
sie die Jahnahl 12o7 führt, xum Jahre 1358 gehört, ist oben Amn. 817 

nachgewiesen. 
241) S 65. 
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borg, zn Ehren der h. Matter Maria **'^). Hiernach vergeben 
wieder anderthalb Jahre, Ms wir 

lö) auf die beiden oereits frliher^*'^) erwähnten Urkunden 
vom 27. April und 7. Juli 126U stossen, welche vernmthen lassen, 
dass Dietrich zu jener Zeit sich in Jiom aufgehalten. Gegen 
ScblnBS des Jahres aber ist er 

16) in Mainz, woselbst er, mit Genehmig:ung: des Erzbischofs, 
denen Indiilgenzen ertheilt, welche der dortigen Kirche der 
üremiten Augnstincr-Ordens milde Guben zukonniien lasseu ■^**>. 
* , 17} Ebendaselbst ertheilt er im Febraar 1261, mit Oonsena 
des Erzbisehofs, einen Indalgenzbrief zn Gunsten des im Harz 
bei Badenhausen belegenen Gistercienserklosters Marienkron 
vCoronae s. Virginis)***). 

18) Bald darauf treffen wir ihn in der Harzgegend selbst. 
Hier yerkttndet er zunächst im April einen Abläse den Wohl- 
fhätem des Marien -Magdalenen-Frauenklosters zum Franken 
berg in Goslar, in der Hildesheiniischen Diö(*«»se -•*'^). 

19) Am 5. Juni erlägst er zu Lammespringe einen Ablass- 
brief zu Gunsten des zum Mainzer Sprengel gehörigen Öt. Au- 

***) Oesterreicher (die geöffneten Archive Bayerns [Bamberg. 8.} 
Jahrg. n. Heit 6. S. 1S6) liefert geschiclitliche Notizen über die Kirche 
SU Dorfprodselten, und führt hei der Gelegenheit „ex autographo antiquo" 
an: »Anno Domini MCCLVIII., septima Octobris, dedicatnni est altare 
novum a venerabili domino, episcopo Vironensi Thcoderif o. in honorc s. 
Genitricis Mariae. Ibi est enim de capillis et hictc eiu-v 1 1 s, Nif ulai epis- 
copi, de üleo s. Catharinac et ss. martyrum Pantalconi-^, Hcrculci (^Hercu- 
lani?) et s. Antonii confessoria, et dotatum est a doimho Walthero Pin- 
cema." Falls diese Notiz, wie es den Anschein hat, aus dem „Autographo^ 
wörtlich entnommen ist^ dürfte unter letzterem schwerlich eine Urkunde, 
vielmehr wahrscheinlich eine Sarchenchronik von Dorfprodselten zu vet" 
stehen sein. 

M3) S. oben S. 54. 

Urk. vom 16. Decbr 1260, Beilage 19. 
213} Die Urkunde in der Beilage 20 trägt zwar die Jahrzahl 1 200, gehört 
aber in das Januarjahr 1261. S. oben Anm. 817, und y. Bunge im U.-B» 
Bd. YL Beg. 8. 152 No. 401, b. 

Urk. vom 23. April 1261 , im U.-B. No. 361. 
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gnstiner-Frauenklosters zn Winden, dem heutigen Weende, bei 

Oöttingen «nd 

20) einige Tage später zu Nordheiui einen ebensolchen für 
das AagQStiner-FrauenlLloBter in Catelenborg ^^^). 

21) Am 19. Oetober desselben Jahres verkOndet er denen 

Ablass, welche das Augustiner -Frauenkloster zu St. Marien in 
Hilwardsbausen , Mainzer Diöcese, mit milden Gaben be- 
denken?*»). 

22) Im April 1262 fertigt er zu Coblenz, mit Genehmigung 
des Erzbischofs von Trier, einen Ablassbrief zu Gunsten der 
Kirche des b. Castor aus^*^). 

23) Im Augost weihte er eine Gapelle im Hofe des Klosters 

Erbach zu Boppard am Rhein 

24) Am 2. Juni 1263 bestätigt Bischof Dietrich, in Gemein- 
schaft mit Otto, Abt von Beiweiler, dass ein PriTileginm des 
Pabstes Gregor IX., ausgestellt am 81. Mai 1228 zn Anagni, 

unverletzt sei ''^**). 

25) Am 15. Juli weiht er einen Altar nnd eine Capelle in 
dem Kloster zum h. Florinns in Coblenz**'). 

26) Am 2:>. September weihte er, mit Einwilligung des 
Bischofs Eberhard von Worms, einen Altar und eine Capelle in 
dem Hofe des Cisteroienser-KJosters Otterbni^ zn Worms ^^^). 

27) In demselben Jahre, wahrscheinlich ziemlich gleich- 
zeitig mit der vorhergehenden JSunimer, consecrirte er das in 

**•>) Urk. vom 6. Juni 1861, das. No. 8081. 

M«) Urk. vom 16. Juni 1861, 8. Mooyer a. a. O. S. 87 No. 80. 

•'«!') Urk. vom 19. Oetober 1861, 17.-B. No. 8033. 

«•') Urk. vom 4. April 1262, U.-B. No. 3193. 

2->i) Urk. vom 80. August 1262, in dem Elenchua bei Joannis a.a.O. 

8. Beilage 17. 

a") S. Moüyer in den Mittheilungen IX, 39 No. 24. 
a") U.-B. No. 3194. 
U4) 8. die Beilage 21. 
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demselben Hofe von Friedrieh, Abt jenes Klosters, ertumte Bet- 
haus zu Ehren des h. Nicolaus»**). 

28) Am 10. Octoher ertheilte er au Hageuau, auf 
Bitte der Deutsch-Ordensbrtider und mit Genehmigung des Bi- 
schofii Ton Hetz, zu Qunsten des Ordenshanses in Saarbni^ 
einen Abläse***). 

29) Am 11. Mai 1265 verkündete er Indulgenzen den 
Wohlthätern des heiligen Geist- und Marienhospitals in üannorer, 
was von dem fiisebof von Minden ratificirt wurde ^*0> 

30) Zwei Tage später war er ebendaselbst als Zeuge an- 
wesend, als Tbimo^ Abt von Corvey, dem Herzog von Braun- 
schweig die Vogtei über Höxter und Corvey auftrug ^ft»). 

31) Am Juli 1267 ertheilte er zu Marieustatt (Locus 
Mariae, unweit Hachenburg), als Stellvertreter Heinrichs, Eleeten 
von IVier, Indulgenzen zu Gunsten des Klosters Meineveit, dem 
heutigen MQnstermaifeld ***n 

.32) Am 22. Septeriiber desselben Jahres verhiess er zu 
Wetzlar Allen einen Ablass, welche dem Prämonstratenser- 
Frauenkloster zu Aldinburg Unterstützungen zuwenden wür- 
den"«). 

38) Am 20. Februar 1269 wohut er in Cassel der Ver- 
handlung der Streitsache zwischen dem Herzoge Albrecbt von 

2^^) Alexander Würdt«ein,MoiUMtieumP«lfttanumI,2S8. Hooyer 

a. a. U. Nü. 2:5. 

•tje) Hölzer (de proepisc. 'rreviiens. 8. 21) reiV-rirt aus einer l'rkunde 
in einem Deut.scii-Ürdeusarchive: (Tlieodericus) eudem anno ^_1263) quum 
Uagenuviam advcnisset. crastino b. Dionysii „dilectorum fratrum TbeutOlli» 

conun precibus annuens, omnibus vere penitentibus qui looum 

eorundem in Saarbiurg, Metensts diooesis, visitaverint, ad noze levioriB 
piacula, accedente consensu venerabitiA patris, Metensis episcopi** induU 
gentiarum opes sanxit aoquirendas. 
U.-H. Nü. :?o:58. 

^'>*j Lünig'H Keichsarcluv XIX, 910. Schateui annales Paderburn. 
11, 109. 

«W) Ü.-B. No. 3198. 
M») S. die Beilage t2. 
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Brannsehweig und dem Erzlrischof Werner' 7011 Mainz bel**^) 

und erscheint 

o4) am 24. Febraar in gleicher Eigenschaft in Nörten 
0(ortnm8)«««). 

35) Im Jahre 1270 weihte er den Kirohhof (cemeterinm) 

imd einen Altar in der Kirche der Carmeliter zu Frankfurt am 
Main, und erliess zugleich einen Ablassbrief '^••). 

36} Znm letztenmal erbiieken wir ihn in dem berühmten 
Oislmienserkloster Walkenried, wo er am 20. Män 1272, ab 
Stellvertreter des l*rzbi8chofs von Mains, die Gapelle des Ho- 
spitals weihte, und zu Gunsten des let/.teren Indulgenzeu ver- 
kündete**^*). 

So sehen wir den Bisohof von Wierland, Dietrich von Min- 
den, als Weihbisehof fhngiren nicht nur in den drei ErzdiOcesen: 

Main/, Trier und Göln, sondern aoch in sechs denselben unter- 
stellten Bisthümern: Hildesheim, Worms, Metz, Minden, Pader. 
hom und Utrecht £s ist nicht zn bezweifeln, dass bei weiterer 
Erforsehung der Klosterarohive der drei genannten erzbisehOf- 
Hchen Provinzen sich noch viele Beweise der weihbisehOflichen 
Thätigkeit Dietrichs finden werden. Ueber diese Provinzen hin- 
aus scheint seine Wirksamkeit sich nicht ausgedehnt zu hab eu 

XIL 

Arnold, 

Bisohof von Semgallen. 

Ein Zeitgenosse nicht nur, sondern in mancher Beziehung 
auch ein Schicksalsgenosse Dietrichs von Wierland war der 

M>) OrigineK Guelftcae IV. Fraef. S. 12. l!B. 

"») Ebenda». S. 13. 
S. die Beilage 23. 

■-•i*) Dass die in der Beilage '24 abgedruckte Urkunde, obsclion vom 
Jahre 1271 datirt, in das Januarjahr 1272 gehört, ist üben Anm. 217 naclt- 
gewiesen worden. 
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Bischof Arnold yon Semgallen***). DiesoB Bistbnm war, 

wie oben'*®) gezeigt worden, nach dem Rttektritte Balduins 
im Jahre 1236, vacaiit. Damals wiirdeu auch die Gräuzeu der 
Diöcesen Riga, Curland und Semgalleu am linken Ufer der . 
Dttna neu bestimmt, wobei Semgallen im Ganzen zu kurz kam, 
' Indess ans den demuSchst zu bekehrenden Gebieten entsehädigt 
werden sollte*'^'). Eine Wiederbesetzung des Bischofsstuhles 
scheint übrigens weder bei dieser üeiegeniieit, noch Uberhaupt 
vor dem Jahre 1242 eriblgt zu sein*^^), und erst im Jahre 
1246 begegnet uns wieder ein Bischof von Semgallen in der 
Person Arnolds.' Ueber seine Herkunft ist nichts bekannt 

«65) Wie Dietrich, so scheint auch Arnold nie in sein Bisthum ge- 
kommen zu sein, beide 1 »ehielten ihre resp. Titel bei. auch nach Aufliebung 
ilirer Ite/üglichen Diöcesiii is. auch unten Anm. 277 a. E.), über beide 
schweigen die bisher bekannten einheimisciu n Geschichtsquellen, ja Arnold 
ist bis vor wenigen Jahren den Forschem der Livländischen Geschichte 
f^uaz fremd geblieben. Selbst dem fleissigen Th. Kallmeyer ist er ent- 
gangen* indem derselbe in Heinrich von Lflttelbw^ den unmittelbaren 
Nachfolger Bischof Balduin's erblickt (Mittheflungen IX, 99 fg.). Dem 
belesenen E. Strehike war es vorbehalten, zuerst auf Arnold aufmerksam 
zu machtn (Scr. rerum Pruss. II, 36 und 801), und hiernach sind auch in 
die Nachtrage zu v. Bunge' s U.-B. Bd. VI. die bezüglichen Notizen ül)er 
denselben aufgenommen. Uebrigens gedenkt seiner bereits die Histuire 
eccles. d'AUemagne I, 337, unter den Weihbischöfen des Bisthums Lüttich: 
„Amould, ^vöque de Semigalle ou Samland dana la Prusae (sie!), a fait 
l'of&ce de suffragant l'an 1866/* S. auch Binterim auffrag. Colon. S. 38 
und dagegen C. E. Na|)ier8ky in den Scr. rer. Idvon. I, 879 Anm. und 
in V. Bunge 's Archiv II, 808. 

a«G> S. 41. 

-«'I S. die Urk. des päbstl. Legaten, Hiscliofs \\'illielm, vum (.ISeptbr.j 
1237 und die des Semgallen'schen Domcapitels vom 17. Sej)tember 1237, 
im U.-B. Ko. 158 und 164. . 

^«■) In einer Prkunde vom 19. April 1242 (Ü^B. No. 171), m welcher 
der laegat Wflhehn Uber ein Gebiet in Semgallen xu Gunsten des Deut- 
schen Ordens verfügt, lieisst es: „Cum ad divisionem tenarum inter fratres 
predictos (seil, domus Theutonice) et episcopum, qui pro tempore 
fuerit, j)ervenietur vtc.*' Die ausijczeichneten Worte könnten vielleicht 
auf eine Sedisvacanz bezogen werden, falls sie nicht, — und wohl rich- 
tiger — von dem „jeweiligen, zur gegebenen Zeit fungirend«!*' Bii^of zu 
vMBtehen find. 

In der Bigiachen Kirche haben Geistliche des Namens Arnold in 
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«benBowenig Uber seine Ernennung, seine Weibe nnd- seine 

Wirksamkeit in seiner Diöcese, die er höchst wahrscheinlich 
nie betreten hat. Die erste Nachricht, die wir von ihm habeUi 
ist, wie gesagt» vom Jahre 1246, in welchem er sich in Bremen 
aufhält, und, neben dem Erzbischof Albert, eine Urkunde dm 
Rj^thes und der Gemeinde der Stadt Bremen am 31. Juli als 
Zeuge besiegelt Aus diesem Beisammensein und geraeiu- 
achaflüchen Auftreten der beiden Prälaten dürfte vielleicht der 
SohloBS erlaubt sein, dass dies unmittelbar oder kurze Zeit nach 
der Oonsecration Arnolds dnreb Albert geschehen, nnd letztere 
daher in Bremen vollzogen sei. Im October des folgenden 
Jahres weiht Arnold, in (xemeinschalt mit dem Erzbischof von 
Oöln, die neu erbaute St .Cunibertskircbe in COln, und ertheüt 
zu ihren Gunsten verschiedene Indulgenzen *^^). Aber bereits 
gegen den Schluss desselben Jahres beauftragt Pabst Inno- 
cenz IV. den Erzbischof Albert Suerbeer. da er aus einem 
Schreiben des Bischofs von Semgallen entnommen, dass derselbe 
wegen Kränklichkeit (propter nimlam sui corporis debilitatem) 
und wegen mehrerer anderer Hindemisse das Hirtenamt nicht, 

der ersten Hälfte des dreizehnten .lahrhunderts wichtige Stellunf?en einge- 
nommen. Vielleicht war es übrigens ein und derselbe Amüld, welcher 
im Jahre 18i5 als Capellan des BieehofB Albert, mi alt solcher des Bi- 
sohoft Nicolaus, tS88 als Cansler und 1889 als Domprobst erschemt Da 
er übrigens in der letztem Eigenschaft noch in den Jahren 1246 und 1946 
auftritt (s. überhaupt das Livl. U.-B. No, 74, 109, 126, 163, 179, a. 3016 
und 3172), so dürfte schon aus diesem Grunde nicht an seine Identität 
mit dem Bischof Arnold gedacht werden. Ausserdem aber würde, wenn 
letzterer aus Livland stammte oder dort frülier ein geistliches Amt lu kkidet 
bitte, der Umstand, dass er als Biscliol daselbst nirgends auftritt, sciiwer 
erklArlieh sein. Dieser letatefe Umstand macht es gerade wahrscheinlich, 
dass er vor seiner Erhebung zum Bischof einer geistlichen Corporation in 
Deutschland angehörte, und zwar einem Mönchsorden, da er sich in den 
meisten seiner Urkunden „frater" nennt. Auch in dieser Besiehung gleicht 
er dem Bischof Üietricli von Wierland. 

^'••) S. die Urk. in Ehmck's Bremischem Urkundenbuch I, 269^ 

« V. Bunge's U.-B. No. 3174. 

Bunge, ftiHl»eIi« Omkiehtartadien 1. » 
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wie es sein mmM, yerwalten kifiraie, daher bereit sei, sem Bis- 

tham in seine, des Pabstes, Hänile niederzulegen — an dessem 
Stolle dem Minoritenbruder Heinrich von Luziburg das Bisthum 
Semgallen zu oonfertren^'^. Obsobfon dieser Ailtrag, wie 
wir imten sehen werden alsMd vollEOgeD wurde» so hOrte 
doch Arnold noch «ine ganze Reihe von Jahren nicht auf, sfcb 
Bischof von Semgullen zn nennen, selbst nachdem dieses Bis- 
thum im Jahre 1251 formell aufgehoben worden war'''*). bO" 
ertheille er im September 1251, als Procurator des filecten von 
Lttttich, Indnlgenien zu Ghueten der Eirebe zum heil. Evermar 
im Dorf^ Rtttten^'^). In einer zwei Jahre später ausgefertigten 
Urkunde nennt er sioh^ „Frater Amoldus, Dei gratia episcopus 
quondam Semigallie, pnoWsor spiritnalinm domini Uenrici, 
Leodiensis electi. — Datum anno Domini M. GG. IASV**^% 
Im Jahre 1257 weihte er den Hochaltar in der St Lupuskirche 
in Cöln^'^') und 1259 verkündete er einen Ablass zu Gunsten 
der Dominicaner - Nonnen ebendaselbst^'^). Am 14. Mai I2i31 
endlToh ertheilt er Indulgenzen fttr das Garmeliterkioster in 
Gdlu , und zwar nennt er sich hier wieder: ,^ater Amoldas^ 
Dei gratia episcopus quondam Semigallie, vieem gerens ponti- 

2*2) Bulle Innocenz's IV. vom 5. December 1247, ebendas. No. 3020. 

^'3) 8. den folgenden, von dem Bischof von Semgallen Heinrich von 
l^ützelbuig handehiden Abschnitt. 

»•») S. die V;rk. vom o. März 1261, U.-B. No. 219. 

s») Urk. Tom i4. September 1261, BeQ. 36. 

Von dieser Urkunde giebt Qu ix in seiner Geschichte der Abtei 
Burtscheid 8. 846 No. 47 nur den im Texte ang^ebenen Eingang und 
ScUuss. 

*■'■') Hinter im (Suffraganei Colon. S. liefert nach Gelen ins (de 
magnitudine Coloniae pag. 411) folgende Inscription : „Anno Dominicae 
incarnationis millesimo ducentesimo quinquaf^csinio septimo, in vigilia ss. 
Cosmi et Damiani (den 26. September) dedicatum est altare summum in 
ecdesia s. Lupi a venerabili viro Amoldo, Semigalliae episcopo, promo- 
vente hoc domino Ck)nstantino, huius ecclesiae plebano. Continentur autem 
in altari hae reliquiae etc." 
.sT») Binterim a. a. O. 
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* 

toiHani donrini H(eiirioi), Ltodiensis episoofii*'*^*). Nach 4mmii 
Zeugnissen scheint er bereits Btändiger Weihbischof der Lttt- 
ticher Diöcese geweaeu zu sein. — Wann er mit Tode . abge- 
gangen, ist anhekaniit 



XUl. 

Heinxioli von Lütseltmrg, 

Bise Ii üf von Semgallen, dann von Curiand. 

Mit Beaiehnng anf die grossen Verdienste, welche sich 
Siegfried von Eppstein, Ersbiachof von Mains, nm die Kirche 

erworben, beauftragte im December 1246 Pabst Innocenz IV. 
seinen Legaten, den Bischof von Ferrara, i'alls in dem Bereiche 
seiner Legation ein Bittthnm erledigt sei oder demnächst e^ 
ledigt werden sollte, solchos dem Neften (nepos) des gedachten 
ErzbischoÜB, Minoritenbmder Heinrich, dessen Religiosität, Ehr- 
barkeit und HechtschaflFenheit eine Begünstigung verdiene, zu 
verleihen ^^^). Ein gleicher Auftrag war auch au Albert, E.rz- 
tnscbof von Liviand und Preussen, ergangen, und wurde dem- 
selben ein Jahr später, da his dahin keine Vacanz eingetreten, 
befohlen, dem gedachten Bruder, „Heinrich von Luzi- 
burg^^^)" das Bisthum «Semgallen zu verleihen, indem der bis- 

Angeführt von Strehlke in den Scr. rerum Pruss. II, 801. S. 
noch überhaupt Mooyer in den Annalen des historischen Vereins für 
Niedersachsen Kit. 8 S. 174 t^r., auch Bender a. a. 0. S. 12 fg. 

»8») Bulle Innocem/s IV. vom 16. December 1246, U.-B. No. 3019. 
'* **■) So nennt ihn Pabst Innocenz IV. a. a. O. In einer Bulle Ur- 
haaa IV. Tom Jahre 1268 (U.-B. IIL No. 874, a) fikhrt er den Namen 
Hemeieua de Luaembnig, in der unten (Anm. 986) aniuHOhrenden Urkunde 
Tom 8. Min 1851 wird er Henricus dictus de Lutteiburg genannt, nach 
einer andern Lesart (in Strehlke, Tabulae ordinis Theutonici No. 248) 
de T.uccelburg; ebenso giebt den Namen nach der Originalurkunde Bonn eil 
Chronographie S. 66; in der (unechten Urkunde des Hochmeister'^ Wil- 
helm von Urenbach vom Jahre 1251 (U.-B. No. 224) heisst Heinrich: de 
Luttelenboreh; bei Hermann von Wartberge (in den Sor. rer. PnsM. 
II» 86) H. de LuAelenbeig. Er selbst liest in den vielen von ihm ausg»" 

6* 
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faerige Bischof (Arnold) wegen Kränklichkeit sein Amt nieder- 
legen wolle Demzufolge emp6ng Heinrieh zwar vom Erz- 

bischof von Mainz die Weihe *•'), scheint sich jedoch keines- 
weges in seine Diöcese begeben zu haben. Denn noch im Jahre 
1249 treffen wir ihn in der Schweiz an, woselbst er für. zwei von 
ihm in der Kirche zn Zoffmgen (bei Bern) geweihte Altflre einen 
Ablassbrief ertheilt*^). Als dann, zwei Jahre später, das Bisthnm 
Semgallen aufgehoben und zur Kiyi sehen Erzdiöeese geschlagen 
wurde, erhielt Ueinhch als Ersatz das damals erledigte *^^) 

•teilten Urkunden den Oeechlechtmemen ganz weg, woduieh die Wahl 
unter dm TflCiehiedmen Namen um ao schwien<;er wird. Wenn man 
übrigens erwägt, dasa die Buchstaben t und c in den Handschriften des 
dreizehnten Jahrhunderts einander zum Verwechseln ähnlich sehen, und 
dass Luttelt)urg, Luttelenburch, I.utkelenberg, offenbar die Xiedersächsische 
Form ist, welcher im Hochdeutschen der Name des angesehenen Ge- 
flohlechte Lütselburg entspricht^ so dOrlte die Entschddung für den letit- 
gedächten Namen gwechtfertigt erscheinen. 8. Übrigens noch obm Anm. 
16S a. £. 

Bulle Innocenx's IV. vom ö. December 1247, U.-B. No. S090. 

S. oben S. «51^:. 

2»') So dünten in der Urkunde vom 3. März 1251 (U.-B. No. 219) zu 
verstehen sein die Worte: „Verum cum b. m. S(ifridus), Maguntinus 
archiepiscopus, discretum virum, fratrem Uenricum dictum de Luttelburg, 
de ordine flratrum minoram, — »in Semigalliensem episcopum anctoritate 
apostoUca duxerit promovendum etc." 8. auch Kallmeyer in den 
WtthefluDgen IX, 210. * 
»8«) Strehlke in den Scr. rer. Pruss. II, 90, Anm. 4, 
a»5) Das Bistlium Curland wurde im Jalne vom päbstUchen 

Legaten, Bischof Wilhelm, errichtet, und Engelbert zum ersten Bischof 
eingesetzt^ S. das U.-B, No. 171. 181. 224. 234 und 316, und dazu die 
gründliche Erörterung Th.Kallmeyer'sin den Mittheilungen IX, 190 fgg. 
— Nachdem hi der fOr den Orden der Schwertbrader so verhingnissToIkai 
Schlacht gegen die litthauer bei 8oide in Curland am SS. September 1186 
auch Bischof Engelbert sein Leben eingebüsst hatte (vergl. übrigens 
Strehlke a. a. O. II, 36 Anm. 1), und das ganze Land wieder in die 
Gewalt der Heiden ^erathen war, blieb das Bisthum Curland längere Zeit 
erledigt. Ob dies bis zur Besetzung durch Heinrich von liützelburg der 
Fall gewesen, ist streitig. Bender (a. a. O. S. 13) stellt zwischen letz- 
tem und Engelbert einen andern Heinrieh, welcher, nach Brey er 
(specimen iuris Lubecends de naufiragüs S. 170), im Jahre 1844 in Lflbeck 
den Kaufleuten Handelsprivilegien verlieh. Allein das Datum bei Dreyer 
ist ein unrichtiges, die Urkunde ist vielmehr am 6. Juni 1864 von keinem 
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Histhum Curland zugetlieilt Nocb in demselben Jahre 

wurde ihm vom Pabst der Auttrag, in Gemeinschaft mit 



Anderen, als von Heinrich von Lützelburg, ausgestellt, v. liunge im 
Ü.-B. Bd. I. Reg. S. 77 ad No. 30Ü. Dass noch im Jahre 1246 das Bis- 
thum vacant war, ergiebt sicli au» der Bulle Pabst Innocens's IV. vom 
8. November d. J. (A. Pott ha st, Begeste PontUloum I, 1014 No. 11957), 
durch welohe dem Enbisohof Albert aufgetragen wird, den Bruder dee 
Predigerordens Werner (Guamerus)» Hausgenossen (familiaris) des Land- 
grafen (Heinrich) von Thüringen, zum Bischof von Curland oder Pomesa^ 
nien zu befördern und ihm die Weihen zw ertheilen. Ob diesem Auftrag 
in Beziehung auf Curland Folge gegeben worden, darüber fehlt es an 
Nachrichten. In Pomesanien wurde im Jalire 1246 ein Bruder des Pre- 
digerordens, Namens Ernst, aus Torgau, zum ersten Bischof eingesetzt 
— Durch eine am 5. Februar desselben Jahres 1S45 ergangene Bulle 
(Ü.-B No. 180} wurden dem Deutschen Orden von don wieder «eroberten 
Cuiland swei Theile zugesichert, während „episcopo vel episcopis, qui pro 
tempore fuerint in eadem (seil. Curonia)", ein Drittheil zufallen sollte 
(s. übrigens oben Anm. 268). Damit wörtlich übereinstimmend ist das 
Schreiben des Legaten. Bischofs Willielm von Sabina, an den Orden vom 
7. Februar 1245 (b'.-B. No. 1j>1). Gerade ein Jahr später, den -6. Februar 
1846 (U.-B. No. 8788) wird aber Ton Innocens IV. ein (nicht mit Namen 
beuichneter) Bischof von* Curland etmichtigt, sein Domcapitel su visitiren j 
letsteres soll awar nioht dem Meister des Deutschen Ordens untergeben 
sein, dessen Mitglieder jedoch die Regel des Ordens beobachten und 
dessen Tracht anlegen. Damit steht indes.', im Widerspruch 1. die Er- 
klärung Pabst Alexanders IV. in der Bulle vom 19. April l*2i'><> lU.-B. 
No. 351), dass der Bischof von Curland noch kein Capitel habe, („epis- 
copo ipsius Curonie, nullum adhuc habent«^ capitulum"); 2. die Urkimde 
Bischofs Emund von Curland toü^ Januar 1880 lÜ.-B. No. 580), durch 
welche erst ein Oipitel aus Bradem des Deutschen Ordens gestiftet wird, 
nach der Torausgesohiekten Bemerkung: „quod episcopatus noster ecclesie 
s. Marie in Curonia usque ad tempora nostra caruit coUegio canonicorum." 
Hiermit nehmen librigens die Widersprüche noch kein Ende. Denn am 
20. Februar 1248 beauftragt Innocenz IV. den (abeimal-s nicht l)enannten) 
Bischof von Curland, nach der von seinem Cardinallegaten Peter zu erlial- 
tenden Anweisung, zur Unterstützung des Römischen Königs Wilhelm im 
gannn Kaiserreiche das Kraus tu predigen (U.-B VI. Reg. S. 18 No. 882, c). 
Im Jahre 1851 endlich wird der Curllndisohe BisohofsstuU als erledigt 
beieichnet (U.-B. No. 819). Eine Lösung dieser Widerspruche ist, wenn 
man nicht die Bulle vom 5. Februar 1246 für ein Falsificat erklteen will, 
nur möglich durch die Annahme, dass sie an den künftigen (gewisser- 
massen an den abstraften j Bischof von Curland gerichtet und von dem 
Orden ausgewirkt ist, welclier gerade die Erledigung des Bistliums benutzte, 
um so seinen ehrgeizigen Plan, wie in Preussen, mo auch in l^ivland, die 
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dem Bischof Ton Oesel darüber zu wachen, dasB dem dem 
Grosstlirsten von Litthaaen verliehenen päbBtlichen Schutze 
nicht zu widergehaodelt werde ^*'). In Folge dessen hegab sieb 
Bischof Ueinricb in seine neue DKksese, nnd hier finden wir 
ihn, vom April 1^9 an bis znm Juli 1253, in anhaltender 
Thätigkeit, welche zunächst darauf gerichtet war, die Theilung: 
Curlands mit dem Deutscheu Orden zu Stande zu bringen und 
die GriMMsen seines Spmgels genan zn bestimmen Nach- 
dem diesie Verhältnisse volIstSndig geregelt worden waren 
begab sieh Bischof Hehlrieh nn Jahre 1254, wahrsebeinlieh in 
Gesellschaft des gleichnamigen Bischofs von Oesel wieder 
nach Deutschland. In Lübeck ertheilte er den nach seiner 
DiOeese handelnden Kaofleolen Freiheit vom Strandreeht 

lÜRchöfe der Onlensregel und dadurch allmäHg auch der Oberhoheit des 
Ordens zu unterwerfen , in Ausführung zu bringen. S. auch noch unten 
Anm. 312. — Von der andern Bulle — vom Jahre 1248 — liegt uns nur 
ein dürftiger Auszug vor, und es fragt sich, ob nicht in den Titel des 
BlMhofs ein Inrthimi rieh eingeschlidieD (vergl. auoh Strehlke a. a. O. 
n, 87 Anm. S). Die Exietens eines Bischofs von Curland zwischen den 
Jahren 1886 und IS&i ist demnach mindestens sehr unwahnoheinlich. 

2*«) Entscheidung der vom Pabste ernannten Commissarien vom 8. Hirs 
1251, U.-B. No. 211). Vergl. über die ganse Angelegenheit Kallmeyer 
a. a. O. S. 203 fgg., 209 fgg. 

M') Bulle vom 17. Juli 1251, U.-B. No. 225. 

Auf Grundlage einer Reihe von Urkunden hat Kallmejrer 
«. a. O. 8. 912 fgg. diese Verhandhingen und das Ergebniss derseRien 
ausAlhriieh nnd grOndlich dargestellt Vergl. fthrigens noch unten Anm. 8t9. 

»■») Noch vor seiner Reise erbat er, in Gemeinschaft mit dem Ordens- 
meister Anno, vom Rathe zu Dortmund die Mittheilung des dortigen Stadt- 
rechts für die von ilinen gegründete Stadt Memeiburg oder Neu-Dortmund. 
8. die undatirte Antwort des Dortmunder Rathes im U.-B. No. .^^025. 

«w ) Bischof Heinrich von Oesel war seinem Curländischen Amtsbruder 
schon m den Jahren IWS und ÖS bei den Yerhandlungen über die Theilung 
Curlands mit dem Orden als Vermittler nfther getreten. 8. oben Anm. 177. 
Ba nun beide im Jahre 1964 gleichseitig in Worms nnd in Sens auftreten 
(Anm. 183. 185. 293. 295), auch im Frühjahr 1266 nahe bei einander, zu 
Hachenborn und Aldinburg i iHfi und 20€\ angetroffen werden, so liegt die 
Annainne einer gemeinschaftlichen Heise sehr nahe. 

>'•') Urk. vom 6. Juni 1254, im U.-B. No. 271. Vergl. oben Anm. 386. 
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In Worms yerlith er, «n denuwlbei Tige wie Heiniicb' yos 

Oe»el **^), einen AbHtssbrief zn Gunsten des dortigen St Marien- 
Magdalenen - Klosters '^"^). Von da reisen beide nach Senones 
(beut zu Tage Sens) in Frankreicb, um daselbst im December 
den bemts frtther erwilinten VerbaBdiim^eii mit dem LiT- 
lindiiiohen Oidenimeister beiznwohiien im FrlHiling des 
folgenden Jahres ist Bischof Heinrich von Curluud zu Hachen- 
bom (im Hessischen, Mainzer Üiöcese) und fordert zu Bei- 
slAieni znm^Wiederaulbau des abgebrannten dortigen ABgu8iule^ 
Franenklofiters anf Im April des Jabres tS56 trdfen wir 
ibn in Ourland an**'); im^ März .nnd August aber wuMto er 
vom Pabste beauftragt, l'Ur Livland das Kreuz zu predigen*®**) 
und wird sich zu dem Zweck wahrscheinlich wieder nach 
Deutschland begeben haben. Zwei Jahre später — 1258 — 
ist er wieder in seinem Sprengel, besohäfligt sieb, in Gemein- 
sdiail BHt dem Ordensmeister Bnrebard von Homhassen, mk 
der Organisation der neu gegründeten Stadt Memelburg *••), 
und verwellt wenigstens bis zum Herbst des Jahres 1259 in 
Onriand*^^). Im folgenden Jahre finden wir ihn abermafcs in 
Deutsebland ^^), indem er in Oöln die Kirche des lifinoriteB- 

oben ^S» 46 Anm. 188. Dslss mehrere Bischöfe gleichseitig 
m QoiMiffi dmMlb«n StiftoBglndidgenMa. bewilligen, iet aicditi Selteiiee} 
• gewebnUeb ined dies jedooh dueli eine imd dieeeUbe UdLUidto, die wem 
allen Aueetellern besiegelt wird, beseugt. Der vorliegende Fall des Aii^ 
fertigung gesunderter Urkunden gehfirt ai den AwmahiliBn. 
«3) S. die Beilage 26. 
»M) S. oben S- H'k 

*w) ürk. vom 12. iJecember 12Ö4, Ü.-B. 302i,b. 

SM) Utk, von 10. Mai 1255» in der Beilage 27. 

«M) Urk. vom U. Aprfl ISbft, au QokliBgeD ansgeatellt U.-B. Mo. MO. 

SM) Bullen Pabst Alexandbn IV. vom 11. BItai «ad SL Auguet ISM, 

U^a Bd. VI. Reg. S. 17 No. 825,a uad S. 150 No. 327,b. 

w») S. die Urkunden vom 27. Juli 1268, im U.-B No. 317, 329, 330. 
S. seine am 20. Septbi. 1859 aii Goldiagen. auageateUle Uduinde 
im U.-B. No. :u;3. 

aoi) Vermuthlich wurde er durch den Eintall der Liltiiauer und den 
AttfiitAd der Curen veranlaeat^ aeia Biethnm su ▼erlaeeen. Scr. rer. Pruaa» 
n, 41. 
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klosters weiht Wahrscheinlich ist er auch zu verstellen 
unter dem „Henricus, episcopua Wermelandiensis (statt Cnrlan- 
diensifl) in Lironia^ welcher am 24. August 1262 ftlr die Kirobe 
der Deutsch -Ordens-Gomiburei in Nürnberg Indulgenzen ver- 
kündete ^^^). Ob er dann nochmals nach Curland zurückgekehrt 
ist, muss unentschieden bleiben Die nächste Nachricht, 

die wir von ihm haben, bringt eine Bulle Pabst Urban's IV. an 
den päbstiichen Legaten, Bischof Anselm von Ermeland, Tom 
Jahre 1263, des Inhalts, dass er den Bischof Heiiftich von dem 
Bisthum Curland eutbuuden und an das Bisthum Kymen, d. i. 
Chiemsee, versetzt habe ^^^). 

3"-) Binterim a. a. O. S. 39, welcher übrigens unsern Heinrich mit 
dem deneitigen Bischof von Chur gleichen Namens verwechselt, wie 
bereits Strehlke (8cr. rer. F^nui. II, S7 Anm. 8) und Bender (a. a. O. 
8. 13 Amn. 44) bemerkt haben. Auch v. Mering (L c. S. 88) theüt 

jenen Irrthum, und vermehrt ihn noch durch einen sveiten, indem er 
erzählt, Bischof Heinrich habe die Minoritenkirche „ans eignen Mitteln 
mit Geräthen für den Gottesdienst versehen." Es ist dies nämlich weiter 
nichts, als eine Missdeutung der Bemerkung 15interims, dass in dieser 
Kirche „multi uobiles sepulturam elegerunt et sua liberalitatc, sacram 
ehitdem tuppellectilem adauxerunt.'* Uebrigens Ue^ett v. M^ing — wie 
es scheint, nidit fehlerfrei — die nachstehende noch gegenwärtig in der 
Kirche befindliche Inschrift: „Bis sezcentenus post Christum fulserat annus 
bis denusque Sion(?) quando incoluere minores fratres, hoc anno meliori 
sede potiti, iecenint huius primum fundamina templi, (|uadraginta ingen» 
templi labor hauserat annos et sacrat Henricus, Curiensis episcopus,- 
aedem." 

1303^ Lang, Kegesta Boica IV, 7ö9 und dazu v. Bunge im L.-B. Bd. \1. 
Beg. S. m ad No. 412, c. 

so«) Eine undatirte Urkunde, in welch« Bischof Heinrich dem Bigi- 
ukaai Domcapitel dessen* Besitsungen m seiner Diöcese bestätigt (U.-B. 
No. 1224), dürfte nach den darin benannten Capitelsgliedern in das Jahr 
1262 oder 1263 gehören (U.-B. Reg. Bd. VI. S. '21 No. 418, a) und wahr- 
scheinlich in Curland oder in lävland ausgestellt sein. 

Bulle vom 5. März 1263, U.-B. 874, a. Nach Mooyer (^Unoma- 
sticou S. 24j ist Heinrich — wahrscheinlich in seiner nunmehrigen Residena 
— am 8. Ootober 1874 gestorben. Merin g a. a. O. Iftsst ihn — als Bi- 
schof von Chur — in Livland sterben! 
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XIV. 

Hermann von Bekeslioveda, 

Kachof von Oeael. 

Hermann von Bekeshovede odervon Buxhovden war 
der unmittelbare Nachfolger Bischof Heinrichs von Oesel. und ist, 
wahrBoheinlich in Lübeck, am 20. August 1262 geweiht worden, 
denn dort bestätigt er , Tags nach seiner Consecration, den 
Kanflenten die ihnen bereits fHther rerliehenen Freiheilen inner 
iiulb seiner Diöcese ^^•). Bald darauf muss er nach seiner 
Diöcese abgereist sein, denn noch in demselben Jahre sehen wir 
ihn in Leal eine Urkunde ausstellen Hier widmete er • 
sich den innem Angelegenheiten*^^ und nahm in den Jahren 
1277 und 1278 an den Verhandlungen der übrigen Livländiscben 
Landesherren zu Gunsten des Handels nach Livland Antbeil 
In der Zwischenzeit wird er nur einmal und zwar im Jahre 
1274 in Deutschland angetroffen» wo er am 24. Mai sum Besten 
der Domkirche zu Begensbuig Indulgenzen verwilligt 'i**). 

:«'«) Hermanns Urk. vom 21. August 1262, im U.-B. No. 3fi8. Vergl. 
auch noch die Urk. vom 2;^. August 1262, ebendas. No 2742. — Daraus 
folgt schon, dass die Vermuthung Mooyer's (Mittheilungen IX, 16), der 
„qtiiduii Heimamnu dictus episcopus OTdinifl Biinomni,*' wdch«f alt Zeuge 
in einer am 1. Juni 1261 in Zflrich aufstellten Urkunde fungirt, lei unser 
Bisehof Hermann gewesen, irrig ist. Hermann gehörte keinem Mtachsorden 
an, war vielmehr vermuthlich Domherr in Oesel gewesen, WO die Familie 
Buxhövden seit jeher zahlreich vertreten war. 

»07) U.-B. No. 274-2 und dazu die llegeste 413,b (VI, 21). 

'»«) S. die Urkunden von den Jahren 1272 und 1275 im U.-IJ. No. 2748 
und 439, b. Besonders gehört, hierher eine Uikunde vom Jahre 1279 (U.-B. 
No. 490), duxoh welche Bischof Hennann seine Cathedrale in Hapsal 
gründet und diesem Orte das Stadtreoht verleiht. 

Mt) Ü.-B. No. 452. 453. 457. 458. 

^•") Lang, Regeata Boica III, 430. Die letzte Nachricht, die wir vom 
Bischof Hermann haben, ist vom Jahre 12S6. U.-B. No. 604. 
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XV. 

Emnnd Von Ward, 

Biichof Ton Curland. 

GleiGb86i% mit der MÜtheUnng 4lber * die Veraeteimg; des 
Biaehofs Heiniieh von Cnriand neueh Chiemsee trug im 

Jahre 12(i)i Pabst Urban IV. seinem Legaten, Bischof Anselm 
von Ermelaud — aut' den Wunsch des Hochmeisters Auno 
von Sangershäusen und anderer Angehörigen des Deutseben 
Ordens — auf, den Priesterbmder des Deutsehen Ordens, 
- Emtind von Werd , der von ihnen seiner Kenntnisse, Sittenreio- 
heit und Umsicht wegen empfohlen worden, oder einen andern 
dessen würdigen Deotschordensbruder — Übrigens ohne Präjudiz 
der Rigischen Kirehe, als Metropole, r- der CnrlSpdisohen* JM- 
eese als Bischof vorsnsetEen, denselben zn weihen, und dafihr 
zu sorgen, dass seine Untergebenen ihm den schuldigen (relior- 
sam bezeigen, und dass ihm die gebührenden Früclite und Ü^in- 
kttnfte seines Bisthnms znfliessen. Uebrigens soll der zn er- 
nennende Bischof, na«h empfangener Weibe» sich dem Erzbischof 
von Riga vorstellen, nnd diesem, als* semem lletropöliten, den 
üblichen Eid der Treue leisten *^*). 

ai*) S. oben S, 72. 

s») Bulle Url»ai» IV. vom 8. Mfo ISft3, U.-B. No. S74, a. Dm 
Deutsche Orden hatte bermte feoher, unter dar VortprägeluBg» daee Cur- 
land ein Thail von Preussen sei, beim Legaten, Bischof Wilhelm, und 
beim Pabste ausgewirkt, dass das Bisthum Curland in Beziehung auf dessen 
Ausdehnung den Preussischen Bisthümem gleichgestellt werde, so dass 
von dem Landesgebiet dem Orden zwei Theile zugesprochen wurden, dem 
Bischof nur ein Drittheii (Entscheidung des Legaten Wilhelm vom 7. Febr. 
latf, beatitigt dunh Pahet Iiuloeeu IV. am 9. Febr. d. J. (U.-B. No. 181 
und 182). Jetit glOekte es ihm , eudx in. Benehuag auf die Ordeoeragel 
den Bisohof von Curland den Freussisehen Bischöfen j^ehsusteUen« jenen 
auf diese Weise sich su unterwerfen, und in Curland ein dem Livländischen 
geradezu entgegengesetztes Verhältniss herbeisuftthren. Vergl. auch Kall- 
meyer in den Mittheilungen JX, 205 %g. 
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Em und auf solch« Weise zum Bisthum gelangt, 
staimnte aus einem ritterbUrtigeD Geschlecht, welches von der 
-oberhalb Coblenz belegenen Kheininsel Niederwerd den Namen 
^,Ton Werd** oder „de Insala*' fisihn Vier Jahre naeh 
•d«n Antritte seines Amtes *^*) TM^ess er seine DiOeese *^*) 
und zog nach Deutschland, wo er mindestens bis zum Jahre 
1283 weilte und in TerBchiedenen Diöcesen als Weihbischof 
fangirte. Als solcher consecriite er snnäohst, auf Ansuchen des 
Abtes des Klorteis sn Börnersdorf, in dessen Curie zn Aden- 
irode, in der Trier^schen DiScese, in Jahre 1907 einen A)tar, 
zugleich einen Ablass verkündigend Auch in der LUt- 

ticher Diücese soll er in demselben Jahre Weihhandiuuj5;en ver- 
wehtet haben '^*). Im folgenden Jahre erscheint er als Vicar 
•des Bischofs von Utrecht, in FriesUnd das Krens predigend, 
und weiht im Prämonstratenser Mönchskloster Lidlnm die neu . 
erbaute Kirche und mehrere Altäre, so wie das restaurirte alte 
Kloster Antiqua Vallis Am 9. September eonseorirte er 
die Kirche im Prämonstratenser-MOocbskloster „Campas Bosa- 
mm" bei Wittewemm in Ostfriesland, Di^Scese Mtnster 

% ^' ') Sein Name lautet in verschiedenen Urkunden bald Em\ind, bald 
Kymuud, bald Edmund. In der histoire eccles. d'Allemagnc wird er ein- 
mal (1,301) evdque de Virone (st. Curonie) genannt; Seibertz i Westtal. 
Urkundsobueh I, 459) macht aus ihm einen Bischof von Ooron» 

ai<) Ueber diese FarnUienverhiltnisse bringen NShere«: Holser, de 
proSp. Trev. 8. SS.Tibus, die WeihbiiohOfe Ton Hflnster 8. 16, Stzam- 
berg'a Rheimscher AntiqutriuB III. Bd. I. S. 71. Bd. VI. S. 19. 

»'») Da«8 er Anfangs, und auch im Jahre 1265, in Curland war, be- 
zeugt Hermann von Wartberge, Scr. rer. Pruss. II, 44. S. auch 
V. Bunge's U.-B. Bd. VI. S. 22 No. 432, a. 

»»«j Holzer, S. 23 und Tibus a. a. O. geben an, ohne übrigens 
ihre Quelle ansufohren, wiederholte gegen sefai Leben angezettelte Yer- 
schwemngen hätten Emund vier Jahre «naeh empfangener Conseeration 
bewogen, sein Bisthum su Teitassen. 

s") ürk.'vom 8. Mär« 1267, U.-B No. »It7. 

:«'") Histoire eccl. d'AUemagne I, 3;J8. 

3>») Sibr and Leo, ViU abbatum in Lidlum, Beilage 28. VergL Tibus 
a. a. O. S. 18 fg. 

»») Chronicon Menconis, Beilage 29. Tibus 8. 17 fg. 
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Dann aehen wir ihn erst nach sechs Jahren wieder auftrete u, 
und zwar in Trier, wo er, mit Genehmigung des firsbisebots, 
zu Gunsten der ausserhalb der Mauern belegene Hospitalcapelle 
zu St. Mathias Indulgenzen ertheilt Im Jahre 1276 ver- 

kündet er, als „vicem gerens in spiritualibus archiepiscopi Co- 
loniensis", zu Gunsten des Klosters Uimmelpforten in Westfalen 
einen Ablass Bald darauf weiht er die Eircbe in Brilon 
und yerfaeisst den Wohlthfttem derselben Indulgenzen ^'*). 
Auch in der Lütticher Diöcese wirkt er in diesem Jahre ^**). 
Im Jahre 1279 verleiht er dem Carmeliterkloster in Cöln In- 
dulgenzen und am U. November 1280 consecrirt er den 
Altar der Elostercapelle zu St. Martin bei Boppard Zu> 
letzt tritt er im Jahre 1283 in Bremen auf, wo er am 13. Jnti 
den Wühltliätern der Capelle des neuen Deutscbordenshauses 
daselbst einen Ablass verkündet ^^^). Wo er die nächsten 
sieben Jahre verweilt, darüber fehlt jede Kunde. Erst im Jahre 
1290 wird seine Anwesenheit in seiner Diöcese durch eine 
Reihe von Urkunden bezeugt, in welchen er einestheils ein 
Domcapitei aus Deutscbordeusbrüdern stiftet und dotirt 
andemtheils mit dem Ordensmeister sowohl, als mit deii| 
Bigischen Domcapitei Vergleiche ttber Landbesitz abschliesst 
Sein Todesjahr ist unbekannt, föllt jedoch wahrscheinlieh noeh 
in das dreizehnte Jahrhundert 

»>) Urk. vom 14. August 1274, U.-B. No. 3900. 
»») Urk. vom 7. Mai 1376» angeführt von Strehlke in den 8er. ler. 
PniM. II, 801. 

"3) Urk. vom 4. Juni 1276, Beil. 30. 

Histoke eccles. d'Allemfl^e a. a. 0. 
"s) Strehlke a- a. O. 

3*6) Tib US S. 21, nach dem-Kheinischen Antiquarius II Bd. V. S. 391 

**^) S. die Urk. in Ehmck, Bremisches Urkundenbuch I. No. 410. 
Yergl. auoh E. Pabst, Beiträge sur Kunde Eatlands eto. I, i, 45. 

s») Urkunden vom 9. Mai 1890 und vom 6. Januar 1891, U.- B. No. 
688, 33, 40, 43. 

Urk. vom 10. Mai 1290, U.-B. No. 534. 

33») C. E. Napiersky (Index oorporis histor.-dipL LiToniae etc. II, 
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XVI. 

Friedrich von Haseldorp, 

Bischof von Carelien, dann von Dorpat. * 

Die im Jahre 1240 von dem Dentscben Orden Östlich vop 
der Narowa gemachten Eroberangen waren zwar bald wieder 
anfgegeben worden *'^). Im Jabre 1955 aber beriebteten zwei 

an der Russischen Gränze besitzliche Etile — Otto von Lüne- 
burg auB der Higischen und Dietrich von Ki?el aus der Heval- 
Bchen DiOcese — dem Pabste, sie hätten eme Anzahl benach- 
barter Heiden znr Annahme des Gbristenthoms willig gemacht 
Dadurch sah sich Pabst Alexander IV. veranlasst, dem Erzbischof 
Albert von Riga aufzutragen, fUr jenes (iehiet einen Bischor 
einzusetzen und bestimmte dies bald darauf dabin näher, 
dass die Landpchaften Watland, Ingrien nnd Carelien ein eige- 
nes Bisthom bilden sollten Znr Erreichung diebes Mieles 
und Erweiterung und Befestigung des Besitzes in jenen Ge- 
genden wurden nunmehr, vcni Jahre 1256 an, gegen Nowgorod, 
Yon welchem die Bewohner derselben abhängig waren, mehrere 
Feldzttge nntemommen, anch der Bau einer Bnig (Narva oder 

366. 376) giebt ihm einen unsicheren BUohof Johann im Jahre 1291 zum 
Nachfolger. Gebhard! (in der Fortsetzun«? der Halle'schcn allgemeinen 
Welthistorie L., 518) lässt ihn bis zum Jalire 1292, Stramberg (Rhein. 
Antiquarius II. Bd. V. S 3*.U) bis zum Jahre 1296 den bischöflichen Stuhl 
einnehmen. Sein unmittelbarer Nachfolger war höchst wahrscheinlich 
Burehard, den er im Jahre 1290 sum Probet seinee Capitele eingeeetit 
hatte (U.-B. No. 680), tmd dieaer ersoheint als Biaohof erat in einer Ur- 
kunde vom tO April 1300 (U.-B. 689), durch welche er die Schenkung 
bestätigt, welche „dominus noster Kniundus, bone memorie antecessor 
noster" dem Capitel zugewendet. Da dergleichen Bestätigungen gewöhn- 
lich beim Antritt der Regierung oder doch bald darnach zu erfolgen pflegen, 
so könnte Emunds Tod wohl zu Anlang des Jahres 1300 oder Ende 1299 
eingetreten sein. 

Ml) S. oben S. 48 tg. 

nt) Bulle Alexandere IV. vom 19. Mftn 1206, U.-B. No. 281. 
M») Bulle deaeelben Tom 8. Auguet 1865, das. No 883,b. 
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Koporje?) begonnen Nicht lange nachher mochte auch 

Erzbischof Albert zur £rfüUang des päbstlichen Auftrages 
gesobritten sein, indem er zum Bisohof Fon Carelieu ^'^) den 
Hamborguchen Dombem Friedrich von Haendorf ernannte. 

%ehof Friedrich stammte ans dem angeaeheneD, in 
Holstein besitzlichen ritterbürtigen Grcschlechte von Hasel- 
thorpe oder Haseldorf, und war der Sohn des Ritters 
Dietrich von Haseldorf, weicher in der nnglttcküchen Sidilaoht 
des .SchwertbrttdttT- Ordens gegen die Litthaner bei Souie» am 
22. September 1236, blieb «»H- Nachdem Friedrich selbst be- 
reits die Kitterwürde erlangt fasste er im Jahre 1255 den 
£nt8cbluss, in den geistlichen Stand zu treten '^^), und wurde 
*venanthlich schon bald darauf Mitglied des Hambnrgischen 

^^*) S. überhaupt Bonneirs Chronographie S. 70 fgg. Cominentar 
8. 86' fgg. F. TOD Oötie» Albert Sueibeer S. 71 fgg. 147 fgg. 

I>w) Episoopus Carelienais ist dar fast aiusohlieBslich TOTkommende 
TifieL Nur eimml, in einer Urkunde vom 86. Novbr. 1908, m Dreger's 
Godex diplom. Pomeraaiae I, 648 No. 132 kommt dafür — offenbar ver- 
lesen — Kardiensis vor, und in einer in Gruber's orig. I^ivoniae S. 267 
No. 28 abgedruckten Urkunde vom 22. Juli 1268 ,,epi8copus Kai^oliensis 
Es ist möglich, dass Friedrich sicli hier dieses Titels nach dem Hauptorte 
jener Gegenden: „Koporje", bedient (v. Busse in den Mitthuilungen V. 
487 fgg.), allein mit mehr Wahrschebdiohkeit ist auch hier ein Leee-, 
Schrdb- oder Druckfehler — statt Kareliensis — annineluiieii , .da der 
Text der Urkunde nur aus dem in mehrfacher Hinsicht nnsuyerlässigen 
Chronicon montis Francorum (in Leibnitl, Aeoessiones histor. I, 86) 
bekannt ist. Auch ist kein Grund abzusehen, aus welchem Friodricli dies 
einemal von der sonst constant befolgten Regel abgewichen sein .sollte. 

S. über ihn überhaupt F. von Aspern in dessen Beiträgen zur 
älteren Geschichte Holsteins (Hamburg 1849. 8.) S. 88—98. 

8. Albertus Stadensis ad an. 1886. Necrologium capakuli Hun- 
butgensis» herausgegeben von Kopp mann 8. 101: «X. KaL Octobris, 
Mauricii et sociorum eins. Obüt Tydericiis, pater domini Frederici de 
Haseldorpe." S. überhaupt v. Aspern a. a. O. S. 80 fgg. 83 fg. 

■'^«) Schon in einer Urkunde vom Jahre 1252 (Lübedi'sohes U.-B. I, 
Xo. 179) führt er das Prädicat miles, d. i. Kitter, 

339) Albertus Stadensis ad an. 1255; „Fridericus, dominus de 
Haselthorp , de laicatu ad derieatam aacoidit, ei Inter cetera virtntum 
opera vfliam Worthen — contulit ecdesie b. Virgmis in Stadia.^ 
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Domcapitelfl Als solches wurde er dann von dem Ew- 

bisobof Albert zum Bischof von Oarelien ersehen **^)\ dass er 
ftber schon damals naoh Livlaod gezogen^*), dttrfte mehr 'als 
zweifelhaft sein, da einestbeils das zu seiner Diöcese bestimmte 
Gebiet nicht im dauernden Besitze der Deutschen blieb, andern- 
theils sein Name in Livländischen Urkunden und Chroniken 
der nSehsten aehn Jahne gar nioht genannt wird. Derselbe 
wird vielmehr erst in ein^ am 12. Hai 1367 zu Preetz in Hol- 
stein ausgestellten Urkunde angetroffen, in welcher er unter 
den Zeugen — zwischen den Nameu eines Lübeck'schen üom- 
henm und des Probstes des Klosters Preetz — einfaeh de 
Haselthorpe'' lautet, ohne Bexeiehnung der Wttrde Ans 
dem darauf folgenden Jahre aber besitzen wir eine Keibe von 
Urkunden, vom 30. Mai an in denen er nicht nur den Titel: 
„episcopus Careiiensis ' tUhrt, sondern auch zugleich den eines 
„postulatas Tarbatensis". Zu der letztem Würde war er also, 
nachdem der Bischof Alexander von- Dorpat am 18. Febr. 1368 
in der Schlacht gegen die Russen bei Wesenberg geblieben •**) 
zum Ersatz ftir das unerreichbare Carelien, vermuthlicb vom 

^*") Als Haml>m>fer Domlieir erscheint er in einer Urkunde vom 
ö. März 125« im Hamburgischen I rk.-li. Nu. »>2l. Vergl. aucii >iü. oUt» 
und überiiaupt Aspern 8. 86 %g. 

In einem Schieiben an das Hamburgische Domcapitel Toai 6. Sep^ 
tember 1268 (Hamb. U.-B. No. 784; nennt ihn Pabst Clemens IV.: „Vene- 
rabilis frater noster Fredericus, episcopos Cariliensis, timc ecdesie vestre 
eaaonicus." 

5") F. V. Aspern (a. a. ü. S. 88, aucli schon im Inland Jahrg. 1848 
No« 34 und in den Scr. rer. Livon. Bd. I. V^orr. S. XI j vermuthet, dass 
Friedrich im Jahre 1268, in welchem mehrere Hamburgische Bürger nach 
li^and zogen (Hamb. U.-B. No. 627), mit diesen hingegangen ist, und 
Busse (Mittheflungen V, 484) nimmt an, dass derselbe von dieser Zeit 
an meist in Livland sich aufgehalten und sogar im Jahre 1868 an der 
Schlacht bei Wesenberg Antheil genommen. Diese Vemuthungen erschei- 
nen jedoch durchaus unbegründet. 
3") Lüb. U.-B. I, -285 No. 298. 

»»«) S. Bonne ll's Chronographie S. 78. Commentar S. 99 fgg. 106 fgg. 
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Erzbischof Albert oder von dem Dorpater Domeapitel, berufen 
worden •*•). 

' In der ersten der oben angedeuteten Urkunden vom Jahre 

1268 tritt Friedrich in Lübeck als einer der Vermittler in den 
Verbaudluugen des Ordensmeisters Conrad von Mandern mit 
dem „gemeinen Kaufmann" Uber den Handel naeh Russland 
auf Am 22, Juli ertheilt er in Goslar Indnlgenzen zn 
Gansten des Frauenklosters zum Frankenberg daselbst **^). 
Am 8. September weihte er, in Gemeinschaft mit den Bischöfen 
Friedrich von Merseburg und Christian von Litthauen, die 
Klosterkirche zu Pforta und verband damit eine Ablassyerkttn- 
dignng **^). Von da ging er nach Demmin in Pommern, wo 
er am 26. November zu Gunsten des Frauenklosters Vircbin 
Indulgenzen bewilligte ^*^). In demselben Jahre war er end- 
lieh auch noch in Mecklenburg, und verkUndete Ablass den 
Wohlthätem des Frauenklosters zu Bene and denen des 
Hospitals zum heil. Geist in Koslock ^*'). Fast in allen be- 

***) Auf einem eigenthümlichen Missverständniss l)crulit die Vermu- 
thung T. Aspern's, im Inlaud a. a. O., dass Bischof Alexander den Bischof 
lUedrich zu seinem Nachfolger Mpostuluren" Hess. Eine Fostulation konnte 
doch nur Tom Bomcapitd oder vom Metropoliten ausgehen. 

w«) In der Urkunde vom 80. Mai 1268 (U.-B. No. 408) sagt der Ordens- 
meister: — quod nos, mediantibus nuntiis illustris regis Dacie, domino 
Friderico, episcopo Cariliensi ac postulato Darhotensi, nee non pleno con- 
sensu omnium dominorum terre Livonie, supplicavimus etc." Mit Unrecht 
entnimmt v. Busse (Mittheilungen V, 435) hieraus, dass Friedrich Ge- 
sandter des Kfinigs von Dftnemark gewesen, er wird vielmehr neben den 
Gesandten ab Vermittler genannt Uebrigens datirt v. A spern diese 
Urkunde irrig vom 81. Mftrs, Kapier sky (Mittheilungen VIII» III) vom 
81. Mai. 

S. die Urkunde im ü.-B. No. 409. 
9«8) S. K. F. Lepsin s, kleine Schriften Bd. 1. (Merseburg 1854. 8.) 
^. 35 fgg. und daraus in den Mittheilungen VIII., 101 fgg. U.-B. Bd. III. Heg. 
465, a — c. 

ut) U.-B. No. 8746. 

»•) Das. No. 804«. - . 

In einer Urkunde, des Rostocker Batbes vom 92. Felnaar 1876 
(in dem Mecklenbuiuischen Urk.-B. II, 614 No. 1861) wird unter den Bi- 
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zflgliehen Urkunden nennt sieh Friedrich »^epitteopoB Carelieoeis, 

Tarbateiisis postulatus' , uyd zugleich „criicis Christi minister", 
d, i. Ivreuzprediger. Zu Anfang des folgenden Jahres erscheint 
er wieder in Holstein, indem er in Emekentborpe, in Gemein- 
sebaft mit dem HtBehof Johannes ron Lübeck und dem Grafen 
Gerhard yen Holstein, einen Vergleich «wischen dem Klosfer 
Preetz unfl L. von Küren vermittelt ^*®). Hier nennt er sieh 
zum erstenmal episcopus Tarbatensis, und wird daher um diese 
Zeit — im December 1266 oder im Jannar 1269 — die Weihe 
diesem Amte empfangen haben. Aber aneh jetzt ging er 
noch nicht nach Livland, setzte vielmehr seine Kreuzpredigten 
in Deutschland fort. Namentlich finden wir ihn um Ostern 126y 
wieder in Pforta, woselbst er Tier Ablassbriefe zn Gansten von 
Kirehen und Capellen in Pforta selbst, so wie in Hercsisleben 
und, wie es scheint, auch in Nanmbnrg, ausstellt Bald 
<larauf wird er seiner neuen Bestimmung entgegengegangen 
sein, wo wir ihn im nächsten Winter an dem Feldzuge der 
Deutschen gegen die Litthaner, welche in. Oesel eingefallen 
waren, und am 16. Febmar 1270 an der Schlacht anf dem 
Eise bei Karussen Theil nehmen sehen, in welcher der Ordeus- 
meister Otto von Lutterberg sein Leben verlor ^**). Im Jahre 
1272 taucht unser Bischof wiedtit einmal zu begebet^ in Uol- 

8chöfen, welche zum Bau des HcMpitals Indul^enzen erUieilten, auch der 
Bischof Friedrich von Dorpat genannt, die Zeit jedoch, wann dies geschehen, 
nicht angegeben. Es liegt nahe, diese Hegebenheit in das Jahr zu versetzen, 
in welchem Bischof Friedrich andere Handlungen der Art in Mecklenburg 
verrichtete. 

Die bezügliche Urirande (In der Schleswig- Holsteinischen Urkun- 
dMiBammlung I, 2t2) ist iwar vom 21. Januar 1868 datirt, dieses aber ohne 
Zweifel yon eineuk Marienjahre su verstehen, schon aus dem Grunde, weil 

damals Bischof Alexander von Dorpat noch am Leben war, überdies 
Friedrich sich hier Bisehof von Dorpat, und nicht mehr von Carelien, 
nennt. 

S. I>epsius und die Mittheiluugtn Bd. VIII. a. a. O. 
S'M Bonneil, Chrouogr. S. 80 fg. und die dort angegebeiven Quellen. 
Commentar 8. 92 fgg. 

Besf«, Biltisek« QaMhiclitMtiiÄMi I. 
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stein als Urkiindenzeuge auf ^**), von 1274 an aber scheint 
er Livland nicht mehr yerlassen zu. haben. Hier bewilligte er, 
theils selbststlbidig theits in Verbindnng mit den andern 
LiTlftndisotien Landesherm, den nach Lirland handelnden Rauf- 
leuten aii.sehnliche Privilegien ^"), vermittelte StreitigkeiteD 
zwischen dem Erzbischof von Kiga und dem Ordensmeister 
und betbeiligte sieh im Herbste 1280 und im Sommer 1281 an 
zweien FeldzUgen des Ordens gegen die Sehamaiten nnd 'Sem- 
gallen ^"*). Am 15. Deeember 1284 schreibt er au den Kath 
zu Lübeck: er sei am 14. Deeember in Keval schwer erkrankt, 
und habe, da er sein Ende nahe gefühlt, sein Testament er- 
riehtet, in welchem auch Uber eine in Lübeck deponirte Summe 
zu milden 1 Zwecken verfügt sei etc. Ob Friedrich an 

dieser Krankheit gestorben, ist zweifelhaft, da in dem Necro- 
logium Haniburgense der 4. Deeember als sein Todestag ver- 
zeichnet ist und sein Nachfolger,. Bischof Bernhard, vor 
dem Jahre 1290 nicht mit Bestimmtheit vorkommt Ueber 
seinen Nachlass ist noch im Jahre 1291 nicht wenig verhan- 
delt worden **^). 

sss) UTk.YOin 18. November 1872, bei Leverkus, Urkundenbuch de» 
Bisthums Lübeck I, 880 No. 889. 

SM) Urk. vom 4. April 1874, ia t. Bunge'« U.-B. No. 489. 

133^) Urkunden Tom J. 1877 und Tom 4. Februar i878, das. No. 45ir 
und 458 

358) U.-B. Bd. VI. Keg. S. 24 No. i'OC.,a. 

3''9) Bonneil, Cluonogr. S. 85 und die daselbst angeführten Quellen. 
• U.-B. No. 494. 

Ml) Nedh>logium capituli Hamburgensia, von Kuppmann, 8. 186: 
^n. Nonas Decembria, Barbare Virginia, Obüt Fredericua de Uaa'eldorp. 
Darabatensis epiacopua, quondam huius eeeleaie canonicua, qui fecit duas 
prebendas maiorea etc." 

362) F V. Aspern im Inland und in den Scv, rer. Livon. a. a. O. und 
In .seinen Beiträgen S. \)l fg. l^onnell (Chronogr. 8. 88 und C'ommentÄr 
S. l'il) nimmt an, dass Friedricli erst am 4. Decbr. 1289 gestorben. 

363) S. V. Bunge 's U.-B. No. 508. 604. 531, a. 540, a. b. 
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Beilagen. 



1. 

BerihMy Bisehof von Lwhndf toeiht die Kirche in Hesede^ 
unweit Hannover^ im J. ti97 ffj. 
(Ans Grub er, ori^. liTonia« p. 204.) 

In nomine sancte et individue Trinitati«. Noverit universa, 
teiii moderni teraporis, qiuim öuccessura in (Jhristo tidelimn gene- 
ratio» quüd, cum fideles de Hesedhe ad augmentum Divini obäeqoii 
oiatoriiim in sna villa conatniere pi-upoaiugBeiit, ncque ad hoe loenm 
compefeentem inteiiireiit, nee etiam leditas, quibns eadem ecciesia 
dotaretur, eis suppeterent, miles qnidam, Bodo nomine, de Hesedhe, 
miniBterialis s. Marie, aream eis in patriinonid suo ad lioc opus pin 
intentione larfrituö est, ipsins etiam cives luciiiu (piendam prope 
eandem villam sueeiderunt, ut novale indo proHcissum doti einsdem 
eccleaie cederet. Verum cum eodem iuco frati'es de s. Miciiahele 
in Hildensem novem et eo amplins ntilitates, que vulgo echtwart 
nominantar,. poasiderent, dommos Theodericns, prefiiti monasterii 
abbas, lam dictorum ciTinm proposito Tehementer obstitit, eo quod 
in snceisione illius luci consensum snniii non lequisierant. Cum 
antem ejro B(ertholdns), Doi gratia Livonum epincopus, ad coiise 
crationem ipBiiis ecclesie voeatus essem, et abbas nobis huius iniurie 
inodum «igiiiticasset, cum citra voluntatem (eins) ecclesiam dedicari 
iniui-iosum duceremuä, memurati cives unanimi aasensu in hoc oon- 
venerant, ut idem abbas et boI snceemoreB ins patronatos in eadem 
eeclesia iure perpetno possideant: qnam Ecbertue sacerdos de Starthe 
ab eodem abbate nobis presente recepit. Cum antem Wernherus 
miles peregre profectus iiuie donationi non intereaset, Ludolfos, 
frater eins, fidem de consensu ab eo faciendo fecit 

NoB ergo eandem ecclesiam ad honorem omnipoieiitiK Dei et 
eins genitricis et ad speciale pati-ocinium b. Bernwardi epibcopi et 
confessoria dedicavimna. 



Digitized by Google 



Hains setloiiii et dedlcatioiiis testU snm ego BertoUtna,. Livomun 

epiflcopus. 

Thiedericus abbas. 

t^bertus et Nicolaus, sacerdotes. 

Ludigenu, Egco, Thidericus, Fiidericua, iaici, et alii quam plurea. 



2. 

Bericht über die Weihe der Haailica in Marienfeld ^ am 

4. Septbr. 1222. 

(AuB dem Chronicon Marienfeldcnse in K. Wiltnans' Westfälischem 

U.-B. Bd. III S. 96 No. 179.) 

Tempore suo (Winrici abbatis) basilica nostra consummata est 
et convenernnt reverondi ot nobiles socundum carnem, sed devotione 
nobiliores in ChriBto patrea, Theodericiis do WinHenboich (1. Isen- 
borch), Müiiaateriensis, Adolphua Ossuabi-ugemjis, Coni'adus Myudeuöiii 
et Beruardos SeloneneiB ecclesianim episcopi, ad dedicationem eccle- 
sie nostre. Iiiter qnos doaunu Tbeaderkms ent principaliB, quk. 
diocesaneiiB. Ipte Micavit ecoIesuuD et anmmimi altare, Adolphus 
Ossnabrugciisis opiscopus dedicavit omnia altaria circa chorum in 
sinistrii parte, Coiiradiis qiiippe, MyndenRis ppiscopuB, omnia altaria 
in dcxtera parte dedicavit, sane Bcrnardus de Lippia, Selonensis, de- 
dicavit altare a. Orucis ih choro cctnversonim (^t omnia altaria reli- 
qua. Facta est liec solennis dedicatio iu uomiue sancte et individue 
TrinitatiB, ad Tenemtloneiii perpetnam Tiiginis Marie, anno gratie 
H. OC. XXn. pridie nonaa Bepiembrifl. 



ä 

Hermann, Bischof von Leal, theilt dem Bischof Bernhard ton 

Paderborn mit , dass er von dem Bischof Alhert von Livland 
zur Besorgung von dessefi Angelegenheiten in Deutschland er- 
mUehligt sei etc., vom J. 1228 ffj. 
(Aus Wilmans' Westtäl. II.-B. IV, 64 No. 92.) 

VenentbiU doimo B(er]ihaodo), PaLboEnenfli epiecopo, et toli 
eiusdem ecolerie capitulo, II(ermannu8), Dei gratia Lealensis episcopua, 
devotum cum orationibus obsetiuium. Quoniam domnus Albertu.s, Li- 
vonensis opiscopus, conterminus noster, propter 8ue tcrre neceßsitateui 
et corporis sui debilitatcm, persoualiter in Tiieutoniam ad presens 
venire non potuit, nun solum ci'uciü negotium, sed etiam iu bouiä 
suis oomem nobia oidliiatioiieiii conuniBit, et ut im patroostoa, qaod 
habet in monaaterio VolckaidingboaeD, Tobia et eodeaie veatre ^p«iii8 
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jinctüritate confen-emiis. 2s os igitur, cum domno episcopo Livonensi 
rt'coguüsceDtcs, quod et ipsum et ecclesiam suam nuvellam in genti- 
biis in multiä sepius promovistiB, ipsiua anctoritate ins patronatus iu 
Volekardinghuseii eonferimiu, et hoc presentis Bcripti attestalioiie et 
sigiUi Dostri appensione fobonuuns. 



4. 

Pap9t Gregor IX, beauftragt mehrere JLwländüche l^älatefi, 

dm Bischof von Oe$el ^egen den Orden der Schwertbrüder in 

Sclmte nehmen^ den 8, Septhr, 

(Aiii Manrique, annale« CUterc. IV, 448. Winter, die Oietercieiuer 

8. 310.) 

GregorivB etc. Abbali et priori HoiitiB s, Nicolai, Cistercienaia 
ordinia, Bigensia dioceaia, et preposito Kigensi. 

Venerabiiis frater noster, Osiliensis episcopus, snam ad nos 
querimonium deßtiiiavit, (}Uod quidam frati'es iu Livcmia, Toinplario- 
rum ordinem pidtiteiites, ei possestsiones agroruiii et res alias per 
viulentiam abstuicrunt et reddere coutradicuut. 2sulentes igitui' eidem 
episcopo in iure sno deesae, qui potivs est a aobis fiiYonäiiliter con- 
fovendns^ mandamiis, qoatemis dictos fratres, at ei ablata restitnaiit, 
per censmam eedesiaBticam, appellatione postposita, compellatiis. * 
Quodsi non omnes etc. Datom Lateran!, VL Idas Septembris, ponti- 
ficatog nostri anno sexto. 



5. 

Derselbe beauftragt dieselbeny dahin zu toirken^ dass die Neu- 
bekehrten nicht zur Eisenprobe gezwungen werden^ den 8, Septbr. 

1232, 
(Ebendaher.) 

Gregorins etc. Oailiensi episcopo etc. 

DUeeti filü; noviter in Lbonia conveni, gimvein ad nos qneri- 
moniani destinanint, qnod ftatres, Templarionun ordinem in Livonia 
profitentes, alii quidam advocati et indices, qui temporalem in eis 

pot^statem exercent, si qiiando de aliqno criniiTie infamantnr, eos 
ferri candentis iiidiciuni subire compelliint, (luibus, si qua exinde 
sequiitor adustio, civilem penam infligunt Quare conversis et con- 
▼wtendis scandalum incutiunt et terrorem. Cum igitur huiusmodi 
indiohim secimdnm legitimas et canomcas saaetiones dt pemtqs i/Aet' 
dietom, aipote in quo tenburi Dens videtiir: mandamiu, qnatenns dietoB 
fntres et aiioB, nt ab huiusmodi.eonvei'sorttii gravamine omnino de- 
sistant, per censnras ecclesiasticas, appellatione remota, cogatis. Datnm 
Laterani, VI. id. Sept., pontif. nostri anno sexto. 
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6. 

Derselbe trägt mehreren Prälaten auf ^ die Neubekehrten in 
Livland vor der Unterdrückung durch die Brüder des Sehwert- 
ordens in Schutz zu nehnen, den 8, Septbr. 1232. 

(Ebendaher.) 

GrGp:oriu8 etc. Oniliensi episcopo et abbati et priori Montis 
Öancti Nicolai, ('isterciendis onlinis, Riji:en8is dioceniB. 

Audivimuß, quod (luidaui tratres, urdinem Teniplari(»nini profeß.si, 
reguläres observautias, quibus öe adstrixeraiit, violautes, cum t«neantur 
noviter in Livonia baptuatoB pn> Tiribns deüniMre, ipsos miiltiplir 
eiter mqmetant, giaves eis inentiendo timoTOB, et bona pfopria non 
sine atrocibuB ininriis per violentiam anferendo, iudicia quoque Beeil« 
laria iisurpantes, sanguinis vindictas exercent in animanim »nanim 
periculiiin et scandaiuni pliirimorum Ne igitur U8us liuiusniodi, si 
reproKitus non fuerit, approbari putetiir. qui non sine Divine legis 
contunu'lia potest de cetero tulerari, mandamus, quatenus huiusinodi 
ordinis professores et a talibus vexationibns conversonun et aliis 
prenotatiB insolentÜB, flaltem ex boe mme omnino deeiBtant, moneatiB 
attentniB et effieaciter indncatiB, eos ad hee per cemniram eeeleeia- 
Btieam apostolica anctoritate compellendo. IHitnm Laterani, VL id. 
Sepi, pontificatuB nostri aimo Bexto. 



Dirfrirh, ErzbiscJiof ron Trier, urkundcf über die EinweihuiKj 
der Kirche auf dem Baal Urberge bei Coblcnz durch den Bvichof 
HcinricJi ron Oese/, im A'fqnf^f 124t. 

(Aus dem Archiv für Kiieinische Geschichte vom ürafen von Keisach 

und P. A. Linde I, 219 fg.) 

Theodericus, Del gratia Trewonim archiepiscopns, universk 
Christi fidelibun, presentes iitteras inspectiiris, salutem in Domino. 
Cum ex iniuiK.'to nobis eure pastoralis officio ecelesias nosti'c dio- 
cesis tarn in dedicatiuuibus, quam in conBecrationibus et aliis sacra^ 
mentiB eceleBiaBtieiB, ad noBtnun offieiom speetantibiu, teneamur par 
tema aolidtodine providere, expedit, nt, qnod perBonaliter exequi non 
pitssunoB, per assumptum in nostre solicitudinis partem pereonam 
idoneam compleatur. Noverit igitm* univerBitas vestra, quod, cum 
nos, imbeeiilitatc eorporin aggravati, raonasteriuni in Monte s Beati 
Confluejitie non possumus personalitcr dedicare, venerabilem fratreni 
Hemicum, Dei gratia episeopum Osiliensem, rogavimus, ut eandem 
ecclesiam consecnu'et; qui, nostre pefitioni BatiB&eienB inbae parte, 
ipaam eceleBiam in bonore s. Dei genitrieiB et virginiB Marie et 8S. 
confeBBoram Servatii atqne Beati aolempniter dedicavit, qtiam tali 
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dudmug indalgentia deoorandam. Nos, de Dei miflerieorclia, beiitoram 
apostolunim Petri et Pauli meritiB et uostra auctontatc confiBi, om- 

nibutj ('hriati fidelibua, ibidcMii conciuTentibus, et ad fabricam occlosie 
pias oloinosiiias conforciitibuu ipso dedicationi« die et per XXXta 
dies coutiiiuüB, aiiiium intcg^iiim et XL. dies de iniuncta sibi peiiltcn- 
tia oblita peccata, vota t'racta, si ad ea redieriut, uticusas patriuu et 
matnuD sine fnieetione mamnim liolenta, miflericorditer relaxamns; 
iiunper dictiui episeopus XXXta ^ea anetoritate propria superaddidit, 
quoB debite confirmamus. Revolntia XXXta diebus de mciiHc ad 
menseni primo anno, et deinceps gin^ulis anniversariin dedicationis 
die ipi^ani indulfrontiam in perpetiiiim indnlprcmus Proxinia etiam 
D{»iiiinic;i i)it.st a«snmpti(>nem boiiedicte Dei geiiitricis et virginis 
Marie ecclenie ipsiu^ dedicatio suUeumiter celebretur. Ut autem Loc 
pium factum firmum maneat et incouvolsam, presentem paginam si» 
gilli nostri finnitate fecinrns roborari. Actam aono Domini M. CO. XL. 
primo. . . 

». 

Heinrich, Bischof ton Oesel, erf heilt denjcnigm einen Abläse^ 
welche zur Erbauung einer der Jungfrau Maria geweihten 
Kirche in Frankfurt Almosen spenden, im J. 1254. 
(Au8 J. F. Böhmer, codex diplom. Moenofrancofurt. I, 92,> 

Frater Henricus, Dei gratia Osiliensis epincopus Livunieu.sis, 
iiniverdls Christi ildelibus aalatem in Domino Bcmpiternam. Qooniam, 
nt ait apoBtoloB, omnea stabirnnB ante tribnnal Christi, receptori piout 
gesBimns in corpore, sive bonum fuerit sive malnm, oportet nos, 

diem meBsionis extreme miaericordie operibus prevenire. Cum igitnr 
dileeti nobis in Christo, fratres nostri ordinis predicatoram domus 
Pranl^envorden^i«, ecciesiam ad honorem Dei et beate virfj:ini8 Marie 
edificare proponant, nee eis ad hoc suppetant facultates, univernitiiti^m 
veetram rogamus, monemus et hortamur in Domino, in remissionem 
vobis peceaminnm ininngentes, quatenns de bonifl, Yobia' a Deo col* 
latis, piaa eis elemoBinaa erogetis. Nob enim omnibiiB vere contritiB 
et eonfessis, qui eis manom porrexerint adintricem, annnm veniah'um 
et qnadraginta dies criminalium de iniuncta eis penitentia misericor- 
diter relaxamus. Datum VVormacie, auno Domini M'\ CO". LUD". 



9. 

Derselbe ertheilt Indulgenzen defi Besuchern der Kirche in 
dem Prämonstrafenser Frauenkloster zu Aldinberg bei Wetzlar^ 

im J. J2S5. 
(Aus Oudenus, codex diplom. III, 1188.) 

Frater H(eiiricaa), Dei gratia episcopuB Oailie de partibua Li- 
vonie, ordinis predicatemm, uniTersis Christi fidelibos salntem in 
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PomiiK) sempiteniam. Quoniam, ut ait apostoiue^, onines stabimiis 
ante tribuiml Christi etc. Cum igitur düecte iKtbi» in Chnsto »ancti- 
nioniales in Aldenburg;, ordinis prenionstr., edificave eielcBiam ad 
honorem Dei et beate Virginia proponant, nec ad lioc eis proprie 
Buppetant facultatee, univerältateiu vestram mouemus et exhoi*tamur 
in Domino, atque in remianoiieiD vobia ininngimuB peccatorom, qua> 
Horn de boniSf a Deo vobb coUatis, pias elemoauiaa et grata eia 
caritatiB subsidia erogetis; nt per hoc, et alia bona, que Domino in- 
Bpirante feceritis, ad cterna poBsitis gaudia pervenii'e. Nob vero om- 
nibus, (jiii eis manum puiTexeriut adiiitricem, omnium (annuin?) veni- 
alium et XL. dies (criminaliuni) de ininncta sibi penitentia miBei'icorditer 
relaxamus. Datum aunu j>omini M. CC. LV. 

10. 

Heinrich. Bischof von llildeshcim, hestaiigt den von Adelheid ^ 
Wittwe des Hildes heimischen Bürgers Arnold von Minden , ge- 
schehenen Verhau/ ton drei Hufen an die Hildes/teimiscJie 
Kirche, de» J9,—2Ö. Aprü mS. 

(Aus der Zeitschrift des histor. Vereins für Niedersachsen« Jahigftiig t8£& 

[Hannover, 1860. 8.] S. 71 fg.) 

Heinriens, Dei gratia Hildknsemeoaia episevc^ns, om^ilras, pre> 

sentes littenis inspectuis, salutem in nomine Saivatoria. Quamqoam 
verit^itis substaiiti.-i verbonim sufli'agia non requirit, consiüte tamen 
81 ripturaiii raciniiis, per (juam geste rei verita» clarius elucescat. 
^'otuiii itaquc t'ji,st' voluiiiiis et couBtare, (juod, eum dilecta in Cliristo 
Adelheids», relicta Ai'uoldi dicti de Minda, civis iliUlensemeuBiB, in 
Dom|po defoncti, tres mansos in villa Drispenstede, onm decima 
eorondem, excepto dimidio manso de dictia tribna man»«, qi|i tan- 
tnmmodo decimatm-, qqoa a noUs et pneri eins in feodo tennemat» 
nonaginta talentis liildensemenslB mooete nostre eccIeBie vendidiflset» 
ipsa et Ilermanuus, eius filiuß, qui iam ad annos diBcretionis per- 
venerat, nobis in presentia nostri capitidi resignunmt. Nob autem,. 
tali resignatione recepta, eosdem tres mansoB et eorimi deeimani^ 
preter decimam dimidii mansi, de quo decima. dai*i Bolet, pro reve- 
rentia beate Yirginis neenon et anime nostre remedio, donavimna 
nosti*e ecelesie supradicte eum omni inre, qnod ddem relicte et 
pneris eius in ipds mansis competere videbator, sperantee, ut, nnde 
ecelesie nosti-e temporale solatiiun, inde uobis creseat meritimi apud 
Deum. Licet igitur de predictonun ti'ium mansorum et decima 
eorum, sicut dictum est, venditione sntis sit pluribus manitebtum,. 
tamen uns, ut uotum uotiuB taeerenmB, et ne falBitas preiudicet veri- 
tati, pagine prea^ti noatmm Bigillum, qnod parem vim habet cum 
teatibna, dnximna apponendnm. Testes vero Inüns resignationiB ae 
nostre donationis svnt isti: Lndolpbas de Waidenberg, prepositna 
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uudor, Gooradiis de Iiunila, quondam prepoidtus MonÜs «. Mauritii, 
Belnoldiis de Dasle, quondam prepositm maior, magister Oeroldns 
de Minda, Heulenriciis de Sulinge, JoLannes plebanitH, PloreutiuSf 
HartmaunuB de Minda, Bacerdotes, Heinncun de 8calkenb( i>r . lleiiiri- 
(•US (lo Aiitiqno Foro. iiia«n8ter .lolianncs doiiiiiii V'olcniari Diviti», 
(liacoiii, »Sifrebodo d«* Scartfclib'. Coiiradu« d<; Alta Kairo, scolaHticiiH, 
Werneruö de llurtvelde, lleiiiricuö de Driburcli, ileruiamius de Wal- 
denberch, Otto de Eversten, Ilildebnuidaä de Uslaria, llcrmannus de 
Dasle, Volqiünns de Svalenberg, Hemriens dietus M(»tifieator, sab- 
diaeoni, omnes canonici nostri, Otto de Svanenbeke, Theodericus de 
Kotthingre, Hildebrandus de Drispenstede, Hugo de HolfboBen, militee, 
HeiiiricuB de Miiid;i, Heinrieus Elye, biirpronges HildeiiHemeiisen. Actum 
in capitido iioKtn» IlildeiiHnn, anno D^unini M". CC^. J , XIII" 
KalendiiK Maii, pontiticatiia nowtri anno Hcptimo. Ad hec Ilciniicurt 
de Miuda, Heiuiicuä Klye, lieiuricuä dietuö Bui'meßter, Volcmaniö 
Divea, BerteeammiiB de Domo,- Albertos de Dampmone, burgenses 
HildeinemeiiBeB, iB manna videlicet Hddenrici de Snfinge, Jobannui 
plebani, Florentii, Hai'tmanni de Miuda, ^acerdotuni . Ileiniid de 
S<'alkenberg, magistri Johaniii» domini Volcniari Divitin, diaconorum, 
Heinrici de Driburg, Hermanni de Waldenberg Ottonis de Ev<•r^^ten, 
Hildebrandi de Ttilari}!, Hermanni de Dasle, V(de\vini de .Svalenbcrg, 
subdiacunorum, eanouicuruiu uostrurum, Theoderici de Kotthinge, Thoo- 
deriei etHugonis, fratnmi de Holthusen, Lndolpbide Borssem^HeiBrid de 
Blendenem, mültarn, in nostoa presentia fide data mannaliter promisenuiti 
quod, cum alü imeri eiusdem relicte Arnoldi de Minda, superius memo- 
lati, annoB diacretioniH attingeut, iam dictos tres mansos in villa Dris- 
penstede absqiie diffieultate (pialibet renuntiante«, ecclesie nosti'e de 
ipsiw triliUK niansiH et eoniin decima plenam warandiam prcKtaV)unt 
Pre^eute« etiam eraut, cuiu hec hereut, Luppoidiis et Theodericus, 
fratres dieti Stockem et alü quam phves. Preterea hoc est additum 
hnie iaeto, quod, si predictonim fideinssorum aliquis medio tempore 
clauaerit diem extremom, alius iSdeiussor subrogabitur, quem capitnlnm 
nostrum duxerit .i< < eptandnm. Actum Hildensem coram nobis in 
cmia doniini Florcntii, canonici nostri, que vergit ad occiduani ));M*tem 
nrbis, versus munaateriuni dilectorum in Domino iVatruiii niinonmi. 
Aiino gratie M". CC^LlIi"., Vll^ Kai. Maii, pontificatus uuätri aimo 
septimo. 

11. 

Das HUdesheimiache Domcapitel verkauf i dem Benedtctiner- 
kloster Reynhusen vier. Hufen in dem Dorfe Sneen in der 
Mainzer Diöceee^ den 30. Septbr* 1253, 

(Ebendaher S. 73 fg.) 

L(udolphu8) Bei gratia prepositiiB, <J(eroldus) decanus et totiiin 
capitalum Hildensemensis ecclesie, omnibus, ad quos pervenerit pre- 
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sens scriptum, »alutem in Ihesu Cliristo. Quoniam twios successus 
temporum vnrii renim comitantnr cventun, decet ea, que üant sab tem- 
pore, seriptiB et testimoiuis auteuticis confirmari, ue simul cum tem- 
pore a nienioriif» liominum evaneseant. Notum i^tui* esse volumiis 
prcsentibuB et futuris, (|iin(l nos raoiiasterio in IJeviilmsen. (inliniH s. 
Beiiedicti, Maj^iintüie diueesis, de lieentia et cuu8en8U veueral)ili8 pa- 
tris, doniiui Ileinricif uostri episcopi, bona ecclesie nostre, sita in 
vUla Sneen, videlicet quatoor mansos, cnm omnitiu eorum attinen- 
tÜB ac inrilras, que predictis bonis in areis, in campls, in paseuia^ 
in pratis et nemoribns, titulo nostre ecclesie eompetebant, necnon et 
libera ab omni onere advocatoinm, vendidimu« pro sexafjinta niarcis 
exiimiiiati ar^xenti. publice pnitestantes, (piud dictum uionasterium iu 
Reyubuscn dcbeat memorata bona in Sneen quieta postjessione teuere, 
qucmadmudum eeelenia nostra per multu8 anuoä eadem bona qulete 
et sine pertnrbatiunis impedimento dinosdtor possedisse. Ut antem 
liec nostra rationabilis venditio in fiitamm perseveret immobilis atqne 
firma, presentem litteram, super hoc in testimoiüum facÜ nostri con- 
scriptani. domiui nostri episcopi supradicti et ecclesie nostre Higillia 
feriuiUH couiniuniri, ut pre.sentis scrijiti patrociuio maliu<?uantium Iio- 
miuum lualitia, que bDuis Semper actiouilnis advcrsatur, in perpetuum, 
iiumu peuitus sit exclusa. Testes Imius venditiunis sumus uos hu- 
dolphns prepositns, Geroldns decanns, Conradns diotus de Insnla, 
quondam prepositos Montis s. Manritii, Beynoldns dietns de Dasle, 
(luoudam prepositos Hildeus( uk nsis, Heidenricus dietiis de Sulingen, 
Jobannes plcbanus s Auib'ae, Hartmannus dictus de Myuda, Florcn- 
Wwi, saeerdotes, lleiuricus dietns de SchMlkcubcrch, Heinricus Ad\»>- 
ca'.us, majristcr .lohauues dictum dumini \'itlkiuari, diacoui, Si^ebodo 
dietus de .Scluirttelde, llimicUf* dictus de Dryburch, liildebrandus di- 
ctus de Uslaria, IlermaiuiuA dictum de Dasle, »ubdiaconi, HiuiieuB uio- 
nachns de Beynhnsen dictus de Sulinge, Theoderieus saeerdos de > 
Bodenfausen. Actum Hildendem, in capitido nostro, anno gratie mil- 
lesimo ducentesimo quinquagesimu tertio, pridie Kalendas Oetobris, 
pontiticatus venerabilis in Cbristo patris, domini Hinrici, nostri epi- 
scopi, anno septiuio. 



12. 

Heinrich j Bischof von Hildesheim ^ verlehnt verschiedene^ ihm 
heimgeftdlene Zehnten dem Frauenkhsler zu Winhusen, den 

2L Mai ms, 
(Ebendaher 8. 74 fg.> 

Ilciuricus Dei gratia Hiidcnsemensis i;[)isi'opus, omnibiLs b-u; 
scriptum inspicientibus salutem in nomine Salvatoris. Quam vis veri- 
tatis substantia verboram aminiculis non requirat, tarnen expcdit ali- 
(piotiens scripturam fieri, per quam rei geste veritas clarius etnces- 
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vat. Nutum igitur tiit omnibmi, tarn preäeutibuä quam tuturis, quod, 
eom deeima in SeliereiilioTrt et dedma de dnaboB dornfbiiB, in Uflfen- 
fansen nobis vaoasseiit ez resignatione cari nostri Baldewini dicti de 
BlankenbiDg, qni eaa in fcodo a nobis tencbat, nos ipsas decimas, 

pro remedio anime nostrc, contnlimus. capituli noslri nicliilominus aece- 
dente coiiHensii, dilectis filiabiis et eonventrü nionastorii in Winlmsen, 
cum omni iure, quod quis sibi potest in deciuiaruin rodditihus vondi- 
^care. Ne autem liberalitatis uosti'e beneficium a quoquam revocetiir 
in dnbium, nos preseus scriptum, de hoc confectum, nostro et capi- 
tali nostri sigitUs dnximoB robonndom. Testes vero hnins rei sunt: 
Ludolplms piepositoB, Geroldus decanus, Conradus de Insula, Johannes 
de firacle, prepositns Montis, Heidenricus de Sulin^e, cellei-arius, Jo> 
hannes plebauns, Florentius, Johannes domini Vulemari, Tlieodericns 
de Appolde, Ilartmannus de Minda sc(da.stieus , Sif^cbodo de Scart- 
velde, Ileinricu.s de Driburj^, Ilennaunus de Woldenber^, Wiradu« 
de Goslai'ia, Heim-icus Mortificatoris, canonici nostri, Hermannus de 
Obborneshusen, Hdnricns de Osinge, Herwiens de Wackerwinkele, 
LnfliardaB de Gropere, mißtes, et alii quam plures. Acta sunt hec 
Hildensein, anno I>ominice ineunationis V9CC^h^y^, XEL KaL Jnnii, 
pontificatns nostri anno nono. 



13. 

Bericht Uber die Weihehandlungen de» Bisehofs Dietrich von 
Wierland in dem Kloster Egmond in Solland im December 

iZ50 und im Januar 1251, 

(Aus den Annale« Bgmondaal, bei Perts, monum. German. XVI, 

p. 47« 

Anno verbi incarnati 1250, ü. Idus DeeembriH, venerabilis pater 
et felicis recordationis domnus Theodericus, Vironensis episcopus, vir 
per omnia diseietns, mansuetudinis et benignitatis praedicande, de 
ordine firatmm minorum, mnltiB a donmo papa spiritalium et anr 
ctoritatom privilegiis honoratos, cum procm*ator esset eccieaie Tnue- 
ctensis, monasterinm nostinim et ecelesiani beato Virg'inis cum cymi- 
teriis suis, ambitum clau^tri cum d(miibu!5 et officinis suis, aque 
episeopalis asspersione manu propria reconsiliavit. Indictis quoque 
ordinibus, undique adveuientibus clericiß, in sabbato „Veni et ostende" 
saeros apnt nos ordines solempniter* celebravit ipso etiam die in 
conventn solntis qnoenmqne casn exeonunnnicatiB, snper irregnlaritati- 
bns usque ad illud tempus undecumque conti'aGtis, anctoritate functus 
apostolica, misericorditer dispensavit, StMiiicnti proxima dorainiea 
dnos abbates benedixit. In octava beati ^^tcpliaui duo altaria, unum 
ecclesie aliud cappeile beate Virginis in munast^io, dedicavit, per 
uctavam singulis diebus et meusmiles memorias primi anui, et omni- 
baa aaniTenBariis dedieationis eonmdem altarinm, sed et altiris eap- 
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peUe isaucti AdalbeiH, oO ilierum iBduigeutium cimetiB devotiene 8ea 
eiemoaiiiis e«dem onioria viaitantibüB lai^gieado. Quo etiam die ad 
perhemiem et felicem eni memoriain in hoBore gloriose virginis ge- 
nitrieiB Dd Marie, aiitipboiiaiii, « nins est initiiiiii „Salve legina**, ad 

hanc äubsequentem nos docens coUectam, in perpetuum apiit nos in 
conventii cottidie coDstituit deoantnri, devotionis intnitu ein« decan- 
tationi iutereBse satajrentibiis telici remuneratione dieiiini 10 indul- 
geutiam rec»)iupeuiiaiLH. IJt äuum quoque nobis favoreia plenius com- 
meudaret, et uos sibi in caiitate perpetua tenatius obligsüret, omoibiis 
elemoaiiianun largitione reBtanrationi monaatorii »ostri fnaimm poixi- 
g^itibiia adiutricem, omnibiisque, in iVsto beati Adalbert! patroni 
noBtri Ben dedicationiB templi sive altaris in cappella beate Virginia 
ad nog devote convenioiitibns, 100 dies et unam karenam de iniunctis 
sibi penitentiiö reluxaiido, larpi iiobiw indultrentiavum prixilejria con- 
donuNit. et litteraiuiii suanim testiinoiiiis evidentibus in perpetuuiu 
conliruiavit. Ilic reverendus pater, discessunis a nobis, oumium nobiB, 
que in sno gerebantor episcopatu, ncsque illi vice reci]aoca, que 
«jpnk nos fiant sen fient, bonorom perpetoam eommunionem et plenam 
in Omnibus sicnt uni ex nostris conceseimus tVaternitatem. Sic et 
fratri suo, viro religiöse et honestis moribus adoniato, fratri Jolianni, 
atqiie suo cflpellano et ipso viro lionesto fi-nti-i TTeiiirieo, qui uterque 
de ordiue erat fratrum minorum, duximus concedeuduiu. 



14. 

J)er Curdina/prieater von Suhina. Hikjo , rerk umlet den Prv- 
digermönrhni hi Mainz . dass der Pahat alle von dem Bisr/iof 
Dietrich von Wicr/and crfJnilfeu Indulgejizvn für rechtskräftig 

erklärt hcibe^ den 27. April 1200. 

(Aus Gudenus, codex diplom. II, 665.) 

Frater Hugo, miseratione Divina tit s. Sabine presUter cac^- 
nalis, dileetiB in Ciuristo fratribus ordinis predieatonwi in Mogvnlia 
salntem in Dei filio Ihemi Cbristo. Religionis favor, snb qua vir> 
tntnm Doniino deservitis, et commnnis profeHsionis vinculum, quo 
vobisciim uniinur, nog ferventer inducimt. nt illa vos proseqiuimur 
gratia, qiie vobis Deum timentibus iiogcitnr (»poituna. — Sane dis- 
cretioni vesti'e cupiniUH esse notnni, quod veuerabilis pater Tiieode- 
ricus, episcopus V'ironensls, nostri ordinis amator precipuas, ad dio- 
mimnn noslnun, snnunnm Pontifioem, et nos efficaeiter laboravit et 
freqnenter inBtitit, ut- indnlgentianim omnium, qnas pro accedentibns 
ad vestram ecclesiam in anniversario dedicationis et in qnibnsdam 
84mctoruin festivitatibuH ab aliquibus areliiepiscopis et episeopis obti- 
n<'ti8, eontirmationem ab eodein Riiinmo Pontifiei impeti*arct. Sed 
Komane ciirie consuetudine repuguante, que non consnevit indnlgen- 
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tiM confimare, quod petiit^ obtmere nequivH, lieet eom. multa pre- 
cinn fautantia p^tterit hnnUiter et freqneater. Valeat tunea iadn- 
modi inchilgeiitid, et ingte ac latHmabUea eustuntf sicut idein gnmmiis 
Pontifex yive tocis nobis responfllit omenlo, et robar in eoatineat 

firmitiitig, quando de consensu diocesani episcopi conoeduntur. — In 
mhiA rei firmitatem preseuten litcraB vobi« luittiinu.s, iiostrl .sigüli 
luiiiiiiuine roborntas. Datum Anagnie, V. Kai. Maii, PuutUicatUä do- 
mini Alexandri pape quarti anno »exto. 



15. 

Dietrich, Bischof von Wierland, ertheilt Indulgenzen denen^ 

die das Marien-Äiagdtdenen^Klostsr in Hiidssheim mit Almosen 

bedenken, den 10. Juli 1252, 

(Aus der Zeitachriit des histor. Vereins für NiediBnachseii, Jahrgang 1869 

[Hannover 1860] S. 9t\) 

Bonitate EÜvina Thepdericus, epincopus N'ironensis, Cluisti fide- 
libuB miiversis aalutem in Dei filio, Ilieau ChrlHto. Licet is, de 
cuins munere venit, iit m tidelibiw suis digne sibi et laudabiliter ser- 
viatur, de liabundantia pittatis sue, qne merita siipj)li('um cxcedit, 
et Vota nmlto maiora et meliora suis retribuat, quam mcrcntur, ([ui- 
bubduui uimen illectivis muneribusi, iudul-^entüs videlicet et remiaaioni- 
biu, fideles auos frequentiua attrahit, remimeiat et invitat, hinc eat, 
qnod inspecta neoesaitate dileetanim nobia in Cliristp aoroium, ad 
sanctam Mariam Magdalenam in HUdenaheim degentinin, que propter 
Christom pauperem extreme fcrnnt sarcinam panpertatis, umnibus 
vere penitentibuj^i et roufessiR, qui manum ch ad suas inopias suble- 
vandas poiTexerint adiuta'icem, ex parte veneral)ilis domini (Jierliardl), 
archiepiscopi Mji^nntini, cuius vices geriniu8, et nosti'a, LX dies 
unamque karenam de iniunctiä sibi penitentiis, aceedente consensu Te- 
neraUlis domiid H(einrici|, MdenBeimenaia eiiiticopi, in nomine Do- 
ndni aiaerioorditer retaiamna. Datam HUdenseim, in die aanetomm 
aeptem frotnun, anno Domini M GC. LII", preaentibna in p^etmim 
valitoriB. 



16. 

ßfiricht über Wt'Uiehandlunfjen dc6 Biachofs Dietrich von 

Wicrhüid in Erfurt, im J. 1253. 
(Aus den Annales Erphordenes bei Pertz, monum. German. XVII, 39.) 

Hoc ■ etiam anno (1253) HiagimtimiB cnidam Theodorico epi- 

scopo de minoinm tVatriun ordine vices suas in Tluu'inpa commisit: 
qiü Erpliordie septiniana penteco.stes (Juni S — 14) ordines eelebra- 
vit, ac in feste apostolonmi (Juli 15) apud fratre» predicatorcs sacm 
virgines velavit. 

e 
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(p. 40). Eodem anno TfaeodorieaB dictoB episeopiis IV. Ida» 
Julii (Jnli 12) in danstro beate Marie viigims capellam (consecravit), 
sequentique die com Bollemni proceesione cleri iuxta fontem, in quo 
Dominieiim corpiiR fh^t inTentom, ad ecclesiain conatniendam pri- 
marium posuit lapidem. 



Eknchua mffragtineorum MogutUinemium. 

(Aus G. C. Joannis vol. II. rerum Moguntiacarum 8. 4*22. Hier'wird alft 
der fünfte Suffraganbischof aufgeführt:) 

Theodericiis, epiaeopua Vironensis. 
Anno ^[CCI>V rebus parthenoniä ü. lluperti inxta Bingam GOn> 

snltimis, Omnibus ibidem Divino cultui religiöse vacantibus ad noxiie 
levioris piacula (juadniginta iliennn indulgentiam , una ciun carena, 
(Mtntulit, — Ann«» MCCLX. XVII. Kai. Januarii omnibus, aedem ss. 
eremiUirum Moguntiae recens excitatam, noxis poenitentiae rite dele- 
tiB, diebus statutis frequentantibus , liberalem poenaroin relaxationem 
indnlsit — Anno MGCLXn , die S. Bernhardi confeeeoiig, dedieavit 
eapellam, quae ßoppardiae est in curia monasterii ErtuicenaiB. 
Anno MCCLXX. Francofui'ti ad Moeniun consecravit primnm saeel- 
lum B.' b. M. Y. de monte Garmeli. 



18. 

Dietrich^ Biadiof con IVierlandy erthei/t denen Indulgenzen. 

toelcke das Marien - Moffdaienen- Kloster in Hildesheim durch 

Spenden unterstützenj Fehr, 1258, 

(Aua der Zeitschrift des histor. Vereins für NiedersacliBeii, Jahrgang IWW 

S. 66 fg.) 

Bonitate IMvina Thfeodericus), episcopus VfronensiB. Notom- 
esse enpirnng Christi fidelibas nniveraia, qnod nos, dileetl nobia in 
Cliristo prepositi Bninonia sanctimonialium beate Marie Magdalene 

in IlildenBcm favoi-abilibus preeibus inelinati, omnibus vere peniton- 
tibns et confessis, qui locuiu prodict.iniiii ni<»]ii;iliiini cum cordis con- 
tritione et Iwimilitate duxerint visltaiiduni, (iiiiiiuc t'idcin manuiii por- 
rexeriut adiutricem, LX. dicruiu uniusque careue inilulgentiam , acce- 
dcnte eonaensu Tenerabilis domini epiaeopi Hildenscmensis, in no- 
mine Domini miaerieorditer relaxamna. ]>itnm Hnxarie, menae Fe- 
broarii, anno Domini MKSC^LVn^^, pontifieatos nostri anno XI^. 
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Derselbe er t heilt denJcHif/en einen Ahlass , welche dem Gotteis- 
dienst in der Kirche drr Eremiten zu Mai/iz beiwohnen , den 

Lti. Deceniher r2(iO. 
(Aus G. C« Joauni» volumen II. i'<;ruin Moguntiacarum S. 845.) 

Bonitate Divina Theodericus, episcopus Vironeneis, Christi fide- 
libus universis salntem in Dei filio Jera Christo, Noveritis, quod 

dilecti nosh'i fratren hereinitae nrdinis s. AufriHtini imper inchoave- 
rint lociini in Ma^uiitia, ubi creatnri omniuiu (ante cuiuH citn.spoctum 
umvc'buntiu* abvssi in die novi««ini(», ubi iucundabitur miscronmi mi- 
«crator, et pauperum coiwulator ietjibitiir, largitori eeclesiaruni enim- 
pet quasi mane lunen etenuim et gloiiam Domini colliget) prapo- 
nnnt perpetno famulari. Sed eun ad eonim edificia proprie non 
snppetant facuItjiteB, accedente consensn venerabilis doiuini arehiepi- 
BCopi Magimtini, cuius vices gerinnif*, de (tninipotentis Doi miHericor- 
dia et beatoniin IVti'i et Pauli apostobinuii auctoritate confisi, Omni- 
bus vere ponitentibuH, ([ui bu-uni ipnorum in beate Vir^nnis ac «ancti 
. Aiiguötini sanctcque iiiU'bare te«tivit;itibu8 et annivensariu dedicatiuniö 
ammatim TenecabUiter visitav^nt, quique eidem manus poirexerint 
adintrices, XL. dies et carenam de ininneta sibi penitentia, peccata 
oblitäf Yota finicta, si ad ea rcdierint, offensas patram' et matrum, sine 
inieetionc manniim violenta, iiuramenta contraria, qne fiunt absque 
tactn reliqui:inim seil evangelionim, violationes dierum celebriiini, 
niistericorditt r ivlaxainiis. Datum Ma.iruntie, anno Domini MCCLX, 
XVXI. Killend. Jaimarü. Pontiticatiiä nostri anno XIIII. 



•20. 

Derselbe verleiht, einmi Abläse zu Gunsten des Klosters Muriet:- 
kron im Harx, den S. Februar iZßt. 
(Aus Oudenus, codex diplom. III. S. 747.) 

BoiiitMte Divina Theodericus, episcopus Vironensin. Cbristi fidc- 
iibus uiiivei'sis, pn senteH litteras iuspectiiris , saluteni in doinindimn 
Domino. Vite perennis gloria, qua mira benignitas conditoris om- 
ninm beatam emnat aciem civium supemomm, a redemptas pretio 
sangnims, fiisi de pretiosi corpore Redemptoris, meritomm debet ac- 
qniii virtate; inter qne illnd esse pregrande dinoscitor, qnod nbique, 
sed precipne in sanctorum ecelesiis, maiestas Altissimi collandetor. 
Hinc est, quod nos, dilootanim nobis in Christo filianim, nbbatisse et 
conventus Coronae Virginia Cyst. ord, Mogunt. diocesis, l'avorabilibus 
precibus incliiiati, Omnibus vcro penitentibus et confessis, ([ui locum 
ipsamui in beate et gloriose semper virginis, Dei genitiieis Marie, • 
b. Nicolai , ss. Benedict! et Bemardi — — , ac dedicatlonis 
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Himue festivitatibuft, eum coidis confcritione'et.hiimiUtate venentbiliter 
visitarint; qniqne eidem loeo ad ipaarnm inopiam sublevandam m»- 

iiiim i»niT('xonnt adiutriccm, de oranipoteutis Dei miHericordia et hh. 
Petri et l'auli apoBtolorum chw meriös et auctoritate contiBi, XL. die- 
ruin uiiiusque cnrcno indiilfieiitiain. accedente oonHonsu veiierahilis 
düiiiini aivliiepiHi'*>i)i .Mojinnlini, in iiumiiu; Domini uiiBcritonliter cmui- 
eedimud et largiiuuti. Datum Muguntie, in crastino Purilicatiuni» b. 
vifiginiB Marie. Amio M.OCXX., ponttficatmi ren nostH anno XV. 



Derselbe weiht eine Capelle des Cieterciemerkhsters OUerburg^ 
in dessen ßofe zu Worms, den 23, Septbr, 1263, 
(Aus Baur, Hc«s!«che Urkunden II« 188 No. 900.) 

BcMiitatc Divina, TlicoderiiMift, (»pin(M»pus Vironon.sis, iini\ ( rsis etc. 
Ilinc est, »piod cmn u<»8, abba s et couventu« iu Otterbmg, IVatri«- 
(jue Henrici, tone eurie eonim vtagicrtii Wormat precibns inclinati, 
in eadem curia capellam et altare in honore b. viirginis Haiief b. 
Nycolfü confesäoris atque s. KaMne vir^ims ao martiris, Dominica ' 
poBt testum b. Maiiritii proxima dedi( :i\ ( l iniuR. omnibus vere p^- 
tentibufl, qui per pnmos cnntiniiog oeto dies, deinde per troR oetavas 
immediate snbse(jiu iit('s, |)o.stli<'c in menim'iis menHHalilms per primi 
anni circuluni, demiim vero iu aiuilverBario dcdicationis eiusdeni , ae 
iu prcdictorum festivitatibug patronorum locum aunuatim vuitaverint 
antedictnm, XL. diernm indnlgentiam, acoedente conaensn Etverardi), 
Wormatiensis epincopi, miBericorditer elargimnr. Datum ibidem, 
eodem die, a. D MOC.LXIII., pontiÜcatuB nostri anno XVII 



22. 

Derselhc verhcissf denoi eincti Ahlass , weiche dem Priimon- 
strateHser Frauenkloster zu Worms Almosen zuwenden, den 

22. Septbr. 1207. 
(Aus Oudenus, oodex diplom. III, 1136.) 

Boi^tate Divina Theoderieus, episcopus Vlronensis, OhriBti ^ficle* 
tibm nniverois, presentea litteiaa inepeetnriSf salntem in Doraino,*^ Dei 
filio Ilieeu Chriatf». (iliiriosoB Dens in sanctiB »uig inipaonim gloii- 

ücatione eongandens, in veneratione beate Marie .Semper virginis eo 
iiicnndiiis deleetntm*, quo ipsa, utpote mater eiun effeetji , meniit al- 
tiuH. saiK'ti.s cett'rirt in ceiestibns eolloeari. liinc est, quod eum no» 
ad monasterium venerabiliB doraine Gertnidis, magisü'c, filie beate 

. Elysabetb, suarumque dilectarom filiarum in Aldinbiu'g, per^ 

sonaliter accessissemns, inapeeta earnndero neeeaaitate, eo qnod monar 
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steriam et aluiB offieinas inchoayeiiiit opere snmptiUMo, nee «d per- 
fideDdnm pvopiie roppetaat fiwnlteteB, omnilnis vere penitentibiis et 

confeBsi», eom eofdis eontiitioiie et humanitate in Dominica JLe- 
tare, in die Paraaceves, in qnartis ferÜB ebdomadHnun Pasche et 
Pent^costes, Dominica ante agguinptionem b. Virpnis proximn, in na- 
tivitate eiuädem, declicationum suarum, Luee evanji^fÜHtc, b. El>>abeth, 
Nykolai epiöcopi et contebsoriö fcbtivitatibiw, locum visitaverint ante- 
dictum, qnique eisdem sanctimonialibiis, ad ipflaram inopiam suble- 
vandam, quocomque tempore manmn poirexerint adintricem, de om* 
nipotentia Dei ndBericordia, ac beatomm Petri et Panli, apottolomm 
eiiia, ac ea, quam nobia Ueet indigiiiB Dena contulit auctoritate cun- 
fisi, anniini venalium nnamque onroniim, peccatji oblita, vot4i fraota, 
81 ad ea reilierint, offensas patiiiin et inatrum sint' viulentii mamium 
iniectione, im-amtniUi, tjue liunt absque Uu Ui reliquiarum seu evange- 
lionuUf et violationes dierum celebrium, iu nomine Domini miäericor- 
dlker felaxamna. Insuper, quotieaciuMiue a fratre ordinia predieat9> 
mm ia pradieto loco verbmn Dei prrpulia predicator, XXX diea, om- 
nibusque ad hospitale b. Elysabetli eidem loco vicinum, manum pre- 
bentibus adintricem , XL. dies in nomine Domini relaxamns. Datum 
Wetnlarie, in die Mauricii Hocionupque eiua, anno M.COJjX. aeptimo. 
Puntiticatmi uostri anno XX. 



23. 

Derselbe ertheilf denen . welche zu gewissen Zeiten die Kirche 
der CarmeUter in Frankfurt besuchen^ einen Abläse, imJ. 1270. 
(Aus J. F. Böhmer, Codex diplom. Moenofrancoftirt I. S. 166.^ 

Bonitate Diviua Tlieodericus, episcopiL» V'eronenaia, Christi lide- 
libna nniverois, tarn presentibus quain futoris, presentes iitteras in- 
apectnrig, salntem in Dominonim Domino, Jeau Cbristo. Qloriosoa 
Dens in sanctis suis etc. Hine est, quod, com nos anno Domini 
M.CG.LXX. cluiriaaimia nobia in Christo fratribus de monte Carmeli 
in Fi^ankentnrt, cooperante nobi« gplritus sancti gratia, cemeterinm 
dedicMviMiiiius et altai*e in Imnorcm preclarisaime V'ir^MuiH antediete, 
cnius ipsc locus existit vocabuio in8io;nitus, omniV)U8 (luüsti tidelibns, 
qni, cmn cordis contritione et immilitate, per primos continuon octo 
&ßR, deinde in tribna octavis, post hec in mensnAlibas memoriia per 
primi anni cirenlnm, demnm in anniversaiio ipaina dedicationia, qne 
Semper proxima Doininica post festrnn sancti Hartliolomei aposttdi 
habebitur, celebrin et solemnis, et in singulis jrlorioge VirjriniH testivi- 
tatibus, locum visifciverint antedicTuni . qni(|ue lindem tV.itribus paupe- 
ribus, (jui propter Christum paupeiem exti-eme sustincnt sarcinam 
paupertatis, ad ipsoi*am editicia consumnumda et inopiam »ublevandam, 
mannm ponrezerint adintricem, de omnipotentia Dei miaericordia, ac 
beatomm Petri et Pauli, apoatolomm eins, ac ea, qnam nobia, lieet 

BuBC«, BMtiaeli« 0«tekichtMt«ai«n I. 7 
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Indiguig, contolit ancftoritele conÜBi, omnium veniaHnm peeoatoruiu 
qoMinigtate ile0) peoeiil» oblite, Tel» ftaets» d 6» radkariafc, tfffeft- 
888 pstram et nwtnin ilnqne violenfa iaieefioiie nMonmii, innuneiitA 

teniersrihi, levia et qwotidiiuui, TiefartloiieBqiie diemm poIebnniD, isk 
nomine Domini misprinorditer rf^lnxamns. Datiim Fruncdfoi-die» WBttO- 
Domini Antedictii; puutüieatafi autem nuatri vieesimu quinto. 



24. 

.Dir$^^ weiht die Hospiealaapelle in dem Ci^tertiemerkhiter 

Walkenried, den ^. Afärz 1272. 

(Aus Leuckfeld, Anti(^uitate8 Walkenredenses S. 89. AuszugHweise im> 
UB. des Ifiedenächsischen hiAtor. Vereins tt, N6. wi.) 

HoTiitnfe Divinn Tlieodoricn« , fpi^copuH Virononsis , (.'hristi 
flÄelibus univcrsis, proHcrttem pagin.-un Innpocini-iH, rtalnt<'m in Doini- 
nOTum Duniiuu, Dci filio Jesu Clmato. Saiictanim mentiiim inviäibilii^ 
iBhabitttoi^, Doäkfanis Jesus Cltfittns, earo&a certAiitiiiiB, palMli tk»- 
tyttU^, cottfeffiorom dbuienift, sponstan staun eeclesiaita IM« inropftift- 
tiunis dnriieN loeupletet nrnttiplicaMo. SmeiMteAti ei^o cmu sancfis- 
fieri spcramus, ciiin innoccntibiiB innocertteB. Sane quiA lapidnrti 
acervut* vcre templum Dei non dicitiir, nisi i)rin» in ('lirinti nomine 
contjecretur, no», ob amorem Dei, laudem, gloriam et lionoren» patris 
et filii et Spiritus suncti ac sauctc crucis, gloriose quoqne Älarie 
virginis, matriB Dei, ne<^ üon et sauctornm omnium, quos Dominli» 
ili delestiftüB eoronftvit, atque malHs eo^tesie, Ifiohftölil, e(i«n omiltaiii 
arehang^loram, angelonim celestiam quoqne ▼irtHtnm, et etiam b. Anne,, 
matris gloriose vir^inin Marie, ac b. Oangolphi, qni patroni sunt in. 
enpdla hospit'ilis in W;i1k<^nride, quam dNliravimns, secundtim quod 
ot'Hcii nostri debitnni exigebat, cooporant nobiw eratia spirifnB saneti, 
Amon. Anno M.CC.LXXI. dio Dominica, (jua cantatnr Heniiniscerf». 
Ut vero huius dedieationiß niciiioria luibeatur et euin devotiontt et • 
rewentüi a Christi Kdelibus etslebrins fihequentetnr, anetoiitate noUs^ 
a Deo eommissa, eoop^tatftibas nobis sanctiMHun mcMs, mmdbtb, 
qni dit^bas et amkiversariis dcdieationis. Iii festo s. MiebSttlis afcban- 
gell celebrartdis, conveniHiit , Den dante anrttim et centnm die« 'de 
ininncta sibi ponitentia rebixamus eonim i)eccaminnm, de <|uilWiK 
vere cnntriti fiierint et confeMsi. At quia intor precipiia cbaritatin 
boneticia, licet omne, quod ex eiuB tonte procedlt, pnnun sit parit<*r 
et siMemm, hoBpitalitatis tatintn et compasBionis devoüo vxte^ obU- 
neilt pffnlnm loeWB, — beatns enlfen est, sMuta eloqnfo atCestante, qm 
sttper paüpereui tttteltiget et egennäs, — hiiie est, qnoA qni eiMisfli«^ 
preBertim et anxilio maAtim poirigunt adinti'icem h^pTtali paupeiWflfk 
in Walkenride, conferinm« induljrentiam qnadi*:<«?inta dietniiö, et efiam 
partieipes eos facirauB indul^entie in Capelle dedieatione hoRpitaH>i 
I)r<ulicti a jicbis coüate. Ad hec sub protectioue et banuo domiiiL 
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archiepiricopi Moguntini, cuius vicem gerimus, atque nosti'o, etiam 
volumns contentoa cHse, qni censnm 8ive pensionem annuam dant, 
vel elei'inosynam .cnnt'enint, Domino in«piranto, ratione vivdium iiiicr 
vivos, vcl ctiam ratione mortuoniiu inter mortiios, ut aliquaiulo ticri 
consoevH. Insuper ettob reetoriboB eeeleidamm, quocunque nomine 
cenBeflutar, MimgeBdiikD duxiimui et eornttitteiidnai, metoritate domini 
epiflcopi Moguntini et nostra, omnibuä in gnomm remissionem peecar 
totnm, nec noii etiam et Cln*i8ti fidelibuä univerais dioccHis snpnir 
dicte, üt porsono ot possof^sioiifs, ad piTdictnm hospitjile quonmqne 
iusto titulo pmill('^lto^^, ot ctiam, ut sn|n;i iiu'moratum est, in suis 
iuribuB conservcnt, protegant sccuiuluiu posse et nosso pro viribus 
aC defendant, vice domini Moguntini ^pi^^cupi atque nostra, ita pleue 
efldcftcitelr, tit indulgentiifrain omniitm sepe dieti hospifealiB participes 
esse poBftiiit, adiuvante Domino, atque vetint, et vitam consequi me- 
reAitnr eteiiiam. Datum in Walkenride^ anno Domini et mense 
snpra dictiB, pontiflcatoB vero nostri anno vieeBimo Bexto. 



25. 

Arnold. Bis( Jiof €0)1 ^St/nyalh^n , ertheilt zu Guush-n d<-r Kirche 
im Dorfe Raffen Lulukfenzen, (hm 24. Srpthr. 1251. 
(Aus Uuix, Geschichte der Abtei Burtscheid S. 241 No, i^.) 

Fcater Arnoldug, Dei grafia epiaeopuB, proenmtor spiritoalnim 
venfifabiliB patris H(enrici>, Divina misenitione Leod. electi, omnibus 
presens scriptum visuri«, salutem in Domino. Licet Iiiig de cuins 
nmnere venit, ut 8ibi a fidelibus suis di^ne et laudabiliter nerviatur, 
de habiuidautia pietatis 8ue, (pu; meritii supplicum excedit et vota, 
multo malora et meliora äuiä retribuit, quam mereutm* quibusdam 
fameli UleetiTiB premiis iideles buob frequenliiiB attraliit, leflUtteiai 
et invitat Hino eat qnod noB eccleaiam Bti. Bvermari, BHän in 
villa de Rnttie, in qua ipse smus. martlr corpoinditer requiescit, et 
in eadem eccleBia dicti maitiriB oleum de reU<{iiÜ8 beati Nicholai 
viderimus emanare, volentos pro (sie) prosequi favore et honore, 
ooncedimufc» (»lunibus vere pcnitentibud et onnt'essis, qni dicfcmi eccl<'- 
siam äingulis auuis in feötivitAte beati Evermari devote cum suis 
visitaverint elemosiniB, aunum unum et in die beati Niohobu annuiu 
nanm indalgentie. Datum anno Domini miUeBimo dueentesimo qniii> 
qnageBimo primo Dominioa proxima poBt lialiiei apostolL 



7* 
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26. 

Heinrich, Bisrhofvon Ourland, ertheilt Indulgenzen zu ixumten 
des Marien-Magdalenen -Kloster fi in Worms ^ 

den 17. Septbr. 1254. 
(Aus Baut , Hessische Urkunden II, 136. No. 140.) 

Frater H(eiiriciis), de ordine iratram minorum, Dei ^ratia Curo- 
neoBiB epiBcopus ete. Oam igitur, sieut ex parte filUmm pnupemm, 
soronim penitentium, ordinu s. Marie Magdaleofi, in Wonnatm sab 
monachali vita degentium, noatrig fnit auribuK intimatmn, eedem fib> 

cultates non habeant, <le quibiis Hiistentare valeuiit vitam siiam, iini- 
versitatem vesti'ain ro^'^andaiu diixinnis, in reniisöi<»n<iin vobis pecca- 
minum iniurifrontes, quutiiiuis tU' btuiis, vobis collatis a Ücu, clemosi- 
naa cont'erutiei, ut per hec et alia bona, que Domino inspirante *'ece- 
ritis, ad eteme felieitatis gaudia pervenire possitis. Nog antem omni- 
boB, qni per se per alioB ad ipsamm monasteriimi pro eamm 
8ut^tPTitatione pias elemosinas et grato sabsidia dnxerint deportauda, 
XL. dies de iniuncta sibi penitentia, accedente conscnsu K^ichardi), 
Wormatiensis episiopi, relaxamoB. Datum Wormatie, a. D. M CCLIV., 
XV. Kai. Octobris. 

27. 

Derselbe fordert zu Beisteuern zum Wiederauf ' au des abge- 
brannten Klosters Hachborn auf. den W. Mai 1255. 
(AusWenck's Hessischer Landesgeschichte Bd. 11. U.-B. 8. 179 Nu. 152.) 

UniversiH Oliristi fidelibus, preaenteB litterat« inspeeturiB, frater 
Henncua de online fratnim rainorum, Dei gratia Cnronicnsis episoo- 
pu8, sahitem in filio Dei \1vi etc. Cum ijritur" dilecte in Christo — 
— magintra et conventu« inonaBterii d<' ''..'^lienborneii, ordinis s. 
Aügustini, Mo^^untine dioceseog, sirut nobis oxponere curaveruiit, ino- 
naBterium ipsum, collapsuni per incendia, reparare inceperint opeie 
snmptaoBo, ne<) ad consnmiiiationem ipsiuB sibi proprie rappetant &- 
GultiiteB, Universitäten! Testram rogamus, monemiu et bortamur in 
Domino, in remissionem vobis peccaminam ininngentes, qnatenna de 
bonis, vobis a Deo collatis, piaB elemosinas ot «rata eis caritatis 
«ubsidia ero^^etis. nt per Biibveiitioneni vestvani dictum mona.sterirtm 
valeat consummari, et vos per uec et alia bona, (|ue Domino iuspi- 
rante feceritis, ad eteiiia possitis felioitatis gaudia pervenire. Nos 
enim, de omnipotenti» Dei. misericordia et beatorom Petri et Fanli, 
apostolomm ehur, anetoritate eonfiai, omnibns vere penitentibua et 
confessis, (pii eis ad hec raannm poirexerint adiutricem, annuni ve- 
nialium et quadragintn dies de iniunot^i sibi penitentia misericorditer 
relaxaraus. Datimi in llaolienbornen, anno Domini M. CO. quinqua- 
gesimo quinto, feria secunda post aseenäiunem Domini. 
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28. 

£mundy Bkchof von Cfurkmdf weUU die K^rdhe und mehrere 
Altäre in dem Khater lAdUm in Frietland, im /. 1268. 

(Aus SibranduB Leo, fita abbatam in Lidliim, boi Mattkaai 

aaaleoto lU, 5i6.) 

Auuo Domiui 1208 Edmuuduä, epii^i'upi Traieoteuäiä vicarlug, 
<a<aeeiii pio leoipaiiuda tarn aanela In Friai» pBtiBm»^ preoUMg 
HoitOBis aUMÜSf eeeletiam novani Deo onunpoteBÜ, 4ive Viiigloi, 
Joaaai Bapt. ac s. liarie MagdaleBe dedioat, poitridie «I utrumqae 
latus dao altaria nova, triduo exipda posterioris 8. aedis partU alta- 
rin (tmnia consecrat. Hinc Antiqnani Vallem*), a novo restauratani, 
divae Ur^ulae cum BodalibiiH dedicat Die qimrtii fm'iUj sacro sep- 
temdecim uovitios, primis ordiiiibiu initiatos, houeidtat. Ilonun Lu- 
dolpima, vetenim histuiiarum collcütor, unus extitit. Dato cxisde 
aeMo bononiico «finittitar. 



t 

20. 

Bericht über die Einweihung der Kirche im Kloster Campus 

Ru '/"um durch Bischof Emund von Cfurland, 

am 9, Septbr. 1268, 

<Aaii dem Chi^nicon Menconis in Matthaei analectis II, 178 und bei 
A. Tibus, die WeihbUchöfe von Münster S. 17.) 

Eodem amo (1208) dedicata fidt eeeleeia in Campo Bosanim^ 
per venerabilem vnrnm, Dominnm £miuidum, episcopmn Goronienaem, 
qni. de ordine miUtum Theutonicomm, quia dominus episcopna 

Monasteriensis, licet esr^* in Friaia, tarnen propter captivitatem ... 
episfopi PalburnoiiHiö, officio sno non funjrpbntiir, non quod Bententin 
iudicis in <niin fuerit prolata, sed quia omni«, sacrilegium in eccle- 
siasticaä pernonaH committenö, ipso iui'e est excommunicatUB, et ma- 
xime in episcopos et »acerdotes. Cousecrata autem ecclesia in cra- 
Btino natiiritatia beate Marie virginis, iid honorem eiusdem sancte 
Tifu^ia. 



*) Antiqua Vallis ist der Lateinische Name des am Strande der Nord' 
aee belegenen Kloaten Lidlum. 

**) Bae Kloster Campus Rosanim lag Pivelgau in Friesland. 
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30. 



Emundy Bischof von Ouriandj toeihi die PfarrUnrehe zu | 
Brilon mit zwei Altären, den 4. Juni 1ZT6, \ 

(Aus J. 8. Seibertz U -B. zur Geschichte Westfalens. I (Arnsberg 1839), 
469 No. 874, nach einer alt6n Abbohnft fttu dom J. IA77. 

No8 Edmtmdus, Dei gratia Cui'oniensis epiacopus, omnibus, hoc , 

Bcriptum visuris, saiutem in Domino. Notüicamus tarn preäentibuä i 

quam fotoris, quod anno Domhä H.CC.LXXYI., pridie nonas Jnnü, ^ 
DiTina fitvente graMa ecclecdam in Brilon com dnobos altariboB, maiori 



in honorem b. virginis Marie, apoBtolorum Petri et Andree, et i 
alionim martyrum, gecimdo vero, hoc est altari 8. Grucis, in honorem { 

eiusdem et alionim S8. consecrato, dedicavimus. Verum qnia üinte 
solemnitatis reverentia g^'atiis spü'itiialibiis desiderat subfulciri , no8 
ex Dei omnipotentis dementia confisi auctoritate, hoc est (?) prima Do- \ 
minica post octavas Pentecostes venientibus, auuum unum centum 
dies et carenam de inhmetiB sibi nitentÜB relazarniu, statohiniB qno- 
qne ob honorem b. CrudB, nt qnaübet sexta feria omnes qni Divino ] 
interfaerint officio, XX diemm indnlgentiam consequantur, in crastino 
quoque Pentecoates, dum crux circumfertur, tantundem. In cuius tv\ 
testimoniuni preseoB aoriptom nostro munivimos aigillo, perpetuo ro- 
bore valitunmL i 
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